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157. Morgen⸗Ausgabe. 


Aus einer Wahlrede. 

Es giebt Wenige, die von den ſüddeutſchen Radicalen fo gehaßt 
werden, wie der Demokrat Ludwig Bamberger, nicht blos deshalb, 
weil er als Demokrat die großen Fortſchritte, die wir durch die Er⸗ 
eigniſſe des Jahres 1866 und ihre Folgen in unſerer nationalen Ent⸗ 
wickelung gemacht haben, friſch und freudig und ohne alle Hinterge⸗ 
danken anerkennt, ſondern auch und ganz beſonders, weil er mit der 
unerbittlichen Logik des geſunden Menſchenverſtandes die Fehler der 
Gegner aufdeckt, und unbekümmert um alle Verdächtigungen, frei von 
jeder Popularitätsſucht, die neu geſchaffenen nationalen Inſtitutionen 
als die Grundlage hinſtellt, von welcher aus im Sinne der Einheit 
wie der Freiheit weiter fortgearbeitet werden muß. 

Bekanntlich iſt Bamberger in Mainz zum Mitgliede des Zoll: 
parlaments gewählt worden. Seine Wahlrede, die jetzt im Druck er⸗ 
ſchienen iſt, beleuchtet den Standpunkt der „nationalen“ Fortſchritts⸗ 
partei in ſo trefflicher und klarer Weiſe, daß wir es uns nicht verſagen 
können, einzelne Stellen hier mitzutheilen. So ſagt er über den nord: 
deutſchen Bund und ſeine vielgeſchmähte Verfaſſung: 

Die Gegner klagen den Norddeutſchen Bund an, daß dis Verfaſſung 
fo unvollſtändig ſei, daß wir freie Südländer uns unmöglich damit zufrieden 
geben könnten, Das iſt ein eiler Vorwurf. Der Norddeutſche Bund hat 


Nr. 


zunächſt vor der ſeligen Deutſchen Bundesverfaſſung den großen Vorzug, d 


daß er keinem Lande irgendwie in Beziehung auf ſein Grundrecht irgend 
weiche Beſchränkungen auferlegt. Sie dürfen die Preſſe und alle Rechte, 
durch welche Freiheiten ausgeübt werden, ſo unbedingt, wie Sie wollen, in 
einem Lande entfeſſeln, ja, Se. k. Hoheit der Großherzog von Heſſen und 
bei Rhein kann abdanken und Heſſen zu einer Republik erklären, ohne daß 
deßhalb der Norddeutſche Bund gemäß feiner Verfaſſung das Recht hätte, 
einen Einſpruch zu erheben. Wenn er uns nichts nehmen kann, können wir 
auf jeden Fall durch den Eintritt nichts verlieren. Es ſind aber in dieſen 
Grundrechten wichtige Dinge, die wir nicht beſitzen, wie namentlich der wich⸗ 
tige Punkt der deutſchen Freizügigkeit und eine Menge anderer Vortheile. 
a, ſagt man uns, die Miniſterverantwortlichkeit iſt nicht in der 
orddeutſchen Bundesverfaſſung anerkannt. Miniſterverantwortlichkeit?! Es 
hat einmal im preußiſchen Landtage ein Deputirter das ſehr treffliche Wort 
ausgeſprochen: „Was ſprechen wir hier don Mmiſterverantwortlichkeit! 
ſprechen wir doch einmal von endarmenverantwortlichkeit! 
(Heiterkeit) > jest 
Die Mißbräuche, die Uebergriffe der einzelnen Beamten, werden wir die 
einmal auf geſetzliche Weiſe zu bekämpfen und von uns abzuwehren im 
Stande ſein? Das iſt noch unendlich viel wichtiger, als daß man uns mit 
open Buchſtaben theoretiſche Miniſterverantwortlichkeit in die 
Verfaſfung ſchreibt, die ſchließlich nie einen Werth hat, als wenn es dem 
Volke gelingt, aus der Verfaſſung herauszugehen, d. h. Revolution zu machen. 
In unſerem Lande beſteht auch noch das Geſetz, welches die Gendarmen⸗ 
Lerantwortlichkeit nicht anerkennt; denn wir haben nebſt manchen Vor⸗ 
theilen aus dem franzöſiſchen Geſetz jenes Arſenal von freiheitsmörderiſchen 
teten, die in ſpäteren Jahren aus der franzöſiſchen Revolution zu Partei⸗ 
zwecken erlaſſen wurden und dahin gehört das Decret vom Jahre VIII. 
(1800 der christlichen Zeitrechnung), in welchem vorgeſchrieben iſt, daß kein 
Beamter wegen Uebergriffe gegen einen Bürger vor Gericht geſtellt werden 
kann, ohne daß die Regierung dazu ihre Erlaubniß gäbe; mit anderen Wor⸗ 
ten, jeder Beamte iſt unverantwortlich! 5 5 
Schaffen Sie uns dieſe Geſetze ab, und wir wollen uns mit der an den 
Himmel peläriebenen, Miniſterberantwortlichkeit noch ein wenig gedulden. 
Ich komme zu einer anderen Anklage, die man uns entgegenſchleudert. 
„Ja“, ſagt man, „Ihr ſeid Eurer Meinung abtrünnig geworden, Ihr ſeid 
ehemals radical und für die Freiheit beſeelt geweſen, und jetzt?! — Was 
weiß ich Alles, welchen Ungeheuerlichkeiten wir huldigen! Wären wir nicht 
in den Anfängen unſerer politiſchen Entwickelung, jo wären dergleichen Vor: 
I ent undenkbar. Ri anbszen Ländern, die 75 Gluͤck haben, ſich 
e n Fragen zu bewegen, da verlangt man von einem 
Manne nicht, däß er eta hene dasas nieht für Recht 1 weil er 
es vor Jahren nicht für Recht angeſehen hatte. Da verlangt man nur 
Wahrheit nach ſeinem Herzen und legt nicht falſches Gewicht auf eine ſchein⸗ 
bare, äußere Conſequenz, weil dieſe mit dem Herzen und der Ueberzeugung 
nichts zu thun hat. Ich erinnere Sie nur an den geben engliſchen Staats⸗ 
miniſter Robert Peel, der die erſte Hälfte feines Lebens die Intereſſen der 
Schußzzoͤlle vertreten; wie er plotzlich zur Erkenntniß gekommen, die Inter⸗ 
eſſen der Handelsfreiheit in England zu vertheidigen unternahm. Einen 


Weiſe zugekommen jet; 
Verfahren nicht billigen könne, mit dem man es erworben hätte. Ich muß 
die Unfhulo folder * "de wirklich bewundern, und ich babe mich gefragt: 
in welch roſenfarbiger Welt 
die Guter dieſer Erde auf 
in der Erik erwerben? 


i 8 eres Landes betrachte, 
das Unheil ſeh ne unfere 6 


land ruht und mich frage, woher 


nichts 
der Rechtstheorie erlöſt worden ſind? Wo ſollen wir mit 9 75 


lutionen nicht mit dem Geſetzbuch in der Hand gemacht werden? Ich habe 
s kommt mir wirklich fo vor, wie wenn Einem 
und der Dieb es ihm endlich zurückbringt, der 
aber ausruft: ich will es nicht, ich muß es erſt durch einen 

— — erweiſen, daß mir mein Gut zurückkommt. Die unver: 
äußerbaren Rechte auf die deutſche Einheit, ſie ſind die unſrigen, und die 
} er mir mein Gut, wo ich es finde. Und 
avo h. 


Weiſe kommt. 
chen Armee, die, 
1 0 
gelte nichts! 
und Laud on noch gält 


von den 
ſeien au 


gelungen iſt die Parallele, die Bamberger zwiſchen 
Eav Da heißt es: ier 
Möge man mir immerhin vorwerfen, daß ich nach dem Erfolge urtheile, 
Wahrheit nach meiner ehrlichen Ueber⸗ 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


glaube, das werden nachgerade auch die Gegner einräumen — höchſt in⸗ 
tereſſanten Mann ausdrücke, damit Sie ſich ſogleich Rechenſchaft geben können, 
wie ich ihn und ſeine Rolle beurtheile. Ich will ihn neben einen andern 
Mann ſtellen, mit deſſen Beruf und Thätigleit er eine große Aehnlichkeit 
und viel Verwandtſchaft hat. Sie errathen ohne Zweifel, daß ich von Ca: 
vour ſpreche. Cavour, der Mann, der die Einheit und die Freiheit Ita⸗ 
tiens zu gründen übernahm, er hat ſich einer ähnlichen Aufgabe unterzogen, 
wie Bismarck; aber ich ſtehe nicht an, zu erklären, daß ich ihn um ein 
Großes höher ſtelle, weil es ihm vorſchwehte und zum Theil gelang und 
weil es ihm jedenfalls von Herzen kam, nicht blos die Einheit, ſondern auch 
gleichzeitig die vollſte Freiheit ſeines Vaterlandes zu begründen, und weil er 
als Freiheits⸗Verehrer und aus dem Freiheitskampfe hervorging. Allein 
dieſer Unterſchied, auf den ich das größte Gewicht lege, hindert mich dennoch 
nicht, zu ſehen, welche Eigenſchaften und welche Verdienſte nach der Lage der 
Dinge der Mann hat, an den ſich ein bedeutender Wendepunkt der modernen 
Geſchichte knüpft. Er iſt nach meiner Anſicht der getreue Ausdruck der Lage, 
in welcher er Deutſchland vorfand und aus welcher heraus es ſich zu ent⸗ 
wickeln gezwungen iſt. Er iſt ein Mann von zwei ganz verſchiedenen Na⸗ 
turen, wenn Sie ihn politiſch betrachten. Er iſt ja — ja er iſt unläugbar 
und wird es wohl ſein ganzes Leben lang bleiben — das, was wir mit dem 
Ausdrucke Junker bezeichnen, er iſt ein Junker vom Wirbel bis zur Zehe, 
aber er iſt ein mit großem politiſchen Blick und großem politiſchen Willen 
begabter Junker. er Unterſchied zwiſchen ihm und unſer Einem beſteht 
zuerſt darin, daß er ein Menſch des praktiſchen Lebens in . Dingen 
iſt und wir Alle mehr oder weniger von Haus aus reine Theoretiker zu ſein 
flegen. Wenn wir Anhänger der Freiheit und des Rechts ſind, ſo kommt 
es daher, daß wir ſie mit unſeren Schulbegriffen, mit unſeren erſten Lehren, 
mit umerer allgemeinen Vorſtellung in uns eingeſogen haben und daß wir 
uns vorſetzten, ſie aus dieſer theoretiſchen Ueberzeugung nach und nach in's 
Leben zu üherſetzen. Bei Bismarck iſt es ganz anders, in ihm war keine 
Spur von Sinn für nationale Entwidelung und allgemein menschliche, ge⸗ 
ſchweige denn von freiheitlichem Berufe. Er war ein Menſch des rein poli⸗ 
tiſchen Lebens, aber ſeine eigenen Conſequenzen haben ihn erzogen; er hat 
allmälig einſehen lernen, welche große unentbehrliche Wichtigkeit, welche Lebens⸗ 
kraft in der freien, ungehemmten Entwickelung und in der nationalen Ge⸗ 
ſtaltung eines Volkes wohnen können. Ihn hat die Schule des Lebens dahin 
geführt, daß er den Werth und die Wichtigkeit von Dingen erkannte, für 
deren Bedeutung ihm früher das Auge verſchloſſen war. Ich weiß nicht, ob 
Sie es wiſſen, wie grell der Widerſpruch in der Ueberzeugung des Bis⸗ 
marck von heute und des Bismarck vor einigen Jahren iſt. Auch er 
iſt einer von den Leuten, denen man den Heeren kann, daß ſie ihre 
politiſche Ueberzeugung geändert haben. Dieſer nn, der heute Oeſter⸗ 
reich aus Deutſchland hinaus gedrängt bat, der es als den wichtigſten 
Grundſatz ſeiner Politik erklärt hat, daß Oeſterreich den Schwerpunkt ſeiner 
Macht nach Ungarn verlegen müſſe, dieſer Mann hat im Anfang der fünf: 
ziger Jahre noch in der preußiſchen Kammer erklärt, Oeſterreich ſei 
die Stütze der deutſchen Nation! Es iſt irrig und falſch, ſagte er da⸗ 
mals, zu behaupten, Oeſterreich ſei kein deutſcher Staat, weil es ſo viele nicht⸗ 
deutſche Länder beherrſche. Aber heute erklärt er, daß nur ein rein deutſcher 
Staat Deutſchland regeneriren könne. Dieſer Mann, der heute den Frieden 
von Nikolsburg dictirt, welcher die Grundſätze der Handelsfreiheit und der 
Verkehrserweiterung im modernſten Sinne unter die erſten Paragraphen 
jeines Friedensinſtrumentes aufnimmt, es iſt derſelbe Mann, der achtzehn 
Jahre vorher in der preußiſchen Kammer noch für Zunft, für Innung, für 
jede Beſchränkung des Handels und Verkehrs geſprochen hat. Wie iſt er zu 
dieſer 2 gekommen, einzuſehen, daß die induſtriellen und commer⸗ 
ciellen Kräfte entfaltet werden müſſen? Wie kam ihm der Gedanke, daß 
Deutſchland berufen werden müßte, ſich zu geſtalten, indem es ſich auf das 
Ir vr Wahlrecht ſtützte? Es geſchah auf dem Wege der Erfahrung, die 
er ſammelte, als er in ſeiner diplomatiſchen Laufbahn zu Frankfurt den 
oͤſterreichiſchen Diplomaten gegenüberſtand und hier ward ihm deutlich, daß 
mit Oeſterreichs oberſter Gewalt nie und nimmer möglich ſei, die Nation zu 
vereinigen, daß die Klein⸗Staaten der Einigung Deutschlands entgegenstehen, 
die ſich auf Oeſterreich ſtützen, und daß darum Deutſchland genöthigk ſei, vor 
allen Dingen den Einſpruch Oeſterreichs und deshalb auch den Widerſtand 
der kleinen Fürſten zu brechen; und das Mittel, dies herbeizuführen, erkannte 
er zunächſt in der materiellen Einigung Deutſchlands. Und deswegen hat 
er J on in dem Jahre 1858, noch lange, ehe von dieſen Dingen öffentlich 
die Rede war, verlangt, daß der Zollverein als Grundlage zur materiellen 
Einigung Dentſchlands verwendet werde, ſchon damals die Idee ausgeſprochen, 
daß durch Berufung einer allgemein deutihen Jollderſammlung dhe deutſche 
Nation anfange, den Verſuch mit einer nationalen Exiſtenz zu machen. 
Glauben Sie, daß er deshalb begeiſtert ſei für unſer Recht und unſere 
zu in der Art, wie wir die Dinge auffaſſen? Nein, durchaus nicht! 
ie werden ihm nimmer beibringen die Gewiſſenhaftigkeit, welche das Recht 
des Einzelnen und das Recht des Ganzen gegenüber der herrſchenden Gewalt 
inſtinctmäßig in Schutz nimmt; allein Sie werden meiſtens ein offenes Auge 
in ihm finden für Das, was lebensfähig an einer Nation iſt, denn er hat 
den Trieb nach großer politiſcher Wirkſamkeit, ohne welchen in monarchiſchen 
Staaten nichts zu vollbringen iſt und wir leben bis jetzt in monarchiſchen 
Staaten. Er hat das Zeug eines Staatsmannes in ſich, er hat gefühlt, daß 
zunächſt mit unſern alten Inſtitutionen nichts zu machen war; und ſo ſind 
wir von beiden Seiten auf den Punkt gekommen, wo wir fanden, daß unſere 
Ueberzeugung in gewiſſen Dingen ſich berühre, daß die Intereſſen des Mannes, 
welcher der große Politiker einer Nation zu ſein berufen war, zuſammen⸗ 


„trafen mit dem Begehren derer, welche das Recht der Nation auf Größe 


und Freiheit im Herzen tragen. Das iſt nach meiner Auffaſſung die Be⸗ 
deutung Bismarcks, den ich weder in ſeinen Untugenden, noch in feinen 
Tugenden verklenne. Wann wird die deuiſche Nation aufhören, ihn wie einen 
Wau⸗Wau, mit dem man die Kinder hinter den Ofen derſcheucht, zu be⸗ 
trachten; dieſer Mann, der von dem geſammten Auslande als derjenige be⸗ 
trachtet wird, der nach ſeiner Weiſe die deutſchen Geſchicke mächtig erweitert 
hat, — und der ihnen jene dug le Wendung gab, von der ich hoffe, daß ſie 
weit über ſein nächſtes Ziel das Recht und die Freiheit der deutſchen Nation 
werde hinausführen (Bravo. 

Zum Schluß möge noch die Stelle hier Platz finden, welche von 
Preußen handelt. Darüber ſpricht ſich der Redner in folgender Weiſe aus: 


Von Bismarck führt mich mein Gedanke natürlich zu reußen. Ja, 
meine Freunde, wenn man uns von Preußen ſpricht, ſo wirft man es uns 
an den Kopf, als wenn wir wirklich Preußen gemacht hätten mit allen ſei⸗ 
nen Fehlern und Schäden. Wenn ich höre, wie unſere Gegner uns an⸗ 
ſchnauzen, jo oft von Preußen die Rede iſt, jo bin ich in Gefahr, mir vor⸗ 
zukommen, wie Ba Schulknabe, der auf die polternde Frage ſeines Lehrers: 
„Wer hat die Welt erſchaffen?“ ängſtlich antwortete: „ach, Herr Lehrer, ich 
will es mein Lebtag nicht wieder thun!“ ( Heiterkeit.) Haben wir Preußen 
gemacht? — Es iſt das Erbſtück der deutſchen Nation! Ich will hier nicht 
unterſuchen, was Gutes und was Schlechtes daran, ob man ſtolz darauf ſein 
kann, ein Preuße zu ſein oder nicht. — Ich kenne wenigſtens viele Leute, 
die ſtolz darauf ſind, aber ich habe bis jetzt noch Niemanden gefunden, der 
ſtolz darauf geweſen wäre, ein Heſſen⸗Darmſtädter witer (Heiterkeit.) 
Aber wir wollen das liegen laſſen! — Ich ſage, Preußen iſt einmal da, wie 
wir es haben, und wir müſſen mit ihm uns verſtehen, wenn wir dem prac⸗ 
tiſchen Leben angehören wollen und nicht mit leeren Phraſen über die Wirk⸗ 
lichkeit binaus bis zu den Sternen rufen, uns auf das „Tiſchchen deck' dich!“ 
einer unverbürgten Zukunft nur verlaſſen wollen. Ja, ich begreife noch am 
erſten die Conſequenz jener Schwaben, die als oberſten Grundſatz aufſtellen: 
Borussiam esse delendam! Preußen müſſe zerjtört werden. Ich habe nur 
dann noch darum zu bitten, daß mir auch vorerſt die Mittel angegeben wer⸗ 
den, mit denen es zerſtört werden ſoll. Unter dieſer Bedingung mögen, die 
Herren ſo weit gehen, zu proclamiren, daß Preußen abgeſchafft werden müſſe, 
wie jene Frau im Jahre 1848, welche die Begeiſterung für die Emancipation 
ihres Geſchlechtes ſo weit trieb, daß fie als § 1 aufſtellte: „Die. Männer 
ſollen abgeſchafft werden“ (Heiterkeit). Ja, dieſe Conſequenz laſſe ich mix ge⸗ 
fallen! Herr Moritz Mohl, einer der Helden jenes unerſchütterlichen 
Schwabenthums, will von Preußen ſo wenig wiſſen, daß er nicht einmal 
den Zündnadeln zugeſteht, daß fie gut ſchießen: denn fie find eine preußiſche 
Erfindung, und ſo wollen wir ſie nicht; wir wollen Nichts, was von Preußen 
kommt! — Das heiße ich mir noch Conſequenz (Heiterkeit)! 


Zeitun 


digkeit, ihnen auch beizuſtehen mittel 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 2. April 1868. 


Ja, man hat uns geſagt, es ſei ein Verbrechen, Hoffnung auf Preußen 
zu ſetzen. Es war nicht immer ſo. Es war eine Zeit, wo Die, welche 
jetzt bekreuzigen, wenn von Preußen die Rede iſt, gar nicht ſo verzweifelt 
waren. Ich erinnere an's Jahr 1859, wie der Prinz⸗Regent nach Frank⸗ 
furt kam, und wie ihm damals Ovationen gebracht wurden und der Frank⸗ 
furter Bürger mit Zutrauen zu ihm herantrat und der Himmel voller Baß⸗ 
geigen hing, und wie der National⸗Verein, dem ein großer Theil unſerer 
jetzigen Demokraten angehörte, gegründet wurde, und der doch auch nur auf 
Harcden ſeine Hoffnungen ſetzte. Sie ſehen alſo, ſelbſt nach der Auffaſſung 

erer, die uns heute jo verwerflich finden, weil wir nicht verzweifeln, unter 
Preußens Führung Deutſchland zu einigen, war es nicht immer jo beſchaffen, 
und im Flug kann die Sache überhaupt nicht geſchaffen werden, wenn wir's 
auch für möglich halten, Deutſchland unter Führung Preußens zu einigen. 
Wer ſehr leicht hofft, meine Freunde, der verzweifelt auch ſehr leicht. Die⸗ 
jenigen Leute gerade, die beim Eintritt jener neuen Aera dem Regenten zu⸗ 
jauchzten, die, welche leich Hand und Herz ihm boten, — die ſind, als es 
nicht geglückt, in derſelben Verzweiflung umgekehrt. Die aber, und ich rechne 
mich dazu, die kein Vertrauen in jene neue Aera hatten, und nicht jenem 
National⸗Verein angehörten, die erſt ſehen wollten, ehe ſie glaubten, — die 
glauben aber auch, nachdem und weil ſie geſehen haben; und nach⸗ 
dem wir geſehen haben, daß durch Preußen ſichtbare Ziele zu erreichen ſind, 
ſind wir auch berechtigt, zu ase daß aus Preußen Deutſchland werden 
kann. Denn jenes Preußen iſt nicht allein eine Dynaſtie, und es iſt auch 
nicht die Monarchie jenes preußiſche Volk, das ſeit zwanzig Jahren der Führer 
in der Entwickelung politiſcher Freiheit, in der 5 aller 
Angelegenheiten Deutſchlands war, auf das wir ſo lange mit Bewunde⸗ 
rung und Hochachtung hinblickten, wie es die Rechte der Nation vertheidigte. 

Wenn dies das leibhaftige Preußen iſt, ſo frage ich Sie: wollen Sie 
mit ihm oder ohne es ſich entwickeln, und wenn Sie wirklich glauben, in 
politiſcher Fähigkeit ihnen überlegen zu ſein, wäre es dann nicht Ihre Schul⸗ 
N Ihrer politiſchen Erfahrungen, Kampf⸗ 
fähigkeit, Tüchtigkeit und Leiſtungsfähigteit, das Ziel deutſcher Freiheit er⸗ 
ringen zu helfen? — Alſo es iſt lächerlich und thöricht, von aller Wirklichkeit 
abſtrahirend, uns auf dieſe Weiſe von Preußen trennen und über unſeren 
eigenen Schatten ſpringen zu wollen. Preußen iſt der größte Theil von 
Deutſchland. und Deutſchland kann ohne das Volk von Preußen nie gedacht 
werden, außer von jenen Phantaſten, die ſagen, wenn es in Deutſchland 
nicht nach unſerm Kopf geht, ſo ſchließen wir uns der Schweiz an. Ja 
jene Deutſche, welche nicht zufrieden ſind mit den 40 Millionen, bis die 10 
Millionen Oeſterreicher, womöglich auch noch Lothringen und Elſaß da⸗ 
bei ſind, die ſind aber glei bereit, wenn es nicht nach ihrem Wunſche geht, 
in die Schweiz mit 5 Millionen zu gehen und dort ein neues Vaterland zu 

ründen, wozu ich ihnen gratulire, wenn fie es im Stande find (Heiterkeit). 

nd dieſes Preußen, das ſie ſo ſehr verläſtern, müſſen Sie ſelbſt nicht an⸗ 
erkennen, daß es ſo viel Gutes geſtiftet: den Satan Freiheit der Fluß⸗ 
chifffahrt, Hebung des Verkehrs, daß es vor Allem die materielle Wohlfahrt 

eutſchlands würdigt und trägt? Kaum nach beendigtem Kriege hat es die 
Immoralität der öffentlichen viele verdammt und das Ende derſelben zu 
beſchleunigen geſucht, hat überall im Auslande die Intereſſen des deutſchen 
Volkes aufrecht erhalten! — a a x 

Wenn jenes vielbeweinte Oeſterreich die berühmte Schlacht von König: 
grätz gewonnen, ſo hätte es doch nicht an des deutſche Parlament ge⸗ 
dacht, oder glauben Sie, die Herren von Rechberg und Graf Leo Thun 
hätten uns damit beglückt? Dane 5 \ 

Wiſſen Sie, was der Unterſchied iſt zwiſchen 3 und Preu⸗ 
ßen? — Ich will Ihnen denſelben mit Einem Worte ſchildern. — Sie haben 
in Oeſterreich jetzt das äußerſte Maß von Freiſinnigkeit und politiſcher Kraft 
an das Steuer der Regierung gebracht, welche das Land nur aufzuweiſen 
hat, das Miniſterium Giskra und Berger! Es hr die äußerſte Linke von 
Oeſterreich, die vorgerückt wurde! Wir aber in Deutſchland, im norddeutſchen 
Bunde, in Preußen mit ſeinen dermaligen Zuſtänden, die ich mich durchaus 
nicht beſinne, entſchieden beneidenswerther als die öſterreichiſchen zu erklären 
(und ich möchte jeden dieſer Demokraten herausfordern, ob er etwa vorzieht, 
in Oeſterreich oder in Preußen zu leben?); ja, wir in Deutſchland, mit 
dem Preußen jetzt zuſammengeht, wir haben noch nicht einmal den äußerſten 
Rand der allergelindeſten freiſinnigen Partei an die Regierung gebracht, 
kaum einen einzelnen Junker abgeſtoßen, und dennoch ſind wir ſchon ein 
Staat, der nach Außen und Innen hohe Achtung beanſpruchen kann, wäh⸗ 
rend Oeſterreich bereits ſeinen letzten Trumpf politiſcher Leiſtungsfähigkeit 
ausgeſpielt hat und uns in Nichts gleichſteht. 5 N 
Was wollen Naeh die Herren Demokraten im Süden? Wollen fie 
die alter Zuſtände herbeiführen? 
gehen oder das Alte wieder hervorrufen. Wollt Ihr Oeſterreich wieder 
herſtellen, wie es war? Wollt Ihr aus dem Glaſe trinken, in das bei dem 
großen Feſte die Zähre des Königs von Hannover gefallen iſt, während er 
die Hoffnung ausſprach, daß er bald wieder in ſeine Hauptſtadt zurückkehren 
werde? Wollt Ihr den Kurfürſten von Heſſen zurückführen? Oder ſoll aus 
Süddeutſchland vielleicht ein Sicilien werden, ein Sammelplatz aller 
möglichen unheilbrütenden Elemente, welche ſich gegen die Einheit des Vater⸗ 
landes auflehnen? Wollt Ihr aus Süddeutſchland eine Vendée machen und 
Zuſtände herbeiführen, bei denen Niemand weiß, welche Gefahren ſie herauf⸗ 
wören können? . 
Die Herren ſollen es uns ſagen, ſollen ausſprechen, ob ſie vielleicht auf 
Frankreich hoffen, auf eine fremde Revolution, der es gelingen würde, nicht 
nur das Glück des eigenen Landes zu gründen, ſondern auch noch ein Neben⸗ 
land mit den Reſten ſeines Glücks zu beſchenken? e vergeßt jede Erklä⸗ 
rung darüber, ob eine Nation auf dieſe Weiſe glücklich werden 


kann. Wir aber haben es ja an uns ſelbſt erfahren, wie es ſich in Wahr⸗ N 


heit verhält, Eine Nation muß durch eigene Kraft, ſelbſt aus der Schule 
des Lebens, aus ihrer eigenen Bildung und eigenem Willen hervorgehen und 
nicht glauben, daß ſie im Stande ſei, in Folge eines auf fremdem Boden 


fallenden Signals und einiger Stimmführer mit dem Volke machen zu kͤn⸗ 


nen, was ſie nur will. 


Breslau, 1. April. 5 
Dem Reichstage werden immer mehr Arbeiten zugefertigt; das Mit: 
tagsblatt zählte wiederum eine Reihe von Geſetzentwürfen auf, die ihm zur 
Berathung und Beſchlußfaſſung noch vorgelegt werden ſollen. Demungeachtet 
hofft man, daß Reichstag und Zollparlament bis zum 1. Juni ihre Aufgabe 


gelöͤſt haben werden; es würde dann in der parlamentariſchen Arbeit eine 


Pauſe von 3—4 Monaten eintreten. 

Wir theilen unten die Verhandlungen des öſterreichiſchen Herrenhauſes 
über das Schulgeſetz mit; ſie ſind nicht ſo lebendig und gewähren nicht das 
Intereſſe wie die Debatten über das Ehegeſetz; die Oppoſition war zu ſchwach 
vertreten, da die Biſchöfe ſämmtlich der Sitzung fern geblieben waren. Was 
die kaiſerliche Sanction betrifft, jo erhalt ſich in Wien die Hoffnung, daß 
dieſelbe erfolgen werde. . 

In der Schweiz erregt die Genfer Arbeiterbewegung immer größeres 
Auſſehen und während man ſich dort bisher nur mit ſpöttiſchem Achſel⸗ 
zucken über die im Stillen, aber unabläſſig fortſchreitende Organiſation der 


arbeitenden Klaſſen und über den internationalen Bund geäußert hatte, 


ſteht man jetzt mit Schrecken vor der vollendeten Thatſache; namentlich aber 
richtet auch Frankreich, welches neuerdings mit Verboten gegen jenen Bund 
vorging, ein beſorgtes Augenmerk auf die Genfer Vorfälle. 
radicale“ verſichert, die ſehr gut disciplinirten Mitglieder des Bundes hätten 
von den Sectionsausſchüſſen die entſchiedene Weiſung erhalten, jedem Con⸗ 
flict auszuweichen, und ſich ſtreng geſetzlich zu verhalten. Das hindert indeß 
A: daß die bürgerlichen Klaſſen immer mehr auf einem Vulcan zu ſtehen 
glauben. f 8 

In Italien find die Meinungen über das Schickſal der Mahlſteuer aller 
dings noch getheilt und die Gegner derſelben zeigen ſich, wie namentlich ein 
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Meeting beweiſt, welches kürzlich in Genua gehalten wurde und eine Petition 


1 


treffenden Geſetzes im Ganzen doch gebeſſert, wie denn überhaupt in der 
Kammer der Widerſtand gegen daſſelbe während der Debatte weniger ‚heftig 
aufgetreten ift, als im Volke. Auf die Specialberathung des Geſetzes iſt die 
Kammer freilich nur eingegangen, weil die Regierung aus der Annahme oder 


Ablehnung deſſelben eine Cabinetsfrage gemacht hat, wobei der Finanzminiſter 


zugleich die Erklärung abge), daß die Regierung auf den in der Sitzung 
vom 30. d. M. vom Abgeordneten Chiave gemachten Vorſchlag eingehe, 
demzufolge bei den im Budget für 1869 vorzunehmenden Erſparniſſen auch 
30 Millionen beim Ausgabe⸗Etat für Flotte und Heer zu ſtreichen ſeien. 


Uebrigens erfolgte der Beſchluß, auf die Specialberathung des Mahlſteuer⸗ 


Geſetzes einzugehen, auch hiernach nur mit 182 gegen 164 Stimmen. — Was 


7 die Gerüchte betrifft, welche Italien als im Begriffe darſtellen, ſich in ‚dis 


recter Weiſe und ohne Vermittelung Frankreichs mit Rom auszuſöhnen, um 
auf dieſe Weiſe wenigſtens das alte Italia fara da se zur Wahrheit werden 
zu laſſen, ſo iſt in unterrichteten Kreiſen nichts bekannt, was dieſe Darſtellung 
beſtätigen könnte, und namentlich in Rom iſt von einem verſöhnlichen Ent⸗ 


gegenkommen nach Italien hin ſchlechterdings keine Rede. Vorläufig hatte 


indeß Menabrea's Gefügigkeit die weitere Reduction der franzöſiſchen Occu⸗ 
pationstruppen zur Folge. 

Die Nachrichten aus Frankreich ſtellen auch nicht in Abrede, daß die 
kaiſerliche Regierung ſehr wohl fühle, daß von einer endgültigen Regelung 


der römiſchen Frage jo lange nicht die Rede fein könne, als die Beſetzung 


des Kirchenſtaates durch die franzöſiſchen Truppen fortdauert. Nun will 


aber, wie die „K. Z.“ erfährt, der Kaiſer vorläufig von einer Beſchleunigung 


einer ſolchen Maßregel nichts wiſſen, und nach den Einen bleiben die Trup⸗ 
pen bis zur Auflöſung des geſetzgebenden Körpers, nach den Anderen ſogar 
bis nach Vollziehung der allgemeinen Wahlen. Wenn wir, ſo fügt das ge⸗ 


dachte Blatte hinzu, die unläugbare Exiſtenz von Unterhandlungen zwiſchen 
den Clericalen und dem Kaiſer berückſichtigen, ſo hat die zuletzt ausgeſpro⸗ 


chene Vermuthung viel für ſich. Was aber die eben erwähnte Auflöſung 


des geſetzgebenden Körpers betrifft, ſo hat ſich die vor einigen Tagen mit⸗ 
getheilte Nachricht des „Etendard“, nach welcher die Regierung bereits voll⸗ 
ſtändig von dem Plane zurückgekommen ſein ſollte, als verfrüht erwieſen, 
wenn gleich die am 30. März ſtattgefundene Berathung der Frage der Wah⸗ 
len durch ein Miniſterconſeil unter Vorſitz des Kaiſers zu dem Beſchluſſe 
geführt haben ſoll, daß es am beſten ſei, die gegenwärtige Kammer ſo lange 
als möglich zu behalten. Auffallend iſt es dagegen, daß ſelbſt das „Pays“ 
plötzlich von einem „parlamentariſchen Kaiſerreich“ zu ſprechen beginnt. 

In Betreff der äußeren Politik iſt es inſofern nicht ohne Bedeutung, daß 
das Gerücht von der bevorſtehenden Erſetzung Mouſtier's durch Drouyn de 


Lhuys wieder an Wahrſcheinlichkeit gewinnt, als der Letztere gegen die Eini⸗ 
gung Deutſchlands allerdings eine ſchroffere Haltung einnehmen würde, als 
Mouſtier und Lavalette ſie beobachtet haben. Den unter „Paris“ ausführlich mit⸗ 


- getheilten Bericht des Kriegsminiſters begleiten die Blätter meiſt mit Bemer⸗ 


beit vorausſehen läßt. 


kungen, welche dahin gehen, daß dieſe Ausführungs⸗Verordnung in einem 


Geiſte abgefaßt iſt, welcher das durch das Militärgeſetz geſchaffene neue 
Syſtem weit mehr erſchwert als mildert. Die in dieſer Beziehung bereits 
im geſetzgebenden Körper laut gewordenen Beſorgniſſe haben ſich erfüllt, 
und es wird längere Zeit bedürſen, ehe ſich Frankreich an die neue Ordnung 
der Dinge gewöhnt. 

Ueber die Debatte, welche im engliſchen Unterhauſe am 30. d. Mts. in 
Betreff der iriſchen Staatskirche durch Mr. Gladſtone und Lord Stanley 
(ſiehe „London“) eröffnet worden iſt, läßt ſich vor der Hand nur ſagen, daß 
ſich der Sieg der einen Partei ſo wenig wie der der anderen mit Beſtimmt⸗ 
Die „Times“ meint freilich, denſelben bereits auf 
der Seite der Regierung erblicken zu dürfen, welche durch ihre bereits zu er⸗ 


gegen die Mahlſteuer beſchloß, ſo rührig wie möglich; indeß hat ſich nach 
den neueſten telegraphiſchen Meldungen die Ausſicht auf Annahme des be⸗ 


3 kennen gegebene Neigung zum Nachgeben ſich ſogar auf Seiten der Oppo⸗ 
ſition ſchon Vieler Herzen gewonnen habe. 
mit Recht hervor, daß Urquhart, der unverſöhnliche Gegner Lord Palmer⸗ 


Als bemerkenswerth hebt man 


ſtons, ſeit 20 Jahren zum erſten Male wieder das Wort N hat und 
zwar, um für die Reſolutionen Gladſtone's zu ſprechen. 

Sehr bezeichnend für den Liberalismus der meiſten Oppoſitionsblütter iſt 
es, daß dieſelben ſich außerordentlich mit der Verſicherung beeilen, es ſei 
keinem Liberalen je eingefallen, der engliſchen oder ſchottiſchen Staatskirche 
r ̃« .. p ]ĩð v ĩͤ nur im Geringſten zu nahe zu treten. „Man ſieht“, jagt die „Engliſche 


Noman von A. EB. Brachvogel. 
J. Band. 
Erſtes Capitel. 
(Fortſetzung.) 

Die Zuverſicht des jungen Mannes war jetzt, wo er ſich White: 
hall näherte, keineswegs ſo kühn, und ſein Eifer, vor der Majeſtät 
von England zu erſcheinen, ſo hitzig mehr, als im erſten Augenblick. 
Zweierlei hatte ihn verwirrt und herabgeſtimmt. Seine hochfliegende 
Kühnheit war vom neidiſchen Hohne ſeines Bruders niedergeſchlagen 
und ihm die Lehre mitgegeben worden, daß er eben ein — Schneiders⸗ 
ſohn ſei und bleibe und durch alle Anſtrengungen, ſeinem Stande zu 


entfliehen, die er bisher innerlich wie äußerlich gemacht hatte, nur 


unfehlbarſter Lächerlichkeit und Verachtung anheimfalle. Nicht minder 
bedrückte Doderidges Mittheilung ſein Gemüth und erfüllte ihn mit 
Zweifeln. Was war auf den Ausſpruch eines Trunkenen zu geben, 
zumal derſelbe den ſtolzen Liebling eines Fürſten betraf? War Overs⸗ 
burg nicht vordem Mylord Rocheſter's Freund geweſen? In Uns 
gnade gefallen, wegen Unehrerbietigkeit auf des Monarchen Befehl in 
den Tower geſetzt, war er geſtorben. Wo war da ein Zuſammenhang, 
wo ein Verdacht zu finden? So vielfach auch Miſter Will mit, 
oder ohne Begleitung des Vaters ſchon in vornehmen Häuſern geweſen 


war, den hohen männlichen und weiblichen Adel des Hofes, und ſo 


manche verdächtige Bedientengeſchichte von demſelben kannte, an die bloße 


. Hofe von Whitehall, 


Moͤglichkeit eines ſolchen Verbrechens zu glauben, das gar keinen Zweck 


verrieth, war abſurd. Wenn andererſeits die Sache aber doch Grund 


hatte, gebot ſeine Unterthanenpflicht ihm nicht, zu reden? Machte er 


ſich denn nicht zu einem Hehler der That, wenn er ſchwieg? Daß 


Doderidge nicht ſelbſt den Kläger abgeben konnte, lag auf der Hand. 
Man hätte ihm deshalb ſchon nicht geglaubt, weil er Puritaner war, 
ſeine Ehrlichkeit wäre nur ſein Untergang geworden. Derlei wälzte ſich 
bunt durch des jungen Mannes Hirn, und ſie hielten bereits im innern 
ohne daß er zu irgend einem Entſchluſſe ge⸗ 
langt war. Gleich ſo Manchem in ſeiner Lage überließ er ſich alſo 
dem Ohngefähr, zumal er ſein Augenmerk jetzt auf die Ermahnungen 
zu richten hatte, die ihm für dieſen außergewöhnlichen Fall der Vater 
mit der ängſtlichen Sorgfalt eines Ceremonienmeiſters ertheilte. — 
Whitehall, die königliche Reſidenz, war bis vor Kurzem noch 
ſchlechthin der ͥ „Hof“ genannt worden und beſtand eigentlich auch nur 
aus einem weiten, von unregelmäßigen gothiſchen Baulichkeiten gebilde⸗ 
ten Hofe, welcher ſich der Themſe entlang nördlih von Weſtminſter 
ſtreckte. In deſſen Mitte nun, die Fagade gen Süden gekehrt, erhob 
ſich ein alter, normanniſcher Bau, in welchem Jacob I. reſidirte. 


Das alte Banquethaus, welches vordem im rechten Winkel an daſſelbe 
ſtieß, es mit der Hofkapelle verband, und unter Eliſabeth nur aus Fach⸗ 
e errichtet worden, um zu Feſtlichkeiten mehr Raum zu gewähren, 


Der blaue Cavalier. 
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Correſpondenz“ mit vollem Recht, „ſelbſt den vorgeſchrittenen Liberalen ift 
über Nacht plötzlich hohe Verehrung gegen dieſe Inſtitution gekommen. 
Während Disraeli, der an gar Nichts glaubt, den proteſtantiſchen Fanatis⸗ 
mus des Landes zu voller Flamme anfachen mochte, betheuern die Organe 
der vorgeſchrittenen Liberalen, die eben jo wenig gläubig ſind wie er, daß 
ſie die engliſche Hochkirche heilig halten wollen. Vom engliſchen Partei⸗ 
ſtandpunkte betrachtet, mag dieſe zwiefache Heuchelei zu entſchuldigen ſein; 
dem außerhalb der Parteien ſtehenden Beobachter aber erſcheint dieſes Trei⸗ 
ben doch höchſt unerquicklich.“ 


Deutſchland. 

*4* Berlin, 31. März. [Ein montenegriniſcher Abge⸗ 
ſandter in Berlin. — Die informatoriſche Miſſion. — 
Die Großmächte und die türkiſch⸗montenegriniſche Frage. 
— Die Gewerbeordnung, der Bundesrath und die Verta⸗ 
gung des Reichstages. — Wie die Feudalen den Parla: 
mentarismus verſtehen.] Seit einigen Tagen weilt hier der Se⸗ 
cretär des Fürſten von Montenegro, der in einer Miſſion ſeiner Re⸗ 
gierung mit unſeren Staatsmännern verkehrt und mit einſchlagenden 
Aufträgen für die Höfe von Paris und Petersburg betraut iſt. Die 
Mittheilungen des hier weilenden Agenten, der nicht ein Franzoſe, wie 
die Journale melden, ſondern ein Böhme iſt und der im Namen ſei⸗ 
nes Fürſten und des Senates von Montenegro gleichfalls die Vermit⸗ 
telung des preußiſchen Cabinettes anruft, dürften im gegenwärtigen 
Stadium der Verhandlungen über die drientaliſchen Angelegenheiten 
kaum einen anderen Zweck haben, als die hieſige Regierung über die 
Auffaſſung der Montenegriner in ihren Conflicten mit der Türkei zu in⸗ 
formiren. Der Mißerfolg der montenegriniſchen Deputation in Kon⸗ 
ſtantinopel, von der ſeiner Zeit berichtet wurde, kann als eine Folge 
der glücklichen Preſſion Preußens auf Rußland betrachtet werden; 
denn die Politik der Weſtmächte und Oeſterreichs in der Orient⸗ 
frage hat das Petersburger Cabinet kaum ſo ſehr zur Umkehr gedrängt, 
als die freundſchaftlichen Vorſtellungen Preußens. Die Türkei hat ſich 
durch dieſe Haltung der Großmächte veranlaßt geſehen, die Forderungen 
der Montenegriner rundweg abzulehnen und die Erbitterung in dem 
Fürſtenthum iſt um ſo größer, als die Türken in Novi⸗Bazar ein ver⸗ 
ſchanztes Lager aufwerfen und damit klar geſagt iſt, daß die territoria⸗ 
len Forderungen Montenegro's auf den entſchiedenen Widerſtand der 
Türkei ſtoßen werden. Es wird deshalb angenommen, daß die Ver⸗ 
mittelungsgeſuche des montenegriniſchen Agenten kaum auf eine Zu⸗ 
ſtimmung der übrigen Cabinette zu hoffen haben. — In Abgeordneten⸗ 
kreiſen iſt man noch nicht darüber im Klaren, wie die beabſichtigte Ein⸗ 
bringung des neuen Entwurfs der Gewerbeordnung mit der Vertagung 
des Reichstages vor den Oſterferien in Einklang gebracht werden fol. 
Die letzte Plenarſitzung des Reichstages würde dem Vernehmen nach 
ſchon am nächſten Sonnabend ſtattfinden und bis dahin müßten auch 
die Beſchlüſſe über weitere principielle Punkte gefaßt worden fein, welche 
der Specialberathung des Geſetzes zu folgen haben. Man glaubt immer 
noch an weitere Aenderungen, weil mehrere erhebliche Amendements im 
Bundesrathe angekündigt worden ſind, die auf dem Boden einer aus⸗ 
gedehnten Gewerbefreiheit fußen, wie fie in der Thronrede verheißen 
worden iſt. Offenbar giebt ſich in bundesräthlichen Regionen die Be⸗ 
ſorgniß kund, daß man der Oppoſition im Reichstage keine bedenklichen 
Waffen in die Hand drücken dürfe, denn die Regierung hat bei der 
Durchberathung und Streichung der einzelnen Paragraphen eine lobens⸗ 
werthe Nachgiebigkeit bewieſen. Gelingt es in der That, noch vor den 
Ferien den Entwurf im Hauſe einzubringen, ſo würde der betreffenden 
Commiſſion die Arbeit erleichtert und die Regierung in die Lage ver⸗ 
ſetzt werden, ſich über den Umfang der weitergehenden Wünſche der 
Commiſſton in Kenntniß zu ſetzen. — Die Conſervativen begnügen ſich 
nicht blos, mit ihrem maſſenhaften Wegbleiben vom Reichstag die Au⸗ 
torität deſſelben zu ſchädigen, ſondern ihre Orhan verfehlen nicht dieſen 
Eindruck durch cyniſchen Spott zu vergrößern. So ſchlägt der conſer⸗ 
vative „Magdeb. Correſpondent“ mit ſcheinbarem Ernſte die Erwäh⸗ 
lung des großmächtigen Reichsbarons v. Rothſchild zum Erſten Präſi⸗ 
denten des Zollvereins-Parlaments vor. Mit bezeichnender Satyre jagt 
das Junkerblatt, daß bei der Wahl des Präſidenten des Reichstages 
noch die „Sentimentalität“ vorwaltete; aber in Zollſachen höre die 


war niedergeriſſen worden und an ſeiner Stelle erhoben ſich bereits 
die lichten Marmorwände mit Säulen im beſten Renaiſſance, welche 
Inigo Jones als künftigen Fürſtenſitz erbaute, für die Rubens bereits 
die Kartons ſeiner Apotheoſe des brittiſchen Salomos entwarf. Von 
dieſem Bau nannte man bereits die ganze Reſidenz die „weiße Halle“, 
Whitehall. Daß unter dieſem Chaos alter Bautrümmer und neuer 
Steinblöce, und unter dem Gewirr der Handwerker zur Zeit der Fürſtenſitz 
weder ſehr impoſant noch majeſtätiſch ruhig war, kann man ſich denken. 
Trotz beſagter Hinderniſſe aber gelangte der ortskundige Craven bald 
an die rechte Adreſſe, nämlich an Miſter John Trehearne, den 
Thürſteher und — wie man ſagte, gelegentlichen Vertrauten Sr. Ma⸗ 
jeſtät, welcher dem Sir alsbald wiſſen ließ, nur gleich mit ſeinem Korbe 
zum alten Saale herauf zu kommen. 

Der Raum, wo man die koſtbare Laſt endlich niederſetzte, war ein 
düſt'res, hohes und weites Gemach, das ſein Licht von Norden durch 
drei Bogenfenſter empfing, links und rechts aber verſchiedene Thüren 
hatte, ſo daß es ſchien, als bilde es die gemeinſame Verbindung aller 
übrigen Zimmerreihen des Geſchoſſes. 

Als Vater und Sohn in dieſem Raume erſchienen ging Treh earne 
mit ſeinem goldenen Stabe in feierlicher Ruhe langſam darin auf und 
ab. Er gab ihnen einen ſtummen Wink, den Korb niederzuſetzen und 
auszupacken, 

„Verhaltet Euch ganz ſtill, Craven! Ganz ſtill! Se. Majeftät iſt 
noch bei Tiſche! Se. Hoheit der Prinz, Mylord Villiers, der Kanzler, 
und Se. Herrlichkeit der Herzog find bei ihm, da iſt nicht gerathen, zu 
fören. Nehmt die Sachen auf Euren Schooß und ſetzt Euch an's 
Fenſter, bis ſie heraustreten.“ 

Dem Gebot ward peinlichſt Folge geleiſtet. Der Korb nebſt Trä⸗ 
gern verſchwanden geräuschlos. Der Hofſchneider, fein Meiſterwerk zier⸗ 
lich über dem Arm, nahm am Fenſter Platz und unterhielt ſich flüſternd 
mit Trehearne. Von links her, durch mehrere Thüren gedämpft, 
hörte man Lachen, Geſchwätz und Gläſerklingen. 

Miſter William war mit dem Hut in der Hand an das andre 
Fenſter getreten und voll Beklommenheit wie Neugier zugleich ſtreiften 
feine Blicke in der Halle umher und blieben plotzlich an einem fait 
lebensgroßen Bilde hangen, das an der Wand gegenüber befindlich war. 
Was in dem Erſtgebornen des Hofſchneiders in dieſem Augenblicke vor⸗ 
ging, hätte er um die Welt keiner lebendigen Seele vertraut. Eine 
Wonne und ein erſchrecklich Weh, trunkene Wolluſt und namenloſe 
Traurigkeit überkamen ihn mit einem Male. Das dunkle, weſenloſe 
Räthſel feiner Träume war hier gelöft, der Inhalt ſeines Sehnens 
und Strebens. Er fühlte fortan, daß die Perſon, die dieſes Bildes dar⸗ 
ſtellte, ſein — Schickſal ſei! Nur einer Frage bedurfte es noch, den 
letzten, ſchwachen Zweifel zu loͤſen. Zitternd, und alle Kraft auf⸗ 
raffend, um ſich nur nicht zu verrathen, ſchritt er leiſe zu Trehearne 
= et Vater, zwang ſich zu arglofem Lächeln und deuteng auf 
as Bild 


Gemüthlichkeit auf, die Zollverſammlung müſſe das verkörperte Haupt⸗ 
buch auf den Präſidentenſitz berufen. Die Wahl des Geldbarons ſoll 
erinnern, in welcher Richtung ſich die heutige Geſellſchaft bewegt; Roth⸗ 
ſchild ſoll übrigens nur das Ehrenpräſidium haben, für das Sonſtige 
möge man drei Vicepräſidenten wählen, deren erſter als Premierminiſter 
des Herrn v. Rothſchild funtionire. .. Welche Auffaſſung derlei officiöfe 
Schnurren in betheiligten Kreiſen finden, läßt ſich wohl denken; im feu⸗ 
dalen S freut man ſich derſelben. 

Schleswig, 29. März. [Perſonalien.] Der zur Uebernahme 
der hieſigen Regierungsgeſchäfte committirte holſteiniſche Vicepräſident 
Elwanger traf hier geſtern bei dem Frhrn. v. Zedlitz zu einem 
Beſuche ein, in deſſen Verlaufe er mit dieſem die Regierungsbureaux 
auf dem Schloſſe Gottorf beſichtigte, und ſich bei vieler Gelegenheit 
für mehrere bedeutende Bauveränderungen im Schloſſe ausſprach. Die 
Kunde von dieſen Aeußerungen hat hier die faſt ſchon verſchwundene 
Hoffnung auf eine glückliche Wendung in der Frage nach dem gemein⸗ 
ſamen Regierungsſitze neu belebt, da man in denſelben eine Garantie 
dafür erblicken zu dürfen glaubt, daß wenigſtens die ſchleswigſche Re⸗ 
gierung in einem bis jetzt zu berechnenden Zeitraume nicht von hier 
entfernt werden wird. Ueber die künftige Verwendung des bisher im 
Centralbureau der hieſigen Regierung angeſtellt geweſenen Landrathes 
v. Zaſtrow eirculiren hier verſchiedene Verſionen, nach deren einer er 
als Oberpräſidialrath in der Provinz verbleiben würde, während ihn 
andere als für eine Stelle in einem Berliner Miniſterium bezeichnen. 
— Unter den in Folge der getroffenen Perſonalveränderungen von hier 
ſcheidenden Regierungs⸗Beamten wird namentlich der als Landrath nach 
Flensburg verſetzte frühere Krotoſchiner Landrath Krupka, welcher der 
Militäradminiſtrations⸗Abtheilung der . Regierung vorſtand, hier 
in manchen Kreiſen vermißt werden, da er ſich, trotz ſeines kurzen Auf⸗ 
enthaltes, zahlreiche Verehrer und Freunde zu verſchaffen verſtanden hatte. 

Hannover, 30. März. [Die Welfenfreundel ſuchen die Ge⸗ 
legenheit, wo fie eine kleine Demonſtration in Scene ſetzen können, mit 
den Haaren herbeizuziehen. Nachdem ſie ſich von den Anſtrengungen 
der Hietzinger Wallfahrt etwas erholt, ſuchten ſie nach einem neuen 
Gegenſtand für eine Kundgebung und ſo fiel ihre Wahl auf den frü⸗ 
heren Paſtor an der hieſigen katholiſchen Kirche, Schlaberg, der wäh⸗ 
rend des Uebergangsjahres, weil er wiederholt den neuen Zuſtänden 
ſeindlich gegenübertrat, ſeines Amts entſetzt wurde und jetzt in Wien 
lebt. Am 1. April werden es 25 Jahre, daß Schlaberg die Prieſter⸗ 
weihe empfangen, alſo wurden raſch Beiträge geſammelt, um denſelben 
für dieſen Tag mit Erinnerungsgeſchenken heimzuſuchen. Politiſch Un⸗ 
zufriedene, Katholiken und mit dem Katholicismus liebäugelnde Pro⸗ 
teſtanten legten ihre Gaben zuſammen und ſo iſt denn nach Wien ge⸗ 
ſandt ein ſilberner Meßkelch, eine Anzahl von Photographien der katho⸗ 
liſchen Kirche, ein Album. Eine Gratulationsadreſſe iſt natürlich mit 
überſandt, bot dieſe doch die gewünſchte Gelegenheit, darüber zu klagen, 
daß die Regierung bei Schlabergs Fortgange von hier demonſtrative 
Kundgebungen zu ſeinen Gunſten nicht geſtatten wollte. (N. 3.) 

Kaſſel, 28. März. [unterſuchung.] Dem „Fr. J.“ ſchreibt 
man von hier: Der von ſeinem Amte ſuspendirte Metropolitan Hoffmann 
zu Felsberg hat Veranlaſſung genommen, in ſeiner letzten Predigt 
am vergangenen Sonntag „ſehr auffallende“ Aeußerungen zu machen. 
In Folge deſſen iſt ein Beamter mit der Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
beauftragt worden. 

Gotha, 27. März. [Diäten⸗ Verein.] Soeben iſt ein öffent: 
licher Aufruf zur Gründung einer Vereinigung erfolgt, um dem Ab: 
geordneten unſeres Landes für den norddeutſchen Reichstag und das 
deutſche Zollparlament eine jährliche Beiſteuer zur Beſtreitung ſeines 
Vertretungsaufwandes zu leiſten. Die Beiträge der Mitglieder ſollen 
zu Anfang eines jeden Kalenderjahres eingeſammelt und dem Abge⸗ 
ordneten je nach Umſtänden angemeſſene Summen aus den geſam⸗ 
melten Fonds ausgezahlt werden. (Fr. J.) 


Münden, 29. März. [Die Unruhen in Traunſtein.] 
Geſtern Abends noch ſind mit einem Sonderzuge zwei Compagnien des 
Infanterie-Leibregiments nach Traunſtein abgeſendet worden, und eine 
Compagnie des erſten Infanterleregiments König erhielt Befehl zur 
Marſchbereitſchaft, um nothigenfalls jeden Augenblick zur Verſtärkung 


„Wollt Ihr ſo gütig e e Fr Te e N , eee und mir ſagen, Miſter, wer dieſe Dame 
iſt; mir deucht, ich habe fie. ſchon geſehen?“ 

„Dieſe Dame, junger Mann, iſt Niemand Geringeres als Sr. 
Majeſtät erhabne Tochter, Eliſabeth, Kurfürſtin von der Pfalz!“ 

u dachte es!“ flüſterte der Miſter. 

„Ei —, Du erinnerſt Dich wohl?“ fiel der Hofſchneider lächelnd 
ein. „Du baft Ihro Gnaden mit Ihrem Gemahl vor drei Jahren 
geſehn, als die Bürgerſchaft ihnen das große Banket in der Guildhall 
gab! — Ihr wißt, Miſter Trehearne, ich war Lordmayor der 
Zeit, und dieſer mein älteſter Sohn gab als Page die Schüſſeln um. 
Haha, als er ſie der Frau Kurfürſtin reichen wollte, zitterte er vor 
Angſt, aber fie ſagte: Pfui, wie kann ein jo hübſcher Burſch ſich 
fürchten!, drückte ihm auf die Stirn einen hoͤchſteigenhändigen, durch⸗ 
lauchtigen Kuß und denkt, — nahm ihm lachend ſelber die Schüſſel ab! 
Das hat er nicht vergeſſen, wie Ihr ſeht. u 

„Ich hörte von dem Spaß! Ja, ja, 's war ganz in ihrer fröͤh⸗ 
lichen. herzgewinnenden Art; Gott helf Ihr im fremden Deutſchland, 
mir iſt bange — gar bange um ſie!“ 

„Weshalb, Miſter Trehearne!“ rief der junge Mann haflig. 

„Sie ſieht nämlich ihrer Großmutter, der unglückſeligen holden, 
ſchuldlos geopferten Maria von Schottland bis auf's Verkennen ähn⸗ 
lich! — Wir haben ein Bild hier von ihr, ein ander Mal ſollt Ihrs 
ſehn, das gleicht dieſem Zug für Zug, nur daß Ihro Gnaden Eliſa⸗ 
beth natürlich viel jünger iſt. Die arme ſeelige Königin ſoll auch 
dieſelbe Manier und Fröhlichkeit, wie fie gehabt haben. — Ach, wenn 
Eliſabeth nur ein beſſer Geschick einſt hätte! So was ſpricht man 
freilich nicht laut, aber — n alter treuer Diener wie Unſereins denkt 
doch oft d'ran.“ N 

Der Miſter erbleichte. „Ich dank Euch, Herr“, ffüſterte er und 
ging bewegt auf feinen Plaz zurück, ſich in das Abbild dieſes unend⸗ 
lichen Frauenliebreizes verſenkend. In ihm ſtieg die ferne Fürſtin mit 
ihrer Lichtgeſtalt ſelbſt wieder vor feiner Erinnerung auf, wie fle als 
Braut in der Guildhall geſeſſen und er ihr hocherröthend im Dienft 
genaht. Sah er dies jugendſtrahlende Geſicht nicht faſt leiblich wieder! 
Dies luſtige und doch zauberiſch ſchwimmende, nußbraune Augenpaar, 
dies Ringelgelock? Dieſes edle Profil, halb kindlich noch und wieder 
fo frauenhaft ſinnend? Dieſer weiße Hals und Nacken und dieſe bes 
bende Bruſt? Hatte er nicht den Kuß ihrer Lippen auf ſeiner Stirn, 
ihren duftigen Athem um ſeine Schläfe gefühlt? Hatte er nicht in 
dieſer einen wahnſinnigen, holden Sekunde Gift getrunken für fein lan: 
es Leben? — 

9 Vielleicht haͤtte Miſter William, in das Bild verſenkt, bis in 

die Ewigkeit hinein geträumt, wäre er nicht von gellen Lauten erweckt 

und durch das ploͤtzliche Erſcheinen gewichtiger Perſonen in ſehr bittrer 
Weiſe der Wirklichkeit bewußt geworden. 

Das Gläſerklingen, Lachen und Geſchwätz da drinnen war lauter, 
ausgelaſſener als ſonſt geworden, ſo daß ſelbſt Trehearne, dem dieſe 


nachgeſchickt werden zu können. Bis jetzt iſt dieſe Nachſendung nicht 
noͤthig geworden, die Ruhe iſt zu Traunſtein wiederhergeſtellt, nachdem 
die Ruheſtörer ſich entfernt haben und vorerſt heimgekehrt ſind. Die 
Regierung iſt entſchloſſen mit aller durch die Umſtände gebotenen Raſch⸗ 
heit und Energie gegen die Uebelthäter einzuſchreiten. Bereits ſind dem 
Vernehmen nach ſchon heut eine Anzahl Verhaftungen vorgenommen 
worden, weitere ſind im Gang und werden folgen. Dieſen Morgen 
iſt auch Regierungsrath Moſer als außerordentlicher Regierungscom⸗ 
miſſär nach Traunſtetn abgegangen. Der als Abgeordneter beim Land⸗ 
tage hier verweilende Bürgermeiſter von Traunſtein, Hr. Prandtner, iſt 
geſtern Abends gleichfalls dahin zurückgekehrt. Heute hat die Control⸗ 
verſammlung des hieſigen Landwehrbezirks begonnen und dauert bis 
zum 4. April. (A. A. 3.) 
Traunſtein, 20. März. [Die Ruhe unſerer Stadt] iſt geſtern und 
75 nicht mehr geſtört worden, wenn man von etlichen groben Wirths⸗ 
ausexceſſen, wobei wiederum Eigenthumsbeſchädigung ſtattfand, abſehen 
will. Weniger dem Sinn für Zucht und Geſetz auf Seiten der herbeige⸗ 
ſtrömten Wehrpflichtigen oder der ſonſtigen raufluſtigen Bevölkerung iſt dies 
1 verdanken, vielmehr dem Umſtand, daß allgemein bekannt wurde: es ſei 
lilitär von München requirirt. Auch trafen noch in der geſtrigen Nacht 
wei vollzählige, für al le Fälle vorgeſehene Compagnien des Infanterie⸗ 
ebe dahier ein, welche dem Commando des Majors Reuth unter⸗ 
ſtellt und noch Nachts zum Sicherheitsdienſt verwendet wurden. Auch ein 
Regierungscommiſſär und der k. Oberſtaatsanwalt iſt eingetroffen. Durch 
die Gendarmerie wurden 1 Sonden der bekannteſten Tumultuanten und 
Rädelsführer in den benachbarten Ortſchaften vorgenommen, und morgen 
wird ſich in aller Früh die größere Hälfte der Militärmannſchaft zu Schlitten 
nach Ruhpolding verfügen, woſelbſt wegen der anberaumten Control⸗ 
Verſammlung gleichfalls Störungen des öffentlichen Friedens zu befürchten 
find, Heißt es ja doch, daß dort die Wehrpflichtigen zum Widerſtand mit 
ihren Stutzen ſich einfinden wollen. Hoffentlich bewahrheitet ſich dieſes nicht; 
wenn leider ja, dann können ſich die Widerſpenſtigen auf eine energiſche 
Zurückweiſung durch die Hinterlader gefaßt machen, und ſie mögen ſich dann 
ür etwaige Opfer bei denen bedanken, deren Einflüſterungen ſie ſo unver⸗ 
bar Hebör geſchenkt. Wie ich höre, find die Exceſſe in Troſtberg 
anz ähnlich wie die hieſigen eingeleitet, wenn auch nicht in dem hohen 
Grabe durchgeführt wie hier. In Troſtberg konnte wie hier die Aufgabe 
der Control-Verſammlun nicht gelöſt, ſie mußte vielmehr abgebrochen wer: 
den. Der das Geſchäft leitende Offizier war gezwungen, dort über Nacht zu 
bleiben, weil zu befürchten ſtand, er werde ſammt Roß und Diener bei Alten⸗ 
markt in den Fluß geſtürzt werden. (A. A. 3.) 


O eſterreich. 


Wien, 30. März. [Debatte über das Schulgeſetz. Der Andrang 
des Publikums iſt ein bedeutender, reicht jedoch nicht an den während der 
Ehegeſetz⸗Debatte hinan. Die Gallerien ſind ſehr ſtark beſucht. Die Hofloge 
iſt bei Beginn der Sitzung leer, die Diplomaten⸗Loge reich mit Damen be: 
etzt. Die Herren Erzherzöge ſind nicht erſchienen. Die Kirchenfürſten ſind 
inn abweſend. Fo 

räſident Fürſt Colloredo eröffnet die Sitzung. 
3 werden mehrere Petitionen für und ge en das Geſetz überreicht. 

Graf Blome: Ich halte es für meine Pflicht, dem hohen Hauſe den 
Standpunkt zu entwickeln, der mich in der Commiſſion geleitet hat. Vor 
Allem ſcheint es nöthig, ſich klar zu machen, welche Rechtsſubjecte bei der 
Schule in Betracht kommen? Ich hörte bisher immer nur von zwei ſprechen: 
von Staat und Kirche; es iſt aber noch ein drittes, welches in Betracht 
kommt, namlich die Familie. Familie, Kirche und Staat ſind die drei 

actoren, deren Dienerin die Schule iſt, und man muß ihr Verhältniß zur 
Schule wohl im Auge behalten, wenn es ſich um Regelung der Schule han⸗ 
delt. Die Erziehung der Jugend iſt der Eltern heiligſte Pflicht und ihr un⸗ 
veräußerliches Vorrecht; ihnen gebührt daher der erſte Einfluß auf die Schule. 
a weiter Linie ſteht die Kirche; ihr gebührt ein gewichtiger Einfluß auf 
d ee und Jugend, und dieſe Pflicht hat die Kirche immer und 
uberall erfüllt. 

Wo ſtünden wir heute, wenn die Kirche, die treue Pflegerin der Wiſſen⸗ 
ſchaft, für die künftige Generation nicht geſorgt hätte? 15 
a n dritter Linie ſteht der Staat. Er hat aber nur Kirche und Familie 
zu unterftügen. Er hat daſſelbe Intereſſe an der Schule wie für Handel 
und Induſtrie. So wenig er den Chef einer commerciellen Firma ernennt, 
ſo wenig kann er Proſeſſoren ernennen. Hiſtoriſch betrachtet, 17 er ſich zu⸗ 
erſt gar nicht um die Schule gekümmert, dann unterſtützte er ſie, dann end⸗ 
lich, zur Zeit der allgemeinen Bevormundung, ſpielte er auch in der Schule 
die Vorſehung. Das war der Polizeiſtaat Deutſchlands. In England hat 

er nie in die Schule eingegriffen, dort ſteht die Schule pollſtändig frei. 

Im patriarchaliſchen Staate war eine gewiſſe Berechtigung dazu. Jetzt 
068 eine „grobe Veränderung eingetreten, der Staat wird ein confeſſions⸗ 
loſer; was ſoſt mit der Schule geſchehen? Eine conſeſſionsloſe Familie und 
Gemeinde giebt es nicht? wie Tann Haber der confejitonslofe Etaat einen 
derartigen Einfluß auf den Unterricht nehmen? Der moderne Ctaat muß 
die Schule den Confeſſionen überlaſſen. Er ſoll ſich darauf beſchränken, 
Fachſchulen zu errichten; er ſoll ſich darauf beſchränken, das Maß von Kennt⸗ 


Dinge nicht fremd waren, horchend an die Thür trat und Sir Craven 
ſich erhob. Plötzlich wurden heftig Stühle gerückt, man erhob ſich ſehr 
tumultuariſch, ein Seſſel fiel um. Darauf ward die Thür aufgeriſſen 
und eine Geſellſchaft erſchien in der Halle, die ſich entſchieden in einer 
Weinſeligkeit befand, welche die Grenzen des Ceremoniells nicht mehr 
gebührend inne hielt. ö a 

Der Allerangeheitertſte und wie es ſchien, Derjenige, welcher auch die 
Koſten der Luſtigkeit am meiſten beftritten hatte, war der allgefürchtete 
Robert Carr von Rocheſter, Herzog von Somerſet. Ihm vor⸗ 
auf ſchritt Carl, Prinz von Wales, der zwar nicht ſo ſtraff wie 
immer ging, aber trotz aller Heiterkeit doch ſeine gemeſſene Würde nicht 
ganz verleugnete. Lord Villier, der Mundſchenk, folgte, ohnfehlbar 
am Müchternſten und nach ſeinen ſchalkhaften Zügen zu urtheilen, am 
Erbauteſten von der eben gehabten Unterhaltung. Einige Herren, 
ſchien's, blieben im Speiſegemach bei der Maſeſlät zurück. 

„Was ſchnüffelſt Du wieder, wohlweiſer Trehearne?“ rief Ro: 
cheſter. „Wenn Du nicht dreimal zu wenig Hirn für ein Menſchen⸗ 
kind hätteſt, müßte man Dir's mit Deinem eigenen goldenen 
Stabe ausklopſen! Hüte die Thür, Cerberus, aber am meiſten vor 
Deinen eigenen thörihten Ohren!“ h 

„Recht, gebt's ihm, Mylord!“ lachte Villiers. „Ich fürchte ſelbſt, 
er hat auf dieſe Weiſe ein gutes Pack von Euren Gnaden Geheimniſſen 
in der Taſche!“ 

„Um Vergebung Hoheit und Mylords!“ und der Thürſteher trat 


lliuefgebückt zurück. „Ich wartete mit Ihro Gnaden Exlaubniß nur das 


Ende der Tafel ab, um Sr. Majeſtät den Hofgewandſchneider Sir 
William Craven zu melden!“ 

„Den Schneider?“ und Rocheſter muſterte den tiefgebückten 
Kunſtler. „Sir William Craven nennt ſich das Geſchöpf?! Haha, 
welch ein Wappen habt Ihr denn, Sir William Feigheit, außer 
lle und 'nem Bügeleiſen, wenn's nicht 'n laufender Haaſe im 
grünen Klee iſt 21“ 

„Bei Gott 'in Haaſe! 
rief Villter entzückt und der Prinz lachte. 

„Was Haft Du, Schuft, da für nen himmelblauen Staat? Sollteſt 
Du nicht als Edelmann lieber in guten Schild am Arm und ein 
Schwert in der Rechten führen? Vertheidige Dich, Deine Lappen und 
Deinen Sir, oder ich will Dich in alle Winkel des Erdballs hetzen!“ 

Im Augenblicke, ehe noch der Stabträger dazwiſchen treten konnte, 
hatte der tolle Herzog den Degen gezogen, gegen den Schneider eine 
a Fechterſtelung genommen und begann unter Jauchzen und Gelächter 

den zitternden Ritter von der Nadel in die Enge zu treiben und im 
Saale umherzuſagen. Prinz Wales ſchien zwiſchen peinlichem Un: 
willen und Heiterkeit im Streit zu liegen, während Villiers ſich vor 
Lachen die Seiten hielt. In der That bot der Hofſchneider ein un⸗ 
nachahmliches Bild komiſchen Entſetzens. In dem Wunſche, dem 
Streiche ſeines Feindes zu entgehen, hielt er demſelben das neue Kunſt⸗ 


Den muß ihm der Waffenkönig geben!‘ | 
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niſſen zu beſtimmen, welche er für den Eintritt in den Staatsdienſt bean: 
ſprucht, wie er dieſe erlangt, darum ſoll ſich der Staat nicht kümmern. 
Dieſer Zwang des Staates in Bezug auf die Schule iſt ja ein ſchrecklicher 
Despotismus! 

Der Zwang des Staates verkörpert ſich in einer von der berrſchenden 
Partei unterſtützten Regierung. Das wäre eine unerträgliche Knechtſchaft, 
würde die Majorität nicht wechſeln. Heute iſt der Unterrichtsminiſter Ka⸗ 
tholik, dann Hegelianer, ſpäter Iſraelit, dann ein Anhänger von Strauß 
und Renan. Jeder dieſer Miniſter verbreitet ſeine Anſichten. Solcher 
pie muß nothwendig den Rückſchritt, den Verfall der Schule mit ſich 
ringen. 

Man hat geſagt, es handle ſich um die Grundprinzipien, um einen ob⸗ 
jectiven Standpunkt. Ich weiß aber nicht, wie man eigentlich auf dieſen 
objectiven Standpunkt gelangen könne. Wie giebt es eine Geſchichte, objectiv 
dargeſtellt, wenn der Staat dieſelbe lehrt? Ich war drei Jahre lang in 
einem großen Staate, wo die Kirche zugleich Staatskirche iſt, wo der Staat 
einen unbeſchränkten Einfluß auf die Schule nimmt, ſo zwar, daß man nicht 
die Gouvernanten frei zu wählen das Recht hat, und dort giebt es ein ſtaat⸗ 
lich autoriſirtes Lehrbuch der Geſchichte, in welchem alle Niederlagen als 
Siege dargeſtellt ſind und wo alle Monarchen dieſes Staates mit Glanz 


und Schimmer umgeben werden. Das mag ſtaatlich zweckmäßig fein, di⸗ 


dactiſch iſt es nicht. So lange der Staat unterrichtet, wird es ſo ſein. 

Eine Erziehung iſt religiös oder nicht. Ich weiß auch kein Mittel, um 
einen confeſſionsloſen Lehrer an der Verbreitung des Unglaubens zu ver⸗ 
hindern. Ich ſtimme Sr. Excellenz dem Unterrichtsminiſter bei, daß die 
Hebung der Volksbildung nothwendig ſei und daß der bisherige Einfluß auf 
die Schule geändert werden müſſe; aber welcher Einfluß? Die Bände ſtaat⸗ 
licher Verordnungen in Schulſachen geben die Antwort. 

Ich bin für volle Freiheit des Unterrichtes, aber der Sprung aus dem 
patriarchaliſchen Staate darf nicht allzu raſch geſchehen. 3 

Ich ſchließe, indem ich an die Worte erinnere, welche neulich ein geehrtes 
Mitglied des Herrenhauſes brauchte. Es rief uns zu: „Freiheit fur den 
Staat, geſunde Freiheit für die Kirche!“ Es hat das Wort „geſunde“ wohl 
leine Abſchwächung zu bedeuten gehabt. Nun, dann heißt „geſunde Freiheit“ 
„volle Freiheit“! Dann vereinige ſich das geehrte rer mir für den 
gleichen Zweck, dann wird die Kirche ihre geſunde Freiheit im Staate haben. 
(Bravo rechts. . 

Graf Widenburg: Wer hätte nicht ſeit Jahren Klagen über die Unzu⸗ 
länglichkeit unſerer Volksſchulen gehört? Ihnen wurde es auch größtentheils 
zugeſchrieben, wenn die Intelligenz in der Maſſe des Volkes nicht in dem 
erwünſchten Grade ſichtbar wurde. Dieſe Klagen ſind verhallt und die Re⸗ 

ierung ließ ſie unbeachtet an ſich vorüberziehen. Erſt die Ereigniſſe des 

ahres 1866, die Siege Preußens über uns, haben es klar herausgeſtellt, 
daß nicht der Vorzug der Waffen, ſondern der Vorzug der Intelligenz den 
Sieg über uns davongetragen hat. Bei dem Aufſchwunge, der ſich ſeither 
in Oeſterreich kundgab, und bei dem allgemeinen Streben nach Reconſtruction 
des Staates auf wahrhaft conſtitutioneller Baſis konnte es nicht ausbleiben, 
daß man den Grundurſachen des Uebels nachforſchte und auf die Mittel zu 
deren Abhilfe ſann. Da zeigte ſich bald, daß jene Organe, welchen bisher 
die Sorge für die Volksſchulen oblag, für dieſe Aufgabe nicht geeignet waren, 
und daß es daher nöthig ſei, auch andere Hände zur Beſorgung dieſer ſo 
wichtigen, die ganze Geſellſchaft tief berührenden Angelegenheit herbeizuziehen. 
In dieſer Beziehung wurde die Stimme immer lauter, ſie fand ihren erſten 
beredten Ausdruck in der Lehrerverſammlung zu Wien, bei welcher 2000 
Lehrer einſtimmig die erſte Reſolution dahin faßten, daß die gegenwärtige 
Einrichtung der Volksschule nicht im Stande ſei, das zu leiſten, was ſie leiſten 
ſoll. Dieſe Stimme fand Widerhall in allen Theilen des Reiches, und das 
Abgeordnetenhaus ſah ſich veranlaßt, einen Geſetzentwurf auszuarbeiten, der 
uns heute zur Annahme vorliegt. 

Was ſoll geſchehen? Offenbar iſt ein verbeſſerter Schulplan das erſte 
Erforderniß; dabei hätte eine Verlängerung der Schulzeit, eine Rückſicht⸗ 
nahme auf das Weſentlichſte aus der Geſchichte, Geographie, Naturwiſſen⸗ 
ſchaft und Landwirthſchaft, Geſang und Turnen in Berückſichtigung zu kom⸗ 
men, Wer iſt aber berufen, die Ausführung zu übernehmen? Die Diener 
der Kirche gewiß nicht, da ihnen eben die hierzu nöthige Eigenſchaft und 
offenbar auch der gute Wille mangelt. Ich kann mich aus meiner früheren 
Dienſtzeit ſehr wohl erinnern, in welche Colliſion ich mit einem nun ſchon in 
ſtiller Klauſe ruhenden Kirchenfürſten gelangte, wenn wir auf die Schulange⸗ 
legenheiten zu ſprechen kamen. Er war intimer der Meinung, Alles, was die 
jungen Leute lernen, ſei zu piel, fie brauchten keine Aufklärung, es wäre für 
ſie genug, wenn ſie leſen, ſchreiben und rechnen lönnten, alles Andere bringe 
ihnen nur falſche Begriffe bei, entferne fie von ihrer eigentlichen Beſtimmung, 
ſie würden ſchlechte Bürger des Etaated. Ueber die Frage, ob das Con: 
cordat ein Staatsvertrag oder ein Staatsgeſetz ſei, will i 


elöſt iſt. Wenn man ſich aber des Concordats als Vertrag jo feſt annimmt, 
# möchte ich doch bedauern, daß man viele andere Staatsverträge jo leichtſinnig 
aufgab. Ich möchte in dieſer Richtung an den Friedensvertrag von Zurich, 
an die Wiener Congreßacte erinnern, welche beiſpielsweiſe ein Congreßpolen 
errichtet, welches man ſoeben von der Landkarte ſtreicht. Außer dem 57 80 
reichiſchen Concordat finden wir kein Concordat meyr in Kraft. Rußland 
hat ſein Abkommen mit der Curie gewaltſam gelöft, die badiſchen, die wür⸗ 
temdergiſchen und heſſiſchen Abgeordneten haben von den Concordaten ihrer 
Länder mit der Curie Umgang genommen, und ſoeben hat auch die baieriſche 


werk ſeiner Officin vor, was ſchon deutliche Spuren der Verwundung 
zeigte. Dies inne werdend, ſuchte er dann wiederum das theure Kleid 
zu retten, gab dadurch ſeinen eigenen Körper bloß und vermochte nur durch 
krampfhafte Sprünge dem Stahl ſeines halbberauſchten Gegners zu 
entgehen. Wenige Secunden währte nur dies ausgelaſſene Spiel, 
es durch eine jähe und ernſte Kataſtrophe unterbrochen wurde. 
(Fortſetzung folgt.) 0 


Wien, 31. März. [Die Correſpondenz der Ebergenyi.] Wie 


als] deshalb nicht abgegeben habe, weil late iniſch geſchriebene 


Regierung durch Einbringung des Geſetzes über das Schulweſen die Axt 
an das baieriſche Concordat gelegt. In Preußen hat niemals ein Concordat 
mit Rom beſtanden, und wenn in dieſem Hauſe die Aeußerung fiel, daß 
Preußen der katholiſchen Kirche daſelbſt die vollſte Freiheit gewähre, ſo iſt es 
nur ein Beweis, daß die katholiſche Kirche auch ohne Concordat ungefährdet 
beſtehen konne. 8 5 5 

Generalmajor Fürſt Windiſchgrätz: Ich zweifle nicht, daß die Votirung 
des heute uns vorliegenden Geſetzes uns (“) eben jo ſehr wie in jüngſter 


Zeit die Votirung des Ehegeſetzes die Zuſtimmung und den Jubel der Be⸗ 


völkerung der Hauptſtadt eintragen wird. Ich halte eine ſolche Erſcheinung 
für ein Ergebniß der Zeitrichtung, welche auf der Idee des abſtracten omni⸗ 
potenten Staates ſich baſirt. Es iſt dieſe Idee für die Hauptſtadt noch locken⸗ 
der, denn aus der naturgemäßen Entwickelung derſelben entſteht der Abſo⸗ 
lutismus der Kammern, der Abſolutismus der Majorität, der an ſich der 
Hauptſtadt nur ſchmeicheln kann, während er andererſeits ihr auch in tagen⸗ 
den Parlamenten viele Vortheile in materieller Beziehung bringt. Was mich 
aber in Erſtaunen ſetzt, iſt der Umſtand, daß die conſervativ ſich nennenden 
ſocialen Elemente in der Begeiſterung für dieſe Idee bis zu einem Votum 
für dieſelbe ſich verſteigen können. Ich glaube, Er ich dieſes Erſtaunen nicht 
allein empfinde, ſondern mit vielen anderen Katholiken theile. 

Die vorliegende Frage aber betrifft nicht die Bewohner der Städte, ſon⸗ 
dern vorzugsweiſe die Landbevölkerung. Ich und viele meiner Collegen im 
Hauſe ſind durch unſer Leben auf dem Lande und den fortwährenden Ver⸗ 
kehr mit der Landbevölkerung vielfach berufen, gerade die Intereſſen dieſer, 
ihre Wünſche und ihre Stimmung beſſer zu kennen, als mancher Andere, ja 
ſogar als manches der Mitglieder, die wir jetzt auf der Miniſterbank ſehen. 
805 will keinen Tadel ausſprechen. Fern ſei es von mir, in irgend einer 

eiſe einen Mangel an Vertrauen damit geäußert zu haben. Ich conſtatire 
nur Thatſachen. Ich glaube, daß wir vorzugsweiſe berufen find, über die 
Zuſtände und Verhältniſſe des Volkes aufzuklären. Da möchte ich denn mit 
einiger Sicherheit, ja mit vollkommener Gewißheit conſtatiren, daß die 
Schwärmerei für dieſe vorhin genannte 1 Idee von unſerem Land⸗ 


bolfe nicht getheilt wird, daß unſer Landvolk ganz ſicher andere Schmerzen 


hat, als diejenigen ſind, welche die Trennung der Schule von der Kirche be⸗ 
treffen. J für meinen Theil lebe in Böhmen, und zwar theils in einem 
deutſchen, theils in einem böhmiſchen Bezirke. Der deutſche Bezirk iſt in 
vielfacher Beziehung vom deutſchen Caſino in ara beeinflußt, der czechiſche 
Bezirk von dem Narodni Liſty. (Heiterkeit) Ich kann verſichern, daß uns 
geachtet dieſes Einfluſſes die Idee des abſtracten omnipotenten Staates bei 
unſerer Bevölkerung in keiner Weiſe Boden gefunden hat. 

Es iſt höchſt wünſchenswerth, daß der Elementar⸗Unterricht in jeder Bes 
ziehung Fortſchritte mache. Bei dem Fortſchreiten der Landwitrhſchaft iſt es 


dem Landmanne nicht möglich, demſelben zu folgen, wenn er nicht im Leſen, 


Schreiben und namentlich im Rechnen tüchtig iſt. Obenan aber ſteht die 
ſittliche Idee der Erziehung, welche durch die vorhin genannte theoretiſche 
Idee ſchwerlich unterſtützt werden dürfte. Ich werde mich in keiner Weiſe 
berufen fühlen, das Geſetz zu amendiren, indem ich es, als auf einer falſchen 
Baſis beruhend, für nicht amendirbar halte. Für den Minoritäts⸗Antrag 
aber, der der weiteren Fortentwickelung der Volksſchule ein weites Feld läßt, 
welche die Einwirkung der Kirche nicht ausſchließt, überhaupt beſtehende 
Rechte ehrt, muß ich mich unbedingt ausſprechen. ; 

Hofrath Profeſſor Rokitansky ſpricht über den Geiſt unſeres Zeitalters, 
ſowie über die Civiliſation und fährt dann fort: . 

Wer wollte leugnen, daß dieſe unſere Civiliſation ihre Mängel habe? 
Die Rückſichtsloſigkeit in der Concurrenz, die Ausbeutung der Menſchen 
durch die Menſchen, der Hochmuth und die Eitelkeit, die namentlich ſeit der 
concordatlichen Fir jo liebevoll gepflegte Heuchelei! (Heiterkeit) Hier hätte 
die Kirche Manches durch Milde zu heſſern! Das wäre meines u 
ein angemeſſener und dankenswerther Wickungskreis für dieſelbe. l 

Ihr hat es aber ſeit jeher mehr beliebt, den el. 90. Fortſchritten, nament⸗ 
lich der empiriſchen Forſchung und der eracten Wiſſenſchaften und ihren 
unerbittlichen Folgerungen, theils ſtetig, theils in periodiſchen Ausbrüchen 
von Entrüſtung entgegenzutreten, allerdings mit wenig Erfolg und immer 
mit Zugeſtändniſſen und Inconſequenzen. Ich erinnere nur in dieſer Be⸗ 
ziehung daran, daß ſie einmal das Studium des Ariſtoteles verbot, nicht 
lange darauf aber daſſelbe mieder anbefahl mit dem Bedeuten, nicht darüber hin⸗ 
auszugehen; des Syllabus unſerer Tage will ich nur erwähnt haben. Da⸗ 
mit ſollte es auch nicht ſein Bewenden haben, eine fell Philoſophie ſollte 
ja auch nicht erlaubt ſein, und war es nicht und ſoll es heutzutage auch 
nicht ſein. Da frage ich, was wir denn eigentlich lehren und lernen ſollen 
damit wir unſern ünveräußerlichen Drang nach Wiſſen befriedigen konnen % 
Man erlaubt uns zu leſen — aber um die Bibel nicht leſen zu dürfen; zu 
rechnen — bis zur Zinſenrechnung excluſive, eine geiſtloſe Grammatik, eine 


5 eſetz mich heute nicht] parteiiſch geſchriebene Geſchichte, eine Philoſophie, die von Dogmen aus: 
verbreiten, nachdem dieſelbe durch die übereinſtimmenden Voten beider Häufer | geht, urg wieder zu 


Dogmen zu gelangen. (Bravo! links.) Die Stellung, 
welche die Kirche gegenüber der freien Forſchung und Lehre, namentlich au 
realiſtiſchem Gebiete, einnimmt, iſt in der Befürchtung gegründet, daß da⸗ 
durch der dogmatiſche Glaube beeinträchtigt werden könnte. In der That, 
wenn man näher zuſieht, iſt die Befürchtung nicht ungegründet. Die 
Kirche iſt bereits in manches Gedränge mit der Wiſſenſchaft 
gerathen und wird es noch, wenn ſie noch weitere Entdeckun⸗ 
gen auf dogmatiſchem Gebiete machen und die Anerkennung 
1 dem Verſtande der Generation zumuthen wolle. 
eiterkeit. 


zu kommen, und es wurde Anfangs Februar diesfalls zuerſt der Polizeiſoldat 
Glatz in Unterſuchung gezogen. Er legte ein er Ge A ap 
und wurde deshalb ins Stockhaus gebracht. Befragt, was er mit dem letzten 
Schreiben, in welchem des amerikaniſchen Duelles Erwähnung geſchah, 
begonnen habe, gab er an, daß er dieſen Zettel nicht abgegeben, und zwar 
orte vorkamen, 


die er nicht verſtanden habe, und weil er nichts Unrechtes thun wollte. Er 


habe den Zettel anfangs verwahrt gehalten, jpäter aber, nachdem er, in Uns 


terſuchung gezogen, als Zeuge zum Landesgerichte geführt wurde, die Gele⸗ 
genheit benützt, denſelben zu vernichten. f 
Es wurde auch Johanna Zechmeiſter in Unterſuchung gezogen und am 


von uns bereits mitgetheilt worde, wurden wiederholt Verſuche gemacht, der] 12. Februar verhaftet. 


hier wegen Mordes in Unterſuchung befindlichen Julie Ebergenyi im ſchrift⸗ 


lichen Wege Mittheilungen darüber zukommen f laſſen, wie ſie ſich am bejten | doch wurde im Lau 


vertheidigen könnte. Die meiſten dieſer Ver 
wie ſich die Leſer aus den Mittheilungen über den Juraten, der mit Julie 
v. Ebergenyi wegen Abfaſſung ihres Teſtamentes ſprechen wollte, und den 
Magyaren, der an „unſerer Ebergenyi“ ſeine „Gefängniß⸗Studien“ beginnen 
wollte, noch erinnern werden. Alle dieſe Verſuche bildeten kaum bloße Vor⸗ 
bereitungshandlungen und blieben daher von dem Strafrichter unbeachtet. 


Anders verhält es ſich jedoch mit einem Verſuche, welcher von der Schweſter] und der Einzelrichte 


der Julie, der Agathe Ebergen yvi, durch Beihilfe der Kaufmanns⸗Gattin 
Johanna Zechmeiſter in Scene geſetzt wurde. Wir haben bereits erzählt, 
in welcher Weiſe Johanna Zechmeiſter den Polizeiſoldaten Lorenz Glatz ver: 
anlaßte, der Ebergenyi einen „Gruß“ zu beſtellen, und daß Glatz die über: 
nommene Miſſion auch erfüllte. Bei der Mittheilung dieſes „Grußes“ ſpielte 
folgende nicht unintereſſante Epiſode: 107 

Als Julie v. Ebergenyi mit ihren Zellengenoſſinnen an dem wachehal⸗ 
tenden Glatz vorüberging, raunte ihr der Polizeiſoldat zu: „Die Zechmeiſter 
läßt Sie grüßen“. Julie v. Ebergenyi verſtand anſtatt Zechmeiſter — 
„Rittmeiſter“, wendete ſich elektriſirt um, und der Polizeiſoldat zog in 
um einer Verlegenheit auszuweichen, zurück. Um nun die Ebergenyi aufzu⸗ 
klären, ſchrieb er ſeine Meldung auf ein Zettelchen und ſteckte ihr dieſes, als 
fie mit den Zellengenoſſinnen zurückgekehrt war, in die Hand. 2 

Von da ab bahnte ſich ein lebhafter Verkehr an. Glatz, der mit der 
Zechmeiſter im Gaſthauſe „zum Schützen“, Alſerſtraße, und in Lerchenfeld 
beim „Hirſchen“ zuſammengekommen und dort mit ke In Roſtbraten, 
2 97205 Zehnerln regalirt worden war, vermittelte Briefe hinüber 
und herüber. 8 

Johanna Zechmeiſter erhielt in einem der von Julie v. Ebergenyi ge⸗ 
ſchriebenen Briefe die Aufforderung, dahin zu wirken, daß 5 ihre Ver⸗ 
wandten an Se. Majeſtät und an die Oberſthofmeiſterin Ihrer Majeſtät 
wenden mögen. Sie entledigte ſich dieſes Auftrages, ſchrieb an die Eltern 
der Ebergenyi, und in Folge dieſes Briefes kam Agathe v. Ebergenyi nach 
Wien und ſuchte die Zechmeiſter in deren Wohnung auf. Eines Tages, ſo 
giebt die Zechmeiſter ſelbſt an, gegen! Uhr Mittags kam Agathe v. Ebergenvi 
in der Wohnung der Zechmeiſter an; dieſe erzählte ihr von der Verbindun 
mit dem Polizeiſoldaten und trug ihr den ee der Julie v. Ebergenyi 
vor. Agathe d. Ebergenyi ſagte hierauf: „Das iſt ein thoͤrichtes Weſen; ſie 
fol ſich nicht ſolchen Illuſtonen hingeben.“ 8 a 

Agathe übergab hierauf der Zechmeiſter einen 1 7515 den dieſe abſchreiben 
mußte und deſſen Inhalt dahin ging: „Julie E. ſage, daß ſie in München 
war, daß fie ſich mit der Ch. auf ein amerikaniſches Duell einverftanden 
85 Das Bittgeſuch nütze ihr nichts, habe keinen Bezug u ihre Ange: 
egenheit, fie jolle beim Leugnen bleiben.“ Agathe v. Ebergenvi em: 
pfahl der Zechmeiſter Vorſicht und verſprach, ihr und dem Polizeiſoldaten 
dankbar zu ſein. 5 { . 

Es gelang dem Unterſuchungsgerichte, dieſer Correſpondenz auf die Spur 


ie leugnete 907 legte aber dann ein umfaſſendes Geſtändniß ab; 
e des Verfahrens die urſprünglich eingeleitete Unter⸗ 


uche mißglückten vollftändig, ſuchung wegen Verbrechens der Verleitung zum Mißbrauche der Amtsgewalt 


eingeſtellt, die Zechmeiſter auf freien Fuß geſetzt und in Folge des gebotenen 


Materials der Act dem Bezirksgerichte Joſephſtadt abgetreten, um er. 
“ 


Johanna Zechmeiſter und Agathe v. Ebergenyi wegen Uebertretung der 
leitung zum Mißbrauche der Amtsgewalt vorzugehen. 
Heute fand nun gegen Johanna Zechmeiſter die Schlußverhandlung ftatt 
ö r Chmielewski erkannte: Johanna Zechmeiſter ſei der 
angeſchuldigten Uebertretung nach § 311 des Strafgeſetzes ſchuldig und 
werde deshalb durch einen Monat im Arreſte angehalten. Die Verurtheilte 
meldete Berufung an. 


Gegen Agathe v. Ebergenyi konnte nicht vorgegangen werden, weil die 


Zuſtellung an dieſelbe nicht ausgewieſen war, und es wurde daher beſchl 
dieſelbe beim Stuhlrichteramte in Steinamanger vernehmen 1. alien 


Chriſtiania, 26. März. [Ueber die durch Schneeſturz berbeiges 
führten Unglücksfalle und Verheerungen!] enthalten die Zeitungen 
noch fortwährend Berichte. Aus dem Kirchſpiele „Stryn“ im Amte „Ber 
genhus“ wird mitgetheilt, daß daſelbſt im verfloſſenen Monate viele Höfe, 
Häufer, Menſchen und 1 5 vom Schnee fortgeriſſen und verſchüttet wor⸗ 
den ſind. Auf einem Hofe kamen allein 13 Perſonen ums Leben, auf einem 
anderen 11. „Ueber 3 Wochen“, heißt es in einem Briefe an „Aftonbladet“ 


„haben die Bauern jetzt an dem Fortgraben des Schnees gearbeitet. Es ift 


eine ſchwere traurige Arbeit und der herzzerreißende Anblick, welchen die vers 
ſtümmelten und zerquetſchten Leichen der verunglückten Menſchen darbieten, 
iſt in hohem Grade angreifend und ſchreckerregend. Aber wie ſchmerzlich und 
r dieſe Arbeiten auch ſein mögen, ſo haben die Bauern doch mi 

eltener Bereitwilligkeit und Ausdauer früh und ſpät Hülfe geleiftet und mi 

äußerſter Anſtrengung an der Rettung der und desjenigen, was noch zu 
retten war, gearbeitet. Wie man nicht anders erwarten kann, ift der Ge⸗ 
müthszuſtand der Fiedem Ge Bewohner ſolcher Gegenden indeß ſehr gedrückt 
und ſieht man auf jedem Geſichte nur Sorgen und Schreck abgeprägt. Man 
lebt hier in beftändiger Aufregung und Furcht. Die in dieſem Winter ges‘ 
fallenen Schneemaſſen übertreffen auch Alles, was die jetzige Generation in 
dieſer Richtung erlebt hat. 


Dresden. lungekämmte Damen paſſiren nicht.] Die Haartrach⸗ 95 
kanntlich 


ten der Damen, ſchreibt man der „Spen. Ztg.“, ſind gegenwärti 
ſehr abenteuerlich und ſuchen etwas darin, recht wirrig und wild zu erſchei⸗ 
nen. 

nicht liebt und daher, weil fie Amerikanerinnen und Engländerinnen empfans 
gen muß, die ſich viel in Dresden aufhalten, häufig 8 1 
dieſelben fich präſentirt zu ſehen, hat in Folge deſſen Toilette⸗Ordnungen für 
die Hofbälle erlaſſen, in denen eine Hauptforderung „gekämmtes Haar“ ift, 


* 


Die Königin von Sachſen, welche dieſe geniale Verwirrung der Köpfe 
elegenheit bekommt, 


- 


> 


die das Concordat ſchloſſen, ſchmeichelten ſich vielleicht mit der 


Ich will hierauf nicht weiter eingehen, aber ich gebe zu bedenken, Wiſſen 
und Glauben find zwei durchaus verſchiedene Dinge; Dinge, die theore⸗ 
tiſch durchaus unvereinbar ſind und deren Vermittelung immer nur 
Sache des Individuums ſein und bleiben kann. Wir wiſſen aus Grün⸗ 
den, glauben auf Autoritäten. Wiſſen urgirt den Fortſchritt, Glauben 
kann nur auf Innigkeit Anſpruch machen. Wir wollen beide gang und gar 
und unperkürzt, aber eben deshalb und wegen der theoretiſchen Unvereinbar: 
keit ſoll auch die Lehre, der Unterricht in beiden frei ſein, na⸗ 
Heer aber ſoll die Schule nicht von der Kirche bevormundet 
werden. 1 7 
Kein Fortſchritt, keine Wahrheit, keine Errungenſchaft auf geiſtigem Ge⸗ 
biete ſoll unſerer Jugend vorenthalten fein. Nur das Faſſungs vermögen, 
der Grad deſſelben, mit der noͤthigen Rückſicht auf die Gebote der Moral, 
die Rückſicht auf den dereinſtigen Beruf ſoll Maß und Tiefe des Unterrichts 
beſtimmen. Das wollen wir um ſo mehr, als nach dem Urtheile der Keen 
Denker die Entwickelung der Sntelfigeng der einzige Weg iſt zur Veredlung 
des moraliſchen Werthes. (Bravo! links.) 
ndem ich mich für die Abtrennung der Schule von der Kirche aus⸗ 
ſpreche, will ich den Unterricht und das Erziehungsweſen der Aufſicht und 
Leitung des Staates und der weltlichen Unterrichtsbehörde unterſtellt wiſſen. 
Dieſe ſind berufen, im Vereine mit Männern, die auf den Lehrſtuhl aus 
der Familie kommen, den Unterricht nach Methode und Inhalt, nach den 
vorgezeichneten Pricipien zu regeln und zugleich für die Beſetzung der Lehr⸗ 
ämter mit moraliſchen, mit Fachkenntniß und Lehrergabe ausgeſtatteten, 
freiſinnigen und ſelbſtſtändigen Männern möglichſt ohne Rückſicht auf ihre 
Confeſſion zu ſorgen. Ich werde alſo für das Majoritäts⸗Votum eintreten, 
weil ich darin einen Schirm gegen mittelalterliche Verwilderung (Bravo!), 


genen kirchliche Sclaverei, weil ich darin ein Palladium der Lehr⸗ und Ge: 
wi 


iſſensfreiheit ſehe. (Lebhafter Beifall im Hauſe und auf den Gallerien.) 
Präſident: Ich bitte, ſich auf der Gallerie jeder Beifalls⸗ oder Miß⸗ 
fallensbezeigung zu enthalten. 

Fürſt Sanguszko gegen das Schulgeſetz. 

Freiherr v. Hock: Es ſind nun 40, Jahre her, daß ein hochgeehrter 
n mich dem katholiſchen Philoſophen Anton 99 15 zuführte. 
Von dieſem Manne lernte ich, den Lehren unſeres heiligen Glaubens, die 
ich früher blos auf die Autorität und den Drang meines Herzens ſtützte, 
eine tiefere Grundlage zu geben. eee habe ich für das Che 
geſetz geſtimmt und werde heute für das Schulgeſetz ſtimmen. Denn ich habe 
auch gelernt, den Staat in ſeiner ethiſchen Aufgabe anzuerkennen, den freien 
autonomen Geiſt zu ſchätzen, der den Machtgeboten der Kirche und des 
Staates eine gewiſſe unantaſtbare Schranke ſetzt. 

Der Staat, den uns Graf Blome vorführt, iſt der mittelalterliche Staat. 
Der moderne Staat aber kann ſeine Aufgabe, das Recht, die Sitten und 
die Wohlfahrt zu fördern und zu entwickeln, nicht vorzugsweiſe oder gar 

ausſchließlich einer anderen Körperſchaft übergeben, und noch weniger kann 
er geſtatten, daß irgend eine fremde Corporation ihr Machtgebot Familien, 
Gemeinden und Genoſſenſchaften gegenüber ausübe, die durch ihren Bar 
ben dieſer Corporation ferne ſtehen. Der Staat hat alſo nicht das Recht, 
die Sorge für die Schulen einer anderen Corporation hintanzugeben. Aber 
auch der Standpunkt der Thatſachen iſt hiebei zu erwägen. Die and, 
offnung, 
der Bund zwiſchen Staat und Kirche werde es möglich machen, 25 die Be 
völkerung zur Beobachtung des Concordats hingeleitet werde. In dieſer 
Hoffnung wurden ſie getäuſcht; der Strom bat ſeine Dämme überſchritten, 
und wenn wir uns jetzt fragen, ob diejenige Lehre, auf welcher das Concor⸗ 
dat gebaut iſt, noch fortbeſtehen könne, ſo müſſen wir dies verneinen. Wel⸗ 
cher Staatsmann hätte auch die Macht und Kraft oder auch den Muth, die 
AA des Concordates über Ehe und Schule noch ferner aufrecht 
zu erhalten 

Dazu kommt noch eine andere Thatſache. Nur in dem Falle könnte der 
Staat der Kirche die Leitung der Schulen übergeben, wenn dieſelbe in Be⸗ 
ziehung auf den Unterricht auf der Höhe der Zeit ſtünde. 

Vermag aber die Kirche den gegenwärtigen Anforderungen zu genügen? 
Rh es möglich, ihre Erziehungs⸗ und Lehrmethode aufrecht zu erhalten? 

6 R mit Rückſicht auf die Forderungen der Wiſſen⸗ 

a ein! 

‚Man jagt, die Allgewalt des Staates über Schulen werde aufs Neue 
errichtet. Gehen wir aber auf die Einzelheiten des Geſetzentwurſes ein, jo 
m. wir im Gegentheile, daß der Staat ſich feiner: Allgewalt zum großen 

heile entäußert, daß er durch 1 der Schulräthe in ihren verſchie⸗ 
denen Abſtufungen eine früher von ihm ſelbſt geübte Gewalt ganz ſelbſtſtän⸗ 
digen und von ihm unabhängigen Organen überträgt. Es iſt auch dafür 
gelorgt, daß in dieſen Sähuleätben überall die Kirche vertreten iſt, und nur 
an ihr wird es ſein, die innigſte Eintracht zwiſchen der Schule und der Kirche 
5 Zwedle bebe aft en. Erziehung, zum Zwecke eines gründlichen 

nterrichtes herbeizuführen. werde daher dem vorliegenden Entwurfe 
meine Zuſtimmung geben. (Beifall.) 

Graf Mittrowsky beſpricht die Wichtigkeit der Volksſchule, da dieſelbe 
nicht nur in ſittlicher, ſondern auch in wiſſenſchaftlicher und religiöſer 17 
hung für viele Staatsbürger die einzige Baſis ihres ganzen Lebens bilde. 
Eben deshalb müſſe der veligiöfe Charakter der Volksſchule gewahrt werden; 
fie dürfe nicht zu einer confeſſionsloſen herabgedrückt werden. Dies ſei aber 
der Fall, wenn die Lehrgegenſtände ohne Rückſicht auf eine beſtimmte Con⸗ 

feſſton vorgetragen werden, in einer Art und Weiſe, durch welche die Grund: 
ſätze einer beſtimmten Confeſſion geſchädigt werden können. Deshalb ſei guch 
in Preußen, einem in Beziehung auf das Unterrichesweſen weit fortgeſchrit⸗ 
tenen Staate, die Leitung der Volksſchulen dem Clerus überantwortet. Die 
Schule hat auch ſeit ihrer Unterordnung unter die Kirchengewalt bedeutende 
Jortſchritte in Oeſterreich gemacht, und mit Ausnahme von Deutſchland 
dürfte lein Land beſſere Volksſchulen aufzuweiſen haben, als Oeſterreich. 
Wenn nicht mehr geleiſtet wurde, ſo lag dies theils in der fehlerhaften Vor⸗ 
bildung der Lehrer, theils in dem ſchwachen Schulbeſuche. Keineswegs dürfe 
man aber partielle Mißerfolge dem Clerus in die Schuhe ſchieben, der in 
den bei weitem überwiegenden Fällen ſeiner Pflicht nachkomme. Da ich 
nun, ſchließt Redner, die feſte wenn fte habe, daß die Volksſchule nur 
dann ihre hohe Miſſion erfüllt, wenn ſie unter der Oberleitung der betref⸗ 
fenden Kirche bleibt, ſo werde ich gegen die Trennung der Schule von der 
Kirche, gegen eine confeſſionsloſe Schule ſtimmen. 5 
Regierungsrath Profeſſor Arndts ſucht den Nachweis zu liefern, daß 
dasjenige, was man oft über die verderbliche und verdummende Wirkung 
des Concordats in Beziehung auf das Unterrichtsweſen vernehme, nur fac⸗ 
tiöſes Geſchrei ſei, welches theils aus abſichtlicher Verkennung, theils aus 
Unwiſſenheit hervorgehe. So habe beiſpielsweiſe die äfterreihiihe Rechts⸗ 
wiſſenſchaft nie vorher ein ſolches Anſehen im Auslande gewonnen, als ſeit 
dem Miniſterium Thun, und kein Sachverſtändiger werde leugnen können, 
daß auf allen Gebieten des Unterrichtsweſens ſeit dem Beſtande des Con⸗ 
cordats viel geleiſtet wurde. Redner erklärt, er habe oft Gelegenheit gehabt, 
das Urtheil von Ausländern über öſterreichiſches Schulweſen zu vernehmen, 
und immer habe man ihm geſagt, das öſterreichiſche Schulweſen ſei viel 
beſſer als ſein Ruf, der ihm von Oeſterreichern ſelbſt im Auslande bereitet 


urde. { 
Redner weiſt auf Preußen, den Staat der vielgerühmten Intelligenz, hin 
und conſtatirt, hr daſelbſt nicht blos die Volksſchulen, ſondern auch Gym⸗ 


naſien und Schullehrer⸗Seminarien größtentheils einen confeſſionellen Cha⸗ 


rakter an ſich tragen. Die ganz entgegengeſetzte Maßnahme eines öſterreichi⸗ 
chen Municipalrathes, welcher ein confefftonslnfes Lehrer⸗Seminar errichtet, 
abe ſelbſt in Preußen Erſtaunen und theilweiſe auch ein mitleidiges Lächeln 
erregt — bei Katholiken nicht! ö 
Die Annahme des vorliegenden Geſetzentwurfes, fährt Redner fort, wie 
des Shegefeben, Tihge wieder laute Freude erregen, aber ſie erregt ſicherlich 
zugleich eine heimliche Freude im Cabinete des Grafen Bismarck, indem wir 
auf dieſe Weiſe Preußen mehr und mehr Grund geben, ſich als den Hort 
der katholiſchen Kirche hinzuſtellen, während es bis jetzt als die Schutzmacht 
des deutſchen Proteſtantismus ſich jederzeit laut proclamirt hat. 
Darauf wird der Schluß der Generaldebatte angenommen, es ſpricht noch 


Graf Thun für die Verwerfung des Geſetzes. 


ie BEN 


as Haus tritt dann in die Specialdebatte ein, die ein beſonderes In⸗ 
tereſſe nicht gewährt. Wie bereits telegr. gemeldet, wurde das Geſetz mit 
großer Majorität angenommen. ; 
* Wien, 31. März. [Das Schulgeſetz.] Mit einer an Ein: 
ſtimmigkeit grenzenden Majorität wurde heute das Schulgeſetz nach 
zweitägiger Debatte vom Herrenhauſe in dritter Leſung erledigt. Kaum 
anderthalb Dutzend Ritter und Knappen ſchaarten ſich noch um das 
anner des Grafen Thun, der nachgerade mit ſeinem Erſcheinen, Aus⸗ 
treten, Wiedereintreten, nochmals Austreten und abermals Umkehren 
wirklich zu der kläglichen Rolle eines Herrenhaus-Wurſtels herabſinkt. 
Im Ganzen ſind die Beſchlüſſe beider Häuſer einander conform und, 
wohl gemerkt, gerade die Regierung hat das ihrige dazu beigetragen, 
um die Uebereinſtimmung auch in denjenigen beiden Punkten wieder 
herzustellen, in welchen der Commiſſtonsbericht in bedenklicher Weife! 


— — 


976 


von der Textirung des Abgeordnetenhauſes abwich. Letzteres hatte die 
Leitung des geſammten Unterrichtsweſen dem Staate ausſchließ⸗ 


lich zugewieſen. Die Herrenhaus⸗Commiſſion ſtrich das Wort „ges die Ritter. 


eſtiftet wurde, wird der „Corr. Havas“ geſchrieben: Eine vom 
ſegte Commiſſion von 3 Cardinalen hat die Statuten neu auf⸗ 
Der Orden umfaßt drei Klaſſen, die Großkreuze, die Komthure und 
Das Zeichen ſelbſt iſt ein großes goldenes und roth emaillirtes 


Jan 1099 
apſte einge 
geſtellt. 


ſammt“ und ſubſtituirte der „ausſchließlichen“ die „oberſte“ Leitung.] Kreuz, welches von vier kleinen, roth emaillirten Kreuzen eingefaßt und ent⸗ 


Lichtenfels nun ſtellte den Ausdruck „geſammt“ wieder her, 


damit nicht] weder an der linken Seite oder an dem Halſe oder auf der Bruſt, je nach 


etwa behauptet werden könne, daß neben dem ſtaatlichen Aufſichts-] Dem Grade, am einem ſchwarzen Moireebande getragen wird. Der lateiniſche 


Patriarch von Jeruſalem, Msgr. Valenza, iſt zum Adminiſtrator und Di- 


rechte dasjenige des Clerus über die Volksschulen, in Uebereinſtimmung "tor des Ordens ernannt und hat die Vollmacht erhalten, die Ritter vom 


mit dem Concordate, fortbeſtehe. Gegen die Weglaſſung des Wortes 
„ausſchließlich“ habe er nichts, da die Ausſchließlichkeit ſchon darin ent⸗ 


halten ſei, daß dem Staate die „oberſte“ Leitung des „geſammten“ Religion in Paläſtina viel Gutes bewirken werde. 


Schulweſens gebühre. In dieſer Faſſung ward der Paſſus denn auch 
angenommen. Ebenſo ward dem Zuſatze der Commiſſion, daß der 


Geiſtlichkeit außer dem Religionsunterricht die Aufſicht über die „reli⸗ tali 


giös⸗moraliſche Erziehung“ zuſtehe, unter Zuſtimmung der Regierung 
die präciſe Faſſung ſubſtituirt: „und die Aufſicht über die religiöſen 
Uebungen“ — wie Beichte, Communion u. ſ. w. 
beitreten wird — und dann drängt ſich nun mit doppelter Ge⸗ 
walt die Frage in den Vordergrund, wie es mit der Sanctionirung 
des Ehe: und Schulgeſetzes ſteht. Aus der heutigen zuverſichtlichen 
Haltung der Miniſter geht nun wohl klar hervor, daß fie an die Auf: 
faſſung, die ſie ſelber hier verbreiten und vorbereiten laſſen, auch ſelber 
glauben. Darnach nun haben Fürſt Auersperg und Hasner aus Ofen 
die feſte Ueberzeugung mitgebracht, daß die Sanction gleich, nach 


heiligen Grabe zu ernennen. Wie der Papſt in feinem. Schreiben vom 
24. Januar ſagt, hofft er, daß der neu verherrlichte Orden für die katholiſche 
Man nimmt in Rom 
ziemlich allgemein an, daß dieſem Akte der Gedanke zu Grunde liege, dem 
Einfluß der ſchismatiſchen Griechen und der Ruſſen an den heiligen Orten 
entgegenzuarbeiten und daß man bei der zunehmenden Wichtigkeit der orien⸗ 
chen Frage ihn nicht ſo ganz unbeachtet laſſen dürfte. 


we iz. 
Bern, 27. März. [Die Arbeitseinſtellung in Genf! beſchränkt 


Es iſt kein ſſich nicht mehr auf drei Baugewerke, ſondern erſtreckt ſich jetzt auch auf an⸗ 
Zweifel, daß das Abgeordnetenhaus dieſen beiden Amendements] dere Werkſtätten. Auch faſt alle Mechaniker und Schloſſer, ſchreibt man der 


„K. Z.“, haben ihre Arbeits⸗Lokale ſchließen müſſen, und eben. jo wurden 
mehrere Waſſerbauten eingeſtellt. Eine eigentliche Ruheſtörung iſt zwar bis 
jetzt noch nicht vorgekommen, aber es ſollen die Vorgänge in Genf die Folge 
eines von dem londoner Central⸗Comite der internationalen Arbeiter⸗Aſſo⸗ 
ciation ausgegangenen Befehles ſein. In der Stadt ſelbſt fanden geſtern 
keine größeren Arbeiterumzüge mehr ſtatt; dagegen ſandte das Central⸗Co⸗ 
mite der internationalen Arbeiter⸗Aſſociation einzelne Delegationen ſchon von 
Früh 9 Uhr an in alle Werkſtätten, wo ſich noch Arbeiter befanden, wa 


der dieſelben zur Arbeitseinſtellung aufzufordern, welcher Forderung auch mei⸗ 


ſehr nahe bevorſtehenden Entbindung der Kaiſerin erfolgen werde und ſſtens entſprochen wurde. Das Gleiche geſchah auch auf dem Lande, wo die 


daß es ſich lediglich darum handle, der hohen Woͤchnerin, bei der ihre] herumziehenden Arbeiterbanden jedoch 
Schweſter, die Exkönigin von Neapel, mit einer vom Papfle geweihten] waren. 


Reliquie eingetroffen iſt, eine unangenehme Aufregung zu erſparen. Ich 


regiſtrire das, weil es meine Pflicht iſt — und warte im Uebrigen ab, dies nicht wagen.“ 
Herbit wo ein großer Waſſerbau 


da ich mir weder anmaße, beſſer unterrichtet zu ſein als Hasner, 
oder Giskra; noch mich jenes Demagogenthums à la Kleon, jenes Ver⸗ 
raths an der Sache der Demokratie ſchuldig machen will, einem Manne, 


ch noch immer 40 bis 50 Mann ſtark 
So wurden in Genthod die Arbeiter gezwungen, den dortigen Kir⸗ 
chenbau einzuſtellen. Von der Bevölkerung aufgefordert, ſich nicht zu fügen, 
gaben fie zur Antwort: „Man hat uns ſolche Drohungen gemacht, daß wir 
Eine eigenthümliche Scene ereignete ſich zu den N 
im Werke. Als man die Bande herannahen ſah, 
wurde Sturm geläutet. Sofort verſammelte ſich die ganze Bevölkerung, 
während der Maire und ſeine Adjuncten, mit ihren Amtsſchärpen geſchmückt, 
den Aufwieglern entgegen gingen und dieſe bedeuteten, daß die bei der hy⸗ 


der feinen Standesgenoſſen wie Fürſt Auersperg entgegengetreten, zum drauliſchen Maſchine beſchäftigten Arbeiter geſonnen ſeien, die Arbeit ſort⸗ 


höheren Gaudium unſerer Biſchöͤfe und Gaugrafen des Abfalles zu 
beſchuldigen. Die Debatte ſelbſt über das Schulgeſetz konnte natürlich 
die Friſche derjenigen über das Ehegeſetz nicht mehr haben. Und doch 
war es ein ſchöner Anblick, zu ſehen, mit welchem Ingrimm, neben 


allen anderen geiſtigen Koryphäen des Hauſes, nunmehr auch der be: ähnliche Energie entwickeln, iſt faſt unbegreiflich. 
rühmte Patholog Rokitansky das Concordat als die Quelle abſcheulicher | in Genfer 


Heuchelei auf dem religiöſen, und als den Keim „mittelalterlicher Ver 


zuſetzen, und die Bevölkerung jeden Verſuch, ſie einzuſchüchtern, mit Gewalt 
zurückweiſen werde. Dieſes energifhe Auftreten half, die Aufwiegler mußten 
unverrichteter Sache abziehen. Ganz in gleicher Weiſe verfuhr auch die Be⸗ 
völkerung von Satigny, wo ebenfalls in dieſem Augenblicke große Waſſer⸗ 
bauten im Gange ſind. Daß die Behörden in der Stadt Genf nicht eine 
i Weder in Briefen noch 
Blattern findet man einen Grund für ihr ruhiges Verhalten an⸗ 
Heute veröffentlicht das „Journal de Geneve“ einen Brief des 


egeben. 
5 Armand Goegg, welcher die Arbeitgeber zu Conceſſionen mahnt 


bekannten 


wilderung“ auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiete angriff. Einen harten | und für die Bauarbeiter 20 pCt. Lohnerhöhung und taglich eine Arbeits⸗ 
Stoß auch verſetzte Graf Wickenburg, der frühere Handelsminiſter, dem | ſtunde weniger verlangt, welch letztere Bedingung jedoch laut dem genannten 


beſtehenden Unterrichtsweſen, indem er aus ſeiner früheren 8 I 
Praxis das völlig Unzureichende deſſelben ſchilderte. Koͤſtlich war die 
Charakteriſtik des Biſchofs, der das Schulweſen von dem Geſichtspunkte 


Statthalter: | Blatte von den Arbeitgebern bereits bewilligt iſt. 


Frankreich. 
* Maris, 29. März. [Preußen und Frankreich.] In einem 


aus leitete, daß Alles, was über ein Bischen Leſen und Schreiben hin angeblich aus zuverläſſiger Quelle ſtammenden Bericht ſucht die „Inde⸗ 
ausgehe, die Kinder blos „ihrem Berufe entfremde“, mit „falſchenpendance“ die Eindrücke darzulegen, welche Prinz Napoleon aus 


Ideen“ erfülle und zu „ſchlechten Staatsbürgern“ mache. Bei Hofel Berlin zurückgebracht hat. 


Am Hofe wie in der Bevölkerung ſei er 


wird am ſchärfſten das Argument des Grafen durchgreifen, daß die überall dem gleich lebhaften Wunſche begegnet, daß die friedlichen Be— 


Rekrutirungen die troſtloſe Folge davon zeigen, wie jede Uebung ziehungen zu Frankreich erhalten bleiben möchten. 
des Denkoermögens abſichtlich hintangehalten werde, und daß hier eine ſagt weiter: 


Beſſerung nicht zu erwarten ſei, da es dem Clerus dazu „offenbar an 
gutem Willen wie an der nöthigen Qualification fehle.“ 


N 

Florenz, 28. März. 
ſchreibt man der „K. Z.“ von hier Folgendes: Die Veroffentlichung 
der Depeſchen, welche ſich auf die Sendung des Grafen von Tauffkirchen 
nach Wien beziehen, durch das öͤſterreichiſche Rothbuch, haben in Italien 
nur einen geringen Eindruck gemacht, obgleich die Vertreter der fran⸗ 


zoͤſiſchen Partei den Verſuch machten, jene Garantien, welche dem die nee „ = 2 werde. 


öſterreichiſchen Staate in Vorſchlag gebracht wurden, in ein Anerbieten 
von Compenſationen auf Koſten Italiens umzudeuten. 


Regierung kennt überdies zu gut die freundliche Politik, welche das ßi 


Berliner Cabinet gegen Italien verfolgt, um der verſuchten Verdächti⸗ 
gung derſelben einen Eingang zu geſtatten. General Lamarmora tritt 
jetzt offen als der entſchiedenſte Verfechter der franzoͤſiſchen Allianz auf, 


nachdem es zwiſchen ihm und Menabrea zum entſchiedenen Bruche ge- ſo iſt dies Daum, | 
Lamarmora batte die Forderung einer Aufnahme in das | pofitiven Den 


kommen iſt. 
Miniſterium geſtellt, weil Kaiſer Napoleon, wie der General ſelbſt offen 
verſichert, zu ihm geſagt habe: „Sie find, Herr General, der einzige 
Mann in Italien, zu welchem ich Vertrauen habe!“ 
Lamarmora den Plan hatte, als Mitglied des Miniſteriums nach Paris 
zu gehen, um dort in der römiſchen Angelegenheit im Sinne der fran⸗ 
zöſiſchen Intentionen einen Vertrag zu ſchließen. 
Uebertragung eines Miniſterpoſtens hat den General ſo aufgebracht, 


[Ueber die Agitation Lamarmora's]] Umſtänden ſich 


Die Correſpondenz 


„Was Graf Bismarck betrifft, ſo hat ſich derſelbe mit gewohnter Offen⸗ 
heit geäußert. Preußen bedarf des Friedens, jagt er; es verlangt mit ſei⸗ 
nen Nachbarn und namentlich mit Frankreich in guter Freundſchaft au leben. 
Es wird dies beweiſen und, wenn in Folge von ſchwer vorherzuſehenden 
auch Meinungsverſchiedenheiten über nebenſächliche Fragen 
erheben ſollten, jo würde das Berliner Cabinet ſich beſtreben zu verhindern, 
daß dieſelben in ernſte Schwierigkeiten ausarteten. Graf Bismarck ging 
noch weiter; er ſagte dem Prinzen Napoleon, daß Preußen ſich ſeinerſeits 
mit der gegenwärtigen Lage in Deutſchland begnüge, daß es nicht nur nicht 
zur Entwicklung der Einheit hindrängen, ſondern im Gegentheil 
Er fügte hinzu, 
zurückweichen würde, wenn 


ogar ni 
daß er den Nur einer wahrhaft natio⸗ 


irgend eine Partei ihm Gewalt anthun wollte. 


Die hieſige] nalen, d. h. einer allgemeinen unwiderſtehlichen Bewegung würde die preu⸗ 


Regierung nachgeben. Der Ausfall der Zollparlaments⸗ 
2 Maren bat ſeltdem den Grafen Bismarck von allen Vorſichtsmaßregeln 
in Betreff des Südens entbunden, die er für gewiſſe Fälle in Ausſicht ge⸗ 
ftellt hatte. Trotzdem kann die nationale Bewegung in Deutschland nicht 
mehr aufgehalten werden und wenn ii ch ſo geduldig zeige, 

weil er des Endreſultats ſicher iſt und in ſeiner 
tweiſe eines Vortheils wegen, der Preußen zuletzt doch nicht 
entgehen kann, keine neue Opfer bringen will. Er ſchont deshalb die Em⸗ 
pfindlichkeit Frankreichs, trägt gleichzeitig dem Widerſtande im Innern Rech⸗ 
nung und befriedigt endlich ſein eigenes Behagen an einer dictatoriſchen 


Es ſcheint, daß] Gewalt“. 


[Der Organiſationsplan der mobilen Nationalgarde.] 
Der „Moniteur“ veröffentlicht heute den vom Kaiſer genehmigteu ſehr 


Die Ablehnung der] umfangreichen Bericht des Kriegsminiſters über die Organifation 


der mobilen Nationalgarde, „dieſer Inſtitution, welche, wie Marſchall 


daß er ſowohl die ihm für Wien als für London angebotenen Miſſio⸗] Niel ſagt, ohne die perſönliche Unabhängigteit irgendwie zu beeinträch⸗ 


nen ablehnte; ja, er ſchlug auch die Sendung nach Paris aus, als tigen, 
ihm Bedingungen geſtellt wurden, welche er, als nicht der franzöfiichen | ift, fid 
Jetzt droht der Vertraute] Der in ? e 
Er hat] deren weſentlichſte Beſtimmungen folgende ſind: 


Politik entſprechend, zu erkennen glaubte. 
des Kaiſers mit einer Spaltung der miniſteriellen Partei. 
bereits ein Miniſterium in ſeinem Sinne auf dem Papier, und finden 
ſich auf der Lifte die Namen Berti, Lanza und Zacini, 


in den Regierungskreiſen die Beſtrebungen Lamarmora's als unbedeu⸗ | belaufen, N f 5 
10 b en da der König| Das Maximum des Bataillonsbeſtandes ift auf 2000 Mann feſtgeſetzt, 


tend und erfolglos bezeichnet werden, ſie ſind es nicht, 


jo vollkommen das Bild der Nation darſtellt, die immer bereit 
ſich für die Vertheidigung ihrer Ehre und ihres Gebietes zu erheben.“ 
dem Bericht entwickelte Organiſationsplan umfaßt 8 Kapitel, 
Grundlagen der DOrganifation. 


1. Der wahrſcheinliche 


Wie ſehr auch] Effectivbeſtand der mobilen Nationalgarde wird ſich auf 550,000 Mann 


die in Bataillone, Compagnien und Batterien ſich vertheiien. 


ſchliezlich doch geneigt fern dürfte, den Einwirkungen Frankreichs ſich] und zwar auf dieſe Höhe, um nicht zu viele Bataillone und zu große 


nicht zu verſchließen. 


Eine andere Frage wäre, ob das Land durch ein] Koſten zu bekommen, dann, um auch in Kriegszeit, nach Abzug des 


Miniſterium Lamarmora zur Beruhigung gebracht werden konnte.] vorausſichtlichen Ausfalls, dem Bataillon und der Compagnie noch die 


Einſichtsvolle Beurtheiler der Situation glauben es nicht, ſondern fürch⸗f erforderliche Stärke zu erhalten. 


Jedes Bataillon ſoll 8 Compagnien, 


ten, daß dann eine ſehr bedenkliche Kriſis entſtehen würde, welche auch] jede Compagnie 250 Mann zählen. Die Bataillone und Compagnien 
ein den franzoͤſiſchen Intereſſen ergebenes Cabinet zu überwinden nicht werden aus den jeweilig in einer gewiſſen Zahl von Gemeinden zu- 


im Stande ſein dürfte. 


ſammenwohnenden Gruppen gebildet. Je nach der Bevoͤlkerungsſtärke 


Nom, 25. März. [Oeſter reich und Rom.] Wie der „K. Z.“ ſtellt ein Departemeut mehr oder weniger Bataillone und Compagnien. 
verſichert wird, ſpricht man von der nahen Abberufung des Mfgr. Fal- Für die Uebungen und Zuſammenkünfte, die nach dem Geſetz nie mehr 


einelli von Wien. ; t 
gänge in Oeſterreich iſt in den hieſigen officiellen Kreiſen ſehr groß. 
Es heißt, Graf Crivelli werde binnen Kurzem von hier abreiſen. 


Der Zorn über die letzten parlamentariſchen Vor⸗als eine eintägige Entfernung von dem Wohnſitz der betreffenden Gar⸗ 


diſten verurſachen dürfen, wird für jeden Umkreis von 12 Kilometern 
ein Mittelpunkt beſtimmt, fo daß der Hin: und Hermarſch im höͤchſten 


[Abmarſch der franzöſiſchen Beſatzung.] Heute gehen das] Falle nicht über 24 Kilometer zuſammen ausmachen kann. — Die 


19. und das 87. franzöſiſche Jufanterie-Regiment von Civita⸗Veechia 
nach Frankreich ab. 


Artillerie wird nur in denjenigen Departements, in welchen ſich das 


Nach den Verſicherungen, die Herr Nigra feiner | geeignete Ausbildungsmaterial befindet, organiſirt werden, und zwar in 


Regierung giebt, würde der Reſt der Divifion Dumont bald nachfol: [einem umkreiſe von 12 Kilometern um den betreffenden Waffenplatz. 


gen. 


Am 22. hat der General Dumont die päpſtliche Medaille für| Das Minimum des Körpermaßes wird, damit es in dieſen Umkreiſen 


den Feldzug von Mentana an die ihm untergebenen Offiziere und Sol- nicht an den erforderlichen Leuten fehle, auf 1 Met. 62 herabgeſetzt. 


daten vertheilt. N 


Die Cadres werden fo zuſammengeſetzt, daß jedes Infanterie-Bataillon 


[Der Cardinal Berardij iſt geſtern zum Pro-⸗Miniſter des] einen Bataillonschef erhält, jede Compagnie 1 Hauptmann, 1 Lieute- 


Handels und der öffentlichen Arbeiten ernannt worden. 


Dieſe Beför-]nant, 
derung iſt wenig vopulär, da Philipp Berardi, der Bruder des Cardi⸗ und 1 Trommler. 


1 Unter⸗Lieutenant, 1 Feldwebel, 4 Sergeanten, 8 Corporale 
Die Artillerie erhält einen Ober⸗Offizier auf je 


nals, einen ungeheuern Reichthum aufgehäuft hat, indem er den Handel] 2 Batterien und für jede Batterie 1 Hauptmann, 1 Ober⸗bieut⸗nant, 
in den Provinzen Velletri und Froſinone gänzlich an ſich gebracht.] 1 Seconde⸗ Lieutenant, 1 Ober⸗Wachtmeiſter, 4 Wachtmeiſter, 8 Bri⸗ 


Auch die Cardinäle und Prälaten 
Ernennung. 

[Zum Concil.] 
berufen worden, in Angelegenheiten des Concils zu arbeiten. 


find ziemlich unzufrieden mit dieſer] gadiers, 1 Trompeter. 


= 


Außerdew wird noch für jedes Departement ein Depothauptmann 


des Magazins beauftragter Unteroffizier ernannt. Die Offiziere 


ſelbe nicht mehr in dieſem Jahre stattfinden kann, fo moͤchte es wohl|ieden Grades, Unterofſziere. Corporale und Brigadiers werden aus den 


für den 8. December 1869 zuſammenberufen werden. 1 
ueber die Wiedereinführung des alten Ordens vom heil. 
Grabe, ] der von Gottfried v. Bouillon nach der Einnahme Jeruſalems im 


(Fortſezung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


Hierher iſt eine Zahl von deutſchen Geiſtlichen (Capitaine-major) und ein mit dem Schreibweſen und der Beaufſich⸗ 
Da daf: tigung 


Erſte 


(Fortſetzuug) f 
Reihen der penſionirten oder der über 30 Jahre noch activen Offiziere, 
der ausgedienten Soldaten und der über 25 Jahre dienenden Unter⸗ 
ofſtziere, ſowie endlich aus den einberufenen und freiwilligen National: 
gardiſten genommen werden. Höhere Offiziere können bis zu ihrem 62., 
Hauptleute, Lieutenants und Unter⸗Lieutenants bis zu ihrem 60., 
Unteroffiziere, Corporale ꝛc., Trommler und Trompeter bis zu ihrem 
55. Lebensjahre in der mobilen Nationalgarde dienen. Das Minimum 
ihrer Dienſſpflicht iſt 5 Jahre. Als Entſchädigung werden den betref⸗ 
fenden Offizieren und ſonſtigen Chargen, unbeſchadet der ihnen zu⸗ 
ſtändigen Penſionen, Gehälter son 2000 bis 320 Francs bewilligt. 
Die Offiziere werden vom Kaifer, die übrigen Chargen von der Militär: 
behörde ernannt. Ein Avancement kann ſtattfinden. 

2. Die mobile Nationalgarde ſteht ausſchließlich unter der Militär⸗ 
behoͤrde; und zwar die des Departements unter dem die betreffende 
Unterdiviſton commandirenden General und die der zu einer Militär⸗ 
diviſton gehörigen Departements unter dem commandirenden Diviſions⸗ 
general. 3. Von den Uebungen, welche in der Regel nur Sonntags 
ſtattfinden, find entbunden dieſenigen, welche ſich über ihre hinlängliche 
Kenntniß in der Handhabung der Waffe und dem Exercitium aus⸗ 
weiſen. 4. Der Staat iſt principiell verpflichtet, allen Nationalgar⸗ 
diſten, vom Unteroffizier abwärts, Bekleidung und Ausrüſtung zu ſtellen. 
Ausgenommen ſind die, welche ſich in der Armee durch einen zum 
Nationalgardendienſt Verpflichteten vertreten laſſen. 5. Jede Compagnie 
und Batterie wird von dem betreffenden Hauptmanne verwaltet. Der 
Depothauptmann eentraliſirt die Verwaltung aller dem Departement 
angehörigen Batterien und Compagnien. 6. Während der Dauer der 
Uebungen ſteht der mobile Nationalgardiſt unter den für die ſeßhafte 
Nationalgarde gegebenen Disciplinargeſetzen. Für gewiſſe Vergehen, 
wie Verkauf, Entwendnng, Beſchädigung oder Zerſtörung von Waffen, 
Munition ꝛc. ruft die Militärbehörde das Zuchtpolizeigericht an, oder 
berichtet, beim Nichtanhängigmachen der Klage, an den Kriegsminiſter. 
Die Offiziere können, wie die Offiziere der activen Armee, ihre Ent⸗ 
laſſung einreichen, treten jedoch erſt, nachdem dieſe Entlaſſung ange: 
nommen iſt, definitiv zurück 7. In allen Fällen, in denen mobile 
Nationalgarden mit den Truppen der activen Armee vereinigt find, 
nehmen letztere den rechten Flügel ein (während die alte National- 
garde den Vortritt vor den Truppen hat). Bei gemeinſchaftlichem 
Operiren hat der an Rang höher ſtehende Nationalgarden⸗Offizier den 
Oberbefehl über den Armee⸗Offizier, bei gleichem Rang befehligt letz⸗ 
terer. 8. Es konnen auch Freiwillige in die mobile Nationalgarde 
eintreten. Sie müſſen nicht unter 17 und nicht über 40 Jahre alt 
und gut beleumundet, wie von dem zuſtändigen Familienhaupte zum 


mehreren unſerer Grenzvepartements bei der Vertheidigung des 
en Va des Gelep vi 1 


illigen Sanpengeielihaften zu entſprechen. Ich 0 alſo Ew. Maj. 

ert Beſinnungen, welche bei der Bildung dieſer Ge: 
‚maßgebend waren, in Betracht zu ziehen und ihre Organiſation in 
de eiſe zu regeln, daß fie mit der mobilen Nationalgarde vereinigt 
werden. 


Die Mitglieder ſolcher Freiwilligencorps müſſen ſich auf ein Jahr] In 


verpflichten. Sie bilden freiwillige Schützencompagnien mit einer von 
dem Kriegsminiſterium zu genehmigenden Uniform; ihre Cadres, ihre 
— 150 ion und ihre Stellung zu der Armee ſind dieſelben, wie die 
einrichten und ſind nicht gehalten, a e e deen 
garde mitzumachen. die ı 
Nationalgarde zur Activität einberufen wird, vornehmlich zur Verthei⸗ 
digung ihrer engeren Heimath verwendet. — Aehnlich können auch, 
nach dem Vorbild einiger bereits vorhandener Geſellſchaften freiwilliger 
Artilleriſten, wie der bekannten Cannoniers de Lille, freiwillige Batte⸗ 
rien in feſten Plätzen gebildet werden. 

[Vom Hofe. — Perſonalien.] Der Kaifer empfing geſtern 
den Chefredacteur des „Etendard“, Herrn Vitu, welcher ihm feine 
„Geſchichte der franzöſiſchen Armee“ überreichte, und heute Herrn 
Paulin Limayrac, deſſen Angelegenheit noch immer in der Schwebe 
iſt. Nach der neueſten Verfion ſoll der abtretende Redakteur des „Con⸗ 
ſtitutionnel“ mit der Präfektur des Departement des Landes abgefun⸗ 
den werden. — Während Marſchall Mac Mahon mit feinen Adju⸗ 
tanten wieder nach Marſeille abgereiſt ift, um nach Algerien zurückzu⸗ 
kehren, nachdem er vor feiner Abreiſe noch eine lange Unterredung mit 
dem 1 a Staatsrath Far é, der General⸗Secretair der 

en „noch längere Zeit in Paris, um der Budget: 
un und 12 Kammern die erwünſchten Aufſchlüſſe über Sie 
tonnen ſtrativen un Abend ärlchen Verhältniſſe der Colonie geben zu 
— 2 * — Geſtern 5 end bei dem intimen Empfange in den Tuile: 
= euch man beſonders, daß der Fürſt Metternich und Herr 
8 Hi hl ken auf freundſchaftlichem Fuße mit einander ftehen, 
Der 5 erholten Malen gemeinſchaftlich ſich mit dem Kaiſer unterredeten. 
a klebe und die Prinzeſin Napoleon waren gleichfalls zugegen, 
Sud eben, ibrer fonfligen Gewohnheit zuwider, über eine Stunde, — 
erſelben Zeit gab Herr v. Pommereux ein Eſſen und ein Feſt zu 
Ehren der Frau Rattazzi, di it einigen T 
Paris aufhält. Wie lebt nt e ſich ſeit einigen Tagen wieder in 
bier ſelbſtperſtändl berall in der hohen Geſellſchaft, war auch 
hi verſtaͤndlich Thereſa eingeladen, die durch ihre Gaſſenhauer die 


nweſenden fo ergötzte, daß fie ſich erſt um 4 Uhr Morgens trennten !| A. 


[Zur polniſchen Fra . N 
cher ge.] Die „Preſſe“ vernimmt aus Brüſſel, 
n an in dieſem Augenblick eine Brofhüre drucke, die den 
Schrift füp werde: Polen, Frankreich und der Prinz Napoleon. Diefe 
Debatte ne als Motto ein von dem Prinzen Napoleon in einer 
war ſtetg enats über die polniſche Frage geſprochenes Wort: „Ich 
von Herzen polniſch“ (Pai toujours eu le coeur polonais). 


Briüſſel, 29. Mä e en ; 
lauten die Nachrichten r die Unruhen im Hennegau! 


r immer ſehr beunruhigend. Zwar ſind, ſo 

2 2 er hier der N. Z.“, noch keine neue Truppen von 
in Folge de er Provinz abgegangen, doch hat die hieſige Cavallerie 
ſtöͤrungen in Be Abend eingetroffenen Nachricht von neuen Ruhe⸗ 
Ueber den 3 aulet, den Befehl erhalten marſchfertig zu bleiben. 
und der Gainer tes, welcher geftern dort zwiſchen den Arbeite n 
vor, doch ſchei erie ftattfand, liegen bis jetzt keine neuen Nachrichten 
8 0 det nen ſich auch jetzt wieder verſchiedene Frauen unter den 
erwundeten zu befinden. Jedenfalls ſind dieſe Vorgänge tief zu be⸗ 


4 


Beilage zu Nr. 157 der Breslauer Zeitung. 


Sie werden in dem Falle, in dem die mobile e 


Vertretern ſollen zu den Berathungen der Conferenz noch einige politiſche 


=] — Fr TER 


— Donnerstag, den 2. April 1868. 5 


Notabilitäten hinzugezogen werden, die dem Capital wie der Arbeit gleich 
unabhängig gegenüberſtehen. 


Provinzial - Beitung. 


Die höheren Lehranſtalten zu Breslau 


ſind in ihrem Beſtande während des 
ſehr gründlichen und umfaſſenden Unterſuchung durch den ordentlichen Lehrer 
an der Realſchule zum heiligen Geiſt und Cuſtos am mineralogiſchen Uni⸗ 
verſitäts⸗Muſeum, Dr. Fiedler, unterworfen worden. Dieſe Unterſuchung 
findet ſich in dem diesjährigen W der genannten Realſchule 
vor. Es ſollen hier einige der weſentlichſten Ergebniſſe mitgetheilt werden. 

Der Verf. wählte das Jahr 1849 zum Ausgangspunkte, weil damals die 
jüngſte der gegenwärtigen höheren Lehranſtalten gegründet wurde, nämlich 
die Realſchule zum heiligen Geiſt. Zunächſt fiellte ſich heraus, daß dieſe 
Anſtalten mit Ausnahme des Friedrichs⸗Gymnaſiums ſämmtlich bis auf die 
oberſte Klaſſe der letztgenannten Realſchule in zwei geſonderte nftalten ges 
ſpalten werden könnten, ja das Magdalenen-Oymnalium ift ſogar ein drei⸗ 
faches zu nennen. Dieſes ählte nämlich im Jahre 1849 Gymnaſial⸗Schüler 
361 (167 Vorbereitungs⸗Schüler), im Jahre 1867 Dagegen 704 Gymnaſial⸗ 
Schüler (319 Vorbereitungs⸗Schüler) und der gegenwärtige Schüler⸗Beſtand 
iſt jedenfalls ein noch höherer. Die Zahl der Gymnaſialklaſſen Bing bei 
Magdaleneum in dem genannten Zeitraume von 7 auf 15, die der Vorbe⸗ 
reitüngsklaſſen von 3 auf 6. 


uw Ir 


dauern. Nicht blos daß eine wichtige fociale Frage, wie die Rege⸗ 
lung der Verhältniſſe zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, ſich nicht 
durch Flintenſchüſſe Löfen läßt, fo it auch, während ein Aufſchwung 
der belgiſchen Kohleninduſtrie in naher Ausſicht ſtand, in Folge der 
jetzigen Verwüſtungen an eine Wiederbelebung dieſes Gewerbzweiges in 
den nächſten Monaten nicht zu denken. Wenn auch die Arbeiter ſich 
manches haben zu Schulden kommen laſſen, ſo iſt andererſeits nicht 
zu leugnen, daß das tactloſe Auftreten der Arbeitgeber die 
jetzigen Vorfälle eigentlich ins Leben gerufen hat. In Folge der frühe⸗ 
ren Preiserhöhung der belgiſchen Steinkohlen ſeitens der Fabrikanten 
hat die Einfuhr der preußiſchen Steinkohlen in Belgien in 
der letzten Zeit bedeutend zugenommen und zugleich verſchloſſen ſich die 
holländiſchen Märkte dem belgiſchen Producte. Die Arbeitgeber ſetzten 
nunmehr nicht allein die Arbeitsſtunden auf drei oder vier herab, ſon⸗ 
dern verringerten auch den Tagelohn, und die Einnahmen der Henne⸗ 
gauer Hüttenarbeiter waren bis auf weniger als ein Dritttheil des 
früheren Verdienſtes herabgeſunken. 


[Die Abgeordnetenkammer! ſetzt die allgemeinen Berathungen über 
die Etatsvorlage des Innern oder vielmehr über die Unterrichtsfrage, ſpe⸗ 
ciell über die Schulen für Erwachſene, welche bekanntlich eine Haupt: 
urſache des Miniſterwechſels geweſen iſt, fort, denn bis jetzt wurde nur dieſe 
Angelegenheit erörtert. Neues kommt dabei nicht zu Tage. Die Regierung 
verbollſtändigt nur ihre früheren Erklärungen, welche dahin gehen, daß der 
jetzige Miniſter des Innern es den Gemeinden überläßt, den religiöſrn 
Unterricht in den Schulen für Erwachſene nach ihrem Ermeſſen zu regeln, 
doch ſonſt das Primarunterrichts⸗Geſetz in allen Stücken aufrecht erhält. 

[Verhaftung.] Außer den Arbeiterunruben, welche auch in Brüſſel 
einen obwohl unbedeutenden Wiederhall gefunden haben, bildet zur Zeit eine 
bier erfolgte Verhaftung den ausſchließlichen Gegenſtand der Tagesgeſpräche. 
In Folge der angeblichen Enthüllungen einer hieſigen Zeitung hat die Juſtiz⸗ 
behörde ſich veranlaßt geſehen, gegen den Vorſtand der engliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft einzuſchreiten, welche die Ausführung der früher von der ſtädti⸗ 
ſchen Regierung beſchloſſenen Verſchönerungsarbeiten übernommen hat. Einer 
der Directoren Namens Smith, wurde verhaftet. Dem anderen Director, 
Herrn Doulton, Mitglied des engliſchen Parlaments, gelang es, ſich zeitig 


aus dem Staube zu machen. 


Großbritannien. 


London, 30. März. [In der heutigen Sitzung des Unterhauſes!] 
brachte Gladſtone za Rejolutionen über die Abſchaffung der iriſchen 
Staatskirche ein. Nach feinem Entwurf würden , wahrſcheinlich ſogar %, 
des Eigenthums derſelben in den Händen von Proteſtanten bleiben. Die 
iriſche Staatskirche ſei ein bedauernswerther Fehler; vom politiſchen Stand⸗ 

unkte aus Babe regen und gefährlich, vom dein. ungerecht. Ein Auf⸗ 
chub in dieſer Angelegenheit würde lächerlich fein. öhaſten begründet 


reitungs⸗Schüler 133), im Jahre 1867 dagegen 547 Gymnaſial⸗Schuler (216 
Vorbereitungs⸗Schlüler); die Zahl der Gymnaſtalklaſſen ſtieg von 7 auf 12, 
die der Vorbereitungsklaſſen blieb ſich gleich, nämlich 3. ; 

Es liegt hiernach klar am Tage, daß beide Gymnaſien 0 8 0 daß der 
beſte Wille und die größte Ausdauer der Lehrer dazu erforderlich find, den 
Anforderungen zu genügen, die eine jo übermäßige aueh) van und 
daß demgemäß das Bedürfniß die Gründung neuer höherer Le ranftalten 
erheiſcht. Unſere ſtädtiſchen Behörden leiſten in dieſer 2 ea) das Mög: 
lichſte und es iſt nur zu beklagen, daß ihnen Schwierigkeiken enkgegentreten, 
Bader ale es hoffen, weniger auf Böswilligkeit als auf mangelnder 

injicht beruhen. 0 

Das katholiſche Gymnaſtum zählte im Jahre 1849 Schüler 631, im % 
1867 im Winter⸗Halbjahr 721, im J r 672. Es blieb ſich in 
der Frequenz am meiſten gleich, zwiſchen 600 bis 650 im Durchſchnitt, im 

Jahre 1864 beim 95 4 ſank die Zahl auf 595. 
' Das Friedrichs⸗ ke 75 hatte im Jahre 1849 Schüler 282, im Jahre 
1867 dagegen 256 Gymnaſial⸗ und 99 Vorbereitungs⸗Schüler. 1 

Die Realſchule am ins Jahn keine Buebereitungöltgjjen und zählte im 
Jahre 1849 Schüler 566, im Jahre 1867 Dagegen 675, 

Die Realſchule zum heiligen Geiſt trat 1 
höheren Lehranſtalten ein, daß damals die Secunda mit 12 Schülern eröffnet 
wurde. Dieſe Schule hatte im Jahre 1849 in 5 Bürgerſchulklaſſen 353 Schü⸗ 
ler, im un 1867 dagegen 490 + 204, zuſammen 694. 

Die Geſammt⸗Schu engen! unſerer höheren Lehranſtalten ſtieg vom J. 1851 
bis 1867 von 2561 auf 3393, alſo um etwa 32,4 pEt., wozu das katholiſche 
Gymnaſium in den verſchiedenen Jahren 27 bis etwa 20 pCt. lieferte. 

Auswärtige Schüler hatte im Durchſchnitt das Eliſabetan 14, das da⸗ 
lenäum 20,1 (im letzten we 23 pt.), das Friedrichs⸗Gymnaſium 30,7, 
die Realſchule zum heil. Geiſt 31,8, die am Zwinger 36,9, das katholiſche 
[Gymnaſium 56 pCt. 


) thol. Gymnalium 608 kathol, 16 
evangel. und 80 jüdiſche bruar 


a 
1868) 113 meet einſchlie lich Re 


Militär, 8 zum Poſt⸗, 5 zum Herde 4 zum Kaufmannsſtande, 3 zur prak⸗ 
tiſchen Chemie, 4 zum Proviant⸗, 
ſi chhandel, 1 dem 


einen Lebens⸗ 
is 1867 an Abiturienten 388, von 


rſtfach 3, der 
Ci enbahnweſen, der In 


) orporationsrechte in Betreff der Erwer⸗ 
bung von Eigenthum und der Vertretung vor den Gerichten zu verleihen. 
Die Verwaltung des Vereinsfonds ſoll in derſelben Weiſe controlirt werden, 
wie diejenige von öffentlichen Wohlthätigkeitsanſtalten. Unregelmäßigkeiten 
und Umgehungen bei letzteren Vorſchriften wären mit ſchwerer Geldbuße zu 
beſtrafen. Zur Vermeidung und Regelung von Strikes ſchlägt die Denk⸗ 
ſchrift Schiedsgerichtshöfe, zuſammengeſetzt aus Arbeitgebern und Arbeitern 
unter dem Vorſitze eines unabhängigen, von beiden Parteien gemeinſchaft⸗ 
lich gewählten Präſidenten, vor. Im Falle dieſe Wahl zu keinem Refultate 
führte, ſollte der Richter des Grafſchaftsgerichtes in ſeinem Bezirke den 


Das Friedrichs⸗Gymnaſium entließ in dem 22 Zeitraum 139 Abi⸗ 


ſchen Theologie widmete Pa 1, 


ur Oekonomie 7 
7, zum Bau ! F 


Vorſitz des Schiedsgerichtes übernehmen. Der Wirkungskreis des genannten zum Bergfa ach 3, zum Forſtfach 3, zum Poſtſach, Kaufmanns: 
Gerichtes würde zunächſt alle Givilflagen zwichen Arbeitgebern und Arber fr 0 Durchſchnittszahl der Abiturienten 


tern umfaſſen und Klagen wegen Bruch des Arbeitscontractes bei Ermange⸗ 
lung geſchriebener Stipulationen die letzte Inſtanz bilden. Es würde ihm 
ferner von Zeit A Zeit die Feſtſetzung der Gewerkregeln, einſchließlich der 
Lohnſätze und Arbeitsſtunden für den 8 iſtrict zufallen und 38 
würden die fo entworfenen Regeln nach eingeholter Genehmigung des Mi⸗ 8, 


Die Realſchule am Zwinger entließ von 1848/1849 bis 1866/67 Abitu⸗ 
rienten 273, alſo durchſchnittlich A 15. Es widmeten ſich dem Maſchi⸗ 
nenbau, Ingenieurweſen und ähnlichen Fächern 43, dem Kaufmannsſtande 
dem erg: und Hüttenfach 37, dem Fabrikweſen und der Chemie 27, 


iſteriums in allen ſtreiti ällen, wo kei : dem Militär der Landwirthſchaft 21, dem Baufach 23 dem Po 11 
alt dichter — 1 "Br Veen ver Sasschene welde biete e 55 e 8 7 ee ir enbahndienſt iR: orftz 
richte erfordern würden, jollte eine Wahlgebühr von 1 d. per Monat von ach 6, Intendantur 3, Apotheker 2, uchhändler 2, Propiantfach. Fe eſſer, 


7 — Löbrer, Färber, Weber 6, unbeſtimmt oder bald nach dem Examen 
geſtorben 3. 2 8 n 
Die Realſchule zum hl. Geiſt hatte ihre erſte Abiturientenprüfung O 
1855 und bis 1866/67 zuſammen 41 Abiturienten, von denen ſich 5 den Uni⸗ 
verſitätsſtudien (1 Theol.), 9 dem Kaufmannsſtande, 6 verſchiedenen Bureau⸗ 
ächern, 4 dem Maſchinenbau, 3 dem Baus, 3 dem Berg⸗ und Hütten ach, 
4 dem Poſtfach, 2 der Chemie auf polytechniſchen Schulen, 2 dem Militä 
widmeten, dem Steuer⸗, dem. höheren Sorftfadh 
Durchſchnittszahl der Abiturienten jährlich 3. vr 
Es rangiren alſo unſere aan hranſtalten nach der jährlichen Durch: 
ſchnittszahl der Abiturienten folgendermaßen: 
Katholiſches Gymnaſium 33, 
Magdalenäum 21, 
Realſchule am Zwinger 15, 
Eliſabetan 13, 
iedrichs⸗Gymnaſium 7, 
— Realſchule zum hl. Geiſt 3. 255 
Die beiden hieſigen Realſchulen werden von 804 einheimiſchen Schülern 
beſucht, darunter 72,0 pCt evangeliſche, 14,1 pCt. katholiſche und 13,9 pCt. 
jüdifche, fo daß nach der Zählung von 1864 die Evangeliſchen hie elbſt den 
Realſchulen über ihren Procentſaß zur Geſammtbevölkerung 13,1 pCt. rn, 
die Katholiken um über 19 pCt. zurückbleiben und die Juden ihren Procent⸗ 
ſatz um 6,5 pCt. überſchreiten.“) 8 
Man erſieht aus den bisher angegebenen Zahlen, daß die Zahl der Abi⸗ 


jedem Arbeiter, der bei der Wahl genannter Schiedsgerichtsmitglieder mit 
abſtimmte, erhoben werden, während die Arbeitgeber ebenfalls für jeden 
Arbeiter monatlich denſelben Betrag zu entrichten hätten. Der Entwurf be⸗ 
rechnet, daß bei dem Baugewerke allein auf dieſe Weiſe jährlich 100,000 L. 
aufgebracht werden würden. 


ewerkvereine im gegenwärtigen Augen⸗ 
—.— Conferenz von 


er der Gewerkvereine auf die auswärtige mash. % Regulirung der 


52,397 Katholiken, 11,590 Juden, alſo in Procenten zur Geſammt 


Conſpiration, 1 w. 10) Die Fabrikgeſetzgebung des ver⸗ völkerung von 155,547 Einwohnern, ausſchließlich der Diſſidenten 
gangenen Jahres. 11) Die Commiſſion zur Unterſuchung des Zuſtandes Evangeliſche, 33,7 pCt. Katholiken, 7,4 pCt, Juden. 5 

der Gewerkvereine. 12) Geſetzgebung über Gewerkvereine. 13) Nothwen⸗ Rechnet man die Zahlen der einheimiſchen Gymnaſtaſten (bereits 
digkeit eines jährlichen Congreſſes von Vertretern der Gewerke von den ber: oben angegeben) inzu, ſo überſchreiten die Evangeliſchen ihren Procent⸗ 
chiedenen Centralpunkten der heimiſchen Induſtrie. Außer den erwähnten ſatz zur Geſammt evölferung um 0, pCt., die 0 


0 1 6 uden um 15,5 pCt, 
dagegen bleiben die Katholiken mit 15,8 pt, zurück. 


eitraums von 1849 bis 1867 einer 


Das Eliſabetan hatte im Jahre 1849 eee 416 (Vorbe⸗ 


dadurch in die Zahl der 


und der Landwirthſchaft je 1. 


*) Nach bes Alhlung bon 1864 waren in Breslau 91,560 Tae a 


6 


kathol. Theole 55 5 
1 evangel.), zum Militär 13, zum Poſtfach 8, zum Se e 25 


athol. A weich Der jüdi⸗ 


ret. 


* 


En 
Tv 


en 


By, 
4 


Schülerinnen 0 
Standpunkte des Wiſſens ſich befanden, manche au 


A ee 3 * 


/ 


turienten, d. h. alſo derjenigen, welche einen vollſtändigen Gymnaftals oder 
7 Realſchul⸗Curſus durchmachen, nicht unbedeutend iſt, allein ſie entſpricht 
keineswegs der geſammten Schülerzahl. Dies hat nun darin ſeinen Grund, 
daß die Eltern oder Vormünder ſolcher Schüler, welche die Quarta einer 
höheren Lehranſtalt beſuchen, ihnen eine weitere Ausbildung zu e 
wünſchen, als ſie „nach der gewöhnlichen Annahme“ durch den Beſuch 
ſtädtiſcher Elementarſchulen erlangt werden kann. Gymnaſien bereiten nach 
den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht blos für die Univerſitätsſtudien, ſon⸗ 
dern, wie ſich dies aus Dr. Fiedlers Ermittelungen herausſtellt, ebenſo wie 
die Realſchulen für andere bürgerliche Laufbahnen vor. Urſprünglich waren 
die letzteren dazu beſtimmt, einen au Bürgerftand zu bilden, jetzt gehen 
aus ihnen künftige Beamte für den Staat hervor, wie wir dies aus den 
von den Abiturienten gewählten Berufsarten erſehen, und dem anderweitigen 
bürgerlichen Leben Be en dadurch tüchtige Kräfte verloren. Daß man den 
Curſus der Realſchule auf 8 bis 9 Jahre ausdehnte, hat zur Folge gehabt, 
daß verhältnißmäßig nur eine kleine 90 l von Schülern dieſen Curſus voll⸗ 
ſtändig durchmacht. Indem dieſe Schüler die Realſchulen vor abſolvirter 
Prima KEN haben fie nur eine lückenhafte Bildung erhalten. Man 
bedenke nämlich wohl, daß Gymnaſien wie Realſchulen von Serta ab für 
diejenigen Kenntniſſe vorbilden, die man bei einem Abiturienten verlangt. 
Der geſammte Lehrplan hat nur dieſes Ziel im Auge, um ſo nachtheiliger 
iſt es daher für den Schüler, wenn er ihm nicht bis zum Ende folgt, wenn 
er das Gymnaſium bereits nach etwa 5 Jahren verläßt. Wo ſoll er bei 
bruchſtückweiſen Kenntniſſen die Fähigkeit hernehmen, dieſe vielleicht nunmehr 
durch Privatſtudium zu erweitern? das wird nur bei beſonderer Befähigun 
und Energie gelingen können, die große Maſſe beſteht aus Halbwiſſern un 
daher hört man überall die Kla e, wie wenig unſere höheren Lehranſtalten 
17 leiſten vermögen. Wie die Sache jetzt liegt, find unſere Gymnaſien den 
ealſchulen vollſtändig coordinirt. Auch hier iſt der Schüler bei einer nur 
fünfjährigen Ausbildung nicht beſſer daran; auch er wird meift nicht wiſſen, 
was er mit ſeinen brucftüdtueifen Kenntniſſen anfangen ſoll und fie nur 
zu leicht dem Vergeſſen anheimfallen laſſen. Zeit und Geld find alſo blos 
vergeudet worden. Sollen unſere Gymnaſien und Realſchulen ſich von den⸗ 
enigen Schülern befreien, die den vollen Curſus nicht durchmachen, ſollen 
ie dadurch alle die Vortheile erlangen, die eine geringere Frequenz Schü⸗ 
lern wie Lehrern darbietet, ſo thut es unbedingt noth, in der Reform un⸗ 
ſeres Schulweſens einen Schritt vorwärts zu thun, ſo ſind nach der wohl⸗ 
ern Anfiht Dr. Fiedlers Mittelſchulen in der Geſtalt von 5⸗ bis 
6klaffigen Bürgerſchulen zu errichten, in denen gar kein fremdſprachlicher 
Unterricht ertheilt wird, ſondern Religion, Deutſch, Mathematik, Natur⸗ 
een Zeichnen, Geſchichte und Geographie gelehrt werden. Solche 


Anſtalten ſind bereits anderswo, namentlich auch in Sachſen und bei uns 


je „[Die Prüfun 


D 


cunda 94, in Prima 59; es erreichten 34 


in Schleſien vorhanden. Das Schulgeld müßte ein mäßiges ſein. Die 
Mittelſchulen in ihrer jetzigen Geſtalt trifft der Vorwurf, „den man oft den 
Realſchulen und nicht mit Unrecht“ macht, zu viele Gegenſtände und keinen 
gründlich zu treiben. : 
Wie es jetzt bei uns fteht, ergeben fol feu u Beim Eliſabetan 
waren von 1856 bis 1868 (Februar) durchſchnittli in Quarta 99, in Tertia 
60, in Secunda 39, in Prima 30. Von den Quartanern erreichten 69, 
von den Tertianern 30, von den Secundanern 9 nicht die Prima. 

Beim Magdalenäum waren von 1856 bis 1867 durchſchnittlich in Quarta 
93 leinjähriger Lehreurſus), in Tertia 148 (zweijähriger Lehreurſus), in Se⸗ 

! uartaner und 35 Secundaner 
nicht die Prima. 

Beim kathol. Gymnaſten hält es ſchwer richtige Zahlen zu geben, da 
unverhältnißmäßig viele Schüler in die oberen 15 von außen eintreten. 
Eine kleine Zahl ging aus den unteren Klaſſen auf Realſchulen, die-meiften 
traten ins bürgerliche Leben, aus den mittleren Klaſſen zur Handlung, aus 
den oberen zur Poſt. 3 8 

Beim Friedrichs⸗Gymnaſium waren von 1856 bis 1867 durchſchnittlich 
in Quarta 49, in Tertia 56, in Secunda 37, in 
die a nicht 26 Quartaner, 33 Tertianer, 14 Secundaner. 
ei der Realſchule am Zwinger waren von 1856 bis 1867 durchſchnitt⸗ 
lich in Quarta 157, in Tertia 142, in Secunda 97, in Prima 48. Es er⸗ 

reichten die Prima nicht 109 Quartaner, 94 Tertianer, 49 Secundaner. 

Bei der Realſchule zum hl. Geiſt waren von 1856 bis 1867 durchſchnitt⸗ 

lich in Quarta 93, in Tertia 73, in Secunda 32, in Prima 13. Es erreich⸗ 
ten die Prima nicht 80 Quartaner, 60 Tertianer, 20 Secundaner. 

Wir glauben daß unſere Leſer durch ſolche Zahlen ein anſchaulichſtes 
Bild von den Zuſtänden unſerer höheren Lehranſtalten gewinnen. m 
Dr. Fiedler ſagen wir für jeine ebenſo mühſame als Kuda und um⸗ 
ſichtige Arbeit unſern aufrichtigſten Dank. uguſt Geyder. 

Breslau, 1. April. [Tagesbericht.] 

a} aller Klaſſen der höheren Töchterſchule auf der 

Taſchenſtraße findet am 3, und 4. April ſtatt. Der Rector der Anſtalt, Hr. 

Dr. Gleim, ladet dazu in einem Programm ein, welches enthält: ) hiſto⸗ 

riſche Nachrichten über die höhere Töchterſchule zu St. M. Magdalena (vom 

Rector ſelbſt verfaßt), und 2) Schulnachrichten. Aus Letzterem erſehen wir, 
daß an der Anſtalt, in 8 Klaſſen, 8 ordentliche und 14 außerordentliche 
Lehrer und Lehrerinnen wirken. Die Schülerinnenzahl beträgt 446, darun⸗ 


ter 271 ev, 19 kathol., 155 jüd., 1 Diſſid. Auswärtige find nur 25. 


n dem königl. Friedrichs⸗Gymnaſium findet die Prüfung am 2. und 


8 3. April ſtatt. Der Direetorats⸗Vorſteher, Hr. Prorector Dr. Lange, ladet 


7 


men 7 Abiturienten das 


men 27 


und gegenwärtig 24 Kinder zählt, welche in 3 


mannigfaltigſten Art durch die Schüler meiſt auf mehreren 


oder im Zuſammenſpiel, mehr und mehr aufzuhören pflegt. 


Violin⸗Paxtie Herr Lehnert freundli 


— 


| 15 


Bereitung als die Vera 


i 12 87 5 


dazu in einem Programm ein, welches 1) eine von Hrn. Dr. Menzel ge⸗ 
ſchriebene Abhandlung „Quaestiones Aeschyleae“, und 2) Schulnachrichten 
enthält. — Die Anſtalt (incl. die Vorſchule) beſuchten im letzten Semeſter 
insgeſammt 365 Schüler. Im gen v. J. und gegenwärtig haben zuſam⸗ 
eugniß der Reife erhalten. 0 NUR 
Am 1. und 2. April findet die Prüfung der Schüler des Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums ſtatt. Der Director der Anſtalt, Hr. Dr. Schönborn, ladet 
in dem, uns eben erſt zugekommenen Programm dazu ein. Das letztere ent⸗ 
ält 1) eine von Hrn. Dr. Förſter verfaßte Abhandlung „über die älteſten 
erabilder nebſt einem Excurs über die Glaubwürdigkeit der kunſtgeſchicht⸗ 
lichen be des Athenagoras“, und 2) Schulnachrichten. — Die Anſtalt 
incl. der Vorſchulklaſſen) wird von 1044 Schülern beſucht, darunter 858 ev., 
6 fathol., 150 jüd. — Zu Michaelis v. J. und gegenwärtig haben zuſam⸗ 
Abiturienten das Zeugniß der Reife erhalten. 
E. Heute fand die erſte Schulprufun der Franklin'ſchen Töchterſchule 
gi us dem Jahresberichte der Vorſteherin heben wir hervor, daß die 
Anſtalt Oſtern 1867 mit einer Klaſſe und 5 1 eröffnet wurde 
laſſen von 5 Lehrern und 
4 Lehrerinnen unterrichtet werden. Reviſor der Anſtalt war der jüngſt ver⸗ 
ſtorbene Gymnaſial⸗Director Dr. Wiſſowa. Wenn man berückſichtigt, daß die 
{ bei ihrem Eintritte in die Schule auf einem ſehr verſchiedenen 
ch erſt ſeit kurzer Zeit 
die Schule beſuchen, ſo muß man die Reſultate der Prüfung gewiß hoch 


as Scholz'ſche Clavier⸗Inſtitut gab am 31. v. M. (im Einhorn) 
Es wurden vor einem gewählten Publikum Fog Jura 
gel⸗Inſtru⸗ 
menten vorgetragen. Hiervon heben wir als vorzügliche Leiſtungen hervor 
unächſt das Impromptu (As-dur) und Nocturne 2 905 von Chopin. Mit 
em Vortrage dieſer Piecen iſt der Beweis geliefert, daß gemeinſchaftli⸗ 
cher Unterricht nicht nur über die Elemente hinwegführen könne, ſondern 
den Schüler auch bis dahin leitet, wo das Unterrichten, ſei Be 17777 
aſſelbe gi 

denn auch von dem Vortrage der Mozart'ſchen Sonate (B-dur), wozu die 
; { ft übernommen hatte. Dieſe 3 Piecen 

und eine Transſcription von Liszt wurden als Solis vorgetragen. Aber 
auch im Zuſammenſpiel offenbarten die Knaben und Mädchen achtungswerthe 


eine Soiree. 


au 
Berge In dieſer Beziehung find beſonders zu nennen: Sonate (B-dur) 


von Beethoven, Campanella von Taubert, Etude (Fis-dur) von Mayer, Auf: 
forderung zum Bar von Weber, Souvenir de Varsovie von Schulhoff, Lied 
ohne Worte von Mendelsſohn, Fantaſie von Zogbaum und andere Stücke 
von Spindler, Wagner ıc. 5 5 
Dr. Max Karow's ſiebente Vorleſung! zum Beten oſtpreu⸗ 
Schullehrer findet nicht 0 am Montage, ſondern ſchon morgen 
onnerstag um 7 Uhr ſtatt. Einen Geſammibericht über die letzten Vor⸗ 
leſungen behalten wir uns vor. ER 
+.[Die vierte Suppenanftalt] wurde vor einigen Tagen auf der 
Gräbſchner⸗Verbindungsſtraße in dem Hauſe Nr. 11 c eröffnet, und ist dieſe 


5 nn den übrigen fo ausgeſtattet worden, daß in derſelben ſchon 


und deren Mutter 


täglich 230 Portionen verabreicht werden können. Dieſe Anſtalt ſteht unter 
der Leitung folgender Vorſtandsdamen: Frau Oberbürgermeiſter Hobrecht 
ga Partikulier Stampe, Frau Kaufmann am Ende, 
au Fabrikbeſitzer Andersſohn, Frau Director v. Brackel, ge Kreis⸗ 

hierarzt Barth, Fräul. Auras, Frau Partikulier Möller, Frau Kauf⸗ 
mann Hoferdt nebſt Fräulein Tochter, Frau Secretair v. Rietz, Frau 
Rittergutsveſitzer Kempner, Frau Bezirksvorſteher Winter, Frau Dr. 
Samoſch, Frau Maurermeiſter Schmidt und Frau Bezirksvorſteher Weh⸗ 
ner, von denen immer wei derſelben täglich anweſend ſind und ſowohl die 
reichung der Speiſen leiten und beaufſichtigen. Die 


Prima 23. Es erreichten 


Herren Wehner und Peuckert wirken ebenfalls ſehr thätig zum Beſten 
dieſer Suppenanſtalt. 3 

+ [Ermittelun en Im Anfange des vorigen Monats wurde aus 
der Waſchküche eines Hauſes in der Sonnenſtraße ein kupferner Waſchleſſel 
eſtohlen, der heute dergeſtalt ermittelt wurde, daß auch der Thäter des Dieb⸗ 
able verhaftet werden konnte. — Der im December v. J. beim Kaufmann 
Gigas auf der Matthiasſtraße ausgeführte Diebſtahl wurde heute ebenfalls 
dadurch ermittelt, daß ſämmtliche geſtohlene ons: bei einem hieſigen 
Hehler vorgefunden wurden. — Ein reiſender Müllergeſelle ſtahl geſtern 
Abend im Kretſchmerhauſe „zum Lachs“ eine Flaſche Bier. Der Diebſtahl 
wurde bemerkt und der Dieb vom Reviernachtwächter verhaftet. — Auf der 
Baſteigaſſe wurde im Monat December v. J. eine Menge Wäſche von den 
daſigen Bodenräumen geſtohlen, ohne daß es gelang, die Thäter zu ent⸗ 
decken. Durch den Revierpolizeiſergeanten wurde peltern eine Diebin ber: 
haftet, bei der auch jene auf der Wan geſtohlene Wäſche vorgefunden 
wurde. — Geſtern wurde auf dem Ringe ein Dienſtmädchen verhaftet, 
welches ihrer Dienſtherrſchaft eine ſilbernen Löffel gejtohlen hatte. Bei der 
Viſitation ihrer Sachen wurde nicht nur jener Eßlöffel, ſondern auch eine 
große Menge Wirnſchuſt Gegenſtände vorgefunden, die ſie geſtändlich ihrer 
früheren Dienſtherrſchaft auf dem Neumarkt entwendet hatte. 

+ [Einbruch.)] In der Nacht vom 22.—23. März wurde die katholische 
Kirche zu Borne im Kreiſe Neumarkt gewaltſam erbrochen, und ſind aus 
derſelben folgende Gegenſtände geſtohlen worden: en Paar kleine neuſilberne 
Leuchter, eine ar leinene und eine dunkle Cattun⸗Altardecke, vier Stück 
halbpfündige angebrannte Kerzen, ein kleines weißes Tuch mit ausgenähten 
Bogen an drei Seiten und das Vorhängeſchloß, womit die Kirche verſchloſſen 
war. Alle dieſe ſeit einigen 8 zur Anzeige gebrachten Kirchendiebſtähle 
ſcheinen der größten Wahrſcheinlichkeit nach von denſelben Verbrechern ver⸗ 
übt worden zu fein. J 

Sy der vergangenen Woche wurden in ein und derſelben Nacht die an 
der Breslau⸗Freiburger Eiſenbohm belegenen Wärterbuden Nr. 30, 31, 33, 
35 und 36 in der Nähe des Dorfes Borganie gewaltſam erbrochen, und 
daraus eine Menge Gegenſtände, wie a von braunem Tuch mit 
Eiſenbahnknöpfen, Taſchenmeſſer, Kleiderbürſten u. ſ. w. entwendet. Auch 
dieſe nächtlichen Einbrüche ſcheinen von derſelben Verbrecherbande herzurühren. 


E. Henſch dorch 27. März. [Verſchiedenes.] Unſer Magiſtrat macht 
im „Boten a. d. R.“ wiederholt bekannt und fordert die Einwohner unſerer 
Stadt auf, „an den feſtgeſetzten Fälligkeits⸗Terminen pünktliche Zahlung 
aller Abgaben zu peranlaſſen.“ Dabei wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß ſchon die der Executionsvollſtreckung vorangebende Mahnung gebühren⸗ 
pflichtig iſt, und die Executoren nicht berechtigt ſind, dieſe Gebühren zu er⸗ 
laſſen, ſondern dieſelben vertreten müſſen. Namentlich „gelten dieſe Beſtim⸗ 
mungen auch für das Schulgeld.“ Dieſe en veranlaßt uns, 
einen Blick auf das Verhältniß der zwei Executoren, welche der Stadtkaſſe 
nur zur Verfügung ſtehen, zu werfen. Von allen Verhältniſſen iſt das der 
9 7 Executoren das am allerwenigſten beneidenswertheſte. Wenn man 
edenkt, daß dieſe zwei Executoren, ſo lange ſie noch geſunde Lungen — es 


ehören auch zwei gute Magen dazu — und vier geſunde Beine haben, 
900 — 1000 Perſonen zu beſuchen, zu mahnen und auch zu ermahnen haben, 
jo wird man den Gehalt von 15 Thlr. pro Monat, und, weil ohne Pens 
ſionsberechtigung, mit der gewiſſen Ausſicht, jeden Augenblick, vielleicht 
Krankheitshalber, entlaſſungsfähig zu fein, bei den gegenwärtigen Leder: und 
Lebensmittelpreiſen gewiß nicht zu hoch halten. Wenn ein ſtädtiſcher Execu⸗ 
tor, wie z. B. der entlaſſene Guttmann, ſich malade gelaufen und das 
drückende Alter ihm den Dienſt verſagt hat, er aber, wie der Mohr, der 
ſeine Dienſte gethan, gehen und ſein Brot wie die Vöglein unter dem Him⸗ 
mel ſuchen kann, wo er Luft hat, was hat fo ein alt⸗ und graugewordener 
Mann am Ende ſeiner Tage von ſeinem Dienſteifer? — Kummer und Elend! 
Und wird irgend welchen Beamteten der Dienſt fo ſchwer gemacht, wie dieſen 
Executoren, welche noch von den ärmeren, weil dieſe ſie gärchten, am „an⸗ 
ſtändigſten“, von den vermögenden Saumſeligen, die ſie „vornehm“ (Du 
mein Gott) 10—12mal — mahnen kommen laſſen, 9 auf die gröbſte 
Weiſe behandelt werden? Wenn's beliebt? wir können Namen nennen. 
Während andere Executoren, d. h. nichtſtädtiſche, bei ihren Amtsausfüh⸗ 
rungen nicht viel Federleſens machen können, müſſen dieſe, wenn ſie in 
Frieden leben wollen, die beſten Saiten auf ihre Mahnfiedel ziehen, um 
ihren „Kunden“ fein kenne nach und nach ein paar Steuerpfennige aus 
der Taſche ſpielen zu können. Dieſes diplomatiſche Verfahren hat der Com⸗ 
mune bis jetzt den meiſten Nutzen gebracht. Denn durch daſſelbe kam die 
Kaſſe ſeit einigen 20 Jahren nicht in die unangenehme Lage, mit den execu⸗ 
tirten Gegenſtänden eine Auction wegen Steuerreſten veranlaſſen zu müfjen. 
Das Verhältniß der niederzuſchlagenden Steuern im Vergleich zum Staate 
ſtellt ſich ohngefähr auf 1 zu 4 Proc. Wenn nun bei den jetzigen Zeit⸗ 
verhältniſſen die Executoren ſtricte nach der magiſtratualiſchen Verordnung 
verfahren müſſen, rathen wir alles Ernſtes, ihnen gleich einen Möbelmagen 
von Haus zu Haus folgen zu laſſen, ſonſt werden ſie es nicht beſtreiten. — 
Wenigen iſt es vergönnt, aber es giebt Menſchen, die wie ſtarke deutſche 
Eichen allen Stürmen widerſtehen. Und zu dieſen zählen wir unſern alten 
Schriftſetzer Koppe, der Sonntag den 29. März d. J. ſein 50 jähriges Buch⸗ 
Rahn chen Oi feiern wird. Herr Koppe iſt bereits 34 Jahre in der 
Krahn'ſchen Offizin beſchäftigt und noch immer wohl und munter. 


* Nimptſch, 31. März. [Zur Tageschronik.] Der 37 Jahre alte 
Pferdeknecht Moſt vom Dominium Heidersdorf hieſigen Kreiſes brachte dieſer 
Tage ein mit 12 Tonnen Steinkohlen beladenes Fuhrwerk aus Reichenbach. 
In der Nähe des Dorfes Lauferbach ſtieg er vom Wagen, um dieſen zu 
hemmen, hatte abe das 2 en sine Borberzabe erfaßt und zu Boden 

en erden, aß ihm der agen über 
— 1 Mot ni 15 Uu bad Leben aus hauchte. Die Frau, welche auf 
dem Wagen ſaß, mußte Zeuge von dem ſchrecklichen Ende ihres Mannes 
fein. — In Klein⸗Kniegnitz, hieſigen Kreiſes, fand man einen Bauer 
im Waſſer liegend und todt. Wahrſcheinlich war er im Finſtern vom rechten 
Wege abgekommen und war fo verunglückt. — Nach Thomitz kam ein Gaſt⸗ 
wirth aus Jordansmühl zum Beſuch ji einem Bekannten. Bei dieſer Ge: 
legenheit würde der Dienſtjunge des letzteren von dem bösartigen Hengſte 
des erſteren ſo mit den Hufen geſchlagen, daß er in Folge der Verletzungen ſtarb. 


Brieg, 27. März.“) [Gewerbehaus. — Schenkung.]. Für Bau⸗ 
Unternehmer und manche Induſtrielle, insbeſondere aber für die Schüler der 
biefigen Provinzial⸗Gewerheſchule von großem Nutzen iſt eine bedeutende 
Sammlung der vorzüglichſten Fabrikate und Muſter⸗Tableaux, welche kürzlich 
die Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik von Friedenthal zu Techauſchwiz⸗Gies⸗ 
mannsdorf bei Neiſſe an den hieſigen Gewerbehaus⸗Vorſtand eingeſandt hat. 
Sämmtliche Gegenſtände ſind in einem Saale des Gewerbehauſes in zweck⸗ 
mäßiger Ordnung aufgeſtellt, und ihre Beſichtigung dürfte für Jedermann 
von großem Intereſſe fein. Es befinden ſich darunter Statuen, Säulen, Or⸗ 
namente, Simſe, Vaſen, Urnen, Retorten bis zu den rieſigſten Dimenſionen, 
Ofenkacheln ꝛc. e. — Außerdem find dem Gewerbehaus⸗Vorſtande durch Ge: 
werbeſchul⸗Director Nöggearth eine Partie der vorzüglichſten Karten über die 
Production, Conſumtion und Circulation der mineraliſchen Brennſtoffe in 
Preußen, welche auf Anordnung des Miniſteriums für Handel ꝛc. entworfen 
find, und ſich über die Jahre 1860, 1862 und 1865 verbreiten, als Geſchenk 
überwieſen worden. Speciell erwähne ich davon die Karten vom Saarbrücker 
Kohlenbecken, ſowie einer graphirten Darſtellung der Betriebsreſultate der 
Saarbrücker Steinkohlengruben, welche über die dortige Kohlenproduction und 
die ſich daran knüpfenden ſtatißiſchen Reſultate vom Jahre 1815 an genaue 
Nachrichten zu liefern geeignet ſind. Sämmtliche Kartenwerke ſind mit außer⸗ 


ordentlicher Sorgfalt ausgeführt und bieten ein ausgezeichnetes Material zu N 


den genaueſten und tiefiten Studien auf dieſem Gebiete der Landes⸗Oekono⸗ 
mie. Sie find in vorbezeichnetem Saale und einem Seitenzimmer des Ge: 
werbehauſes vortheilhaft angebracht. 

) Dazu fehlt uns leider der Raum. 


M. Beuthen, 31. März. [Zur Tageschronik.] Geſtern veranſtalteten 
die Herren Rieger und Schnabel alls Breslau im Saale des Gaſthaus⸗ 
beſitzers Beutner hierſelbſt ein Concert, welches leider nicht ſo beſucht war, 
wie es die anerkannten Leiſtungen der Künſtler verdienen. Eine vorherige 
Bekanntmachung des Concertes hatte nicht ſtattgefunden und deshalb der 
größte Theil des Publikums keine Kenntniß davon. — Der Theaterdirector 
Goritz⸗Reißland weilt auch noch hier und bietet uns genußreiche Abende. 
Leider iſt der Theaterbeſuch ſehr erſchwert durch die wirklich ſchlechte Beſchaf⸗ 
fenheit der Straßen unſerer guten Stadt, deren Pflaſter ſchon manchen harm⸗ 
loſen nächtlichen Wanderer zu Falle gebracht hat. Sehr wunſchenswerth 
wäre es, wenn ſtrenger darauf gehalten würde, daß auf den Trottoirs nicht 
Schubkarren geſtoßen, Fäſſer gerollt, Mehlſäcke getragen werden und andere 
Din eſchehen, die die Paſſage hemmen und die Fußgänger incommodiren 
und Ac ldgen⸗ \ 


F. Gleiwitz, 30. März. [Zur Tageschronik.] Das uns morgen 
verlaſſende Trompeter⸗Corps gab am Sonntag noch ein Abſchieds⸗Concert 
und wirkte geſtern zum letztenmale in Verbindung mit der hieſigen Lieder⸗ 
tafel. Wir ſehen den ſtrebſamen Kapellmeiſter Herrn Müller nur ungern 
ſcheiden; im Intereſſe unſerer Stadt aber geben wir uns der Hoffnung hin, 
daß recht bald eine ſtädtiſche Kapelle dem jetzt ſehr empfindlichen Mangel 


Kopf und Rumpf hinweg: | 


an muſikaliſchen Kräften dane abhelfen möge. — Aus dem von der kgl. 
auptbank zu Berlin für 1867 jetzt ausgegebenen Rechenſchaftsbericht er⸗ 
ehen wir, daß unfere Bankcommandite bei einem Geſchäftsumſatz von 
40,878,600 Thlr. die 12. Stelle unter den preußiſchen Provinzial⸗Bankinſtitu⸗ 
ten einnimmt. Nur Breslau, Köln, Königsberg, Stettin, Magdeburg, Dan⸗ 
zig, Halle a. d. S., Poſen, Elberfeld, Dortmund und Crefeld haben einen 
rößeren Umſatz aufzuweiſen, während nach Gleiwitz noch 24 kleinere Bank⸗ 
Inſtitute rangiren. „Genen den ne der Görlitzer Comman⸗ 
dite hat die hieſige ein plus von über 800,000 ir egen den der Glo⸗ 
gauer ein plus von 13,000,000 Thlr., fo daß alſo Gleiwig nächſt Breslau 
die höchſten Bankgeſchäfte in Schleſien effectuirt. — Aus der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung berichten wir mit Befriedigung, daß die Vorarbeiten 
und Vorbereitungen zum Bau der Provinzial⸗Gewerbeſchule ſofort in 
Angriff genommen werden ſollen. Sollte — wie man glaubt — der dem 
Miniſterium vorliegende Bauplan noch im April ſeine endgiltige Entſchei⸗ 
dung erlangen, dann dürfen wir hoffen, das Gebäude noch in dieſem Jahre 
unter Dach zu ſehen. — Mit nicht geringerer Freude begrüßten wir den 
einſtimmigen Beſchluß der Stadtverordneten, das Gehalt eines der verdienſt⸗ 
vollſten Elementarlehrer um 50 Thlr. zu erhöhen. — In der geſtrigen 
Sitzung der Philomathje hielt Herr Bauinſpector Schwarz einen eingehen⸗ 
den Vortrag Über die helleniſche und gothiſche Baukunſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 1, April. (Amtlicher Producten⸗B drien-Deriät, 
Kleejaat, rothe unverändert, ordinixe 11 —12 Thlr., mittle 127 —13½ 
Thlr., feine 14—14% Thlr., hochfeine 1474.15 Thlr., — weiße unverändert, 
ordinäre 14—15% Thlr., mittle 16—17% Thlr., feine 18—19% Thlr., hoch⸗ 
feine 2021 Thlr > 


ER 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) wenig verändert, gek. 21,000 Ctr., pr. April 
u. April ai 694 —69 Thlr. bezahlt u. Gld., Mal. Juni 70-69, — 1 Thlr. 


bezahlt, Juni⸗Juli 69 ½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt —. 

i en ” 20005 ib) get. — Cr, pr. April 95 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. April 58 Thlr. Br. 
Safer (pr. 2000 Pfd.) get. 2000 Ctr., pr. April 52 Thlr. Br. und Gld. 

a (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., 15 April 92% Thlr. Br. 
öl fo.) b ef, 5100 Ct., . Thir. Br., pr. 


Ru pr. 100 ehauptet, ß oco 10 
April und April⸗Mai 9% — 4 —% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 10 — — bezahlt, 
Juni⸗Juli 10% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September — —, September⸗October 
10% Thlr. bezahlt, Octo er⸗November —. | 


Spiritus feſter, get. 115,000 Quart, loco 19 Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., 
pr. April und April⸗Mai 19 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 19% Thlr. Gld., Juni⸗ 
Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 19% Em. Gld., Auguſt⸗September 


Juli 19% 
20 Thlr. Br. . 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 30. März. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigem Vieh⸗ 
markt zum Verkauf angetrieben: 
1245 Stück Hornvieh. Der Verkehr machte ſich gegen vorwöchentlich 
einigermaßen belebter, da für die Rheinprovinz größere Käufe geſchloſſen 
und auch einige Exportgeſchäfte verſucht wurden; die Preiſe ſtellten ſich daher 
für 1. Qualität auf 17—18 Thlr., für 2te 15—16 Thlr. und für Zte auf 10 
—12 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

2314 Stück Schweine. Es zeigte ſich am Markte für Platz und Umge⸗ 
gend Kaufluſt, und da die Zufuhr gegen vorwöchentlich ſchwächer auf den 
Markt gekommen war, limitixten ſich die Preiſe für feinſte beſte Waare mit 
1718 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

2179 Stück Schafvieh. Das 8 Rena leidet immer noch dadurch, 
daß die Verkaufspreiſe in keinem Verhältniß zu den Einkaufspreiſen ſtehen 
und konnten auch heute trotz der ſchwachen Zutriften der Waare entſprechende 
Preiſe nicht erreicht werden; der Handel verlief langſam und wurden 40 Pfd. 
ſchwerer fetter Waare mit der Wolle mit 7% Thlr. bezahlt. f 

682 Stück Kälber erzielten Mittelpreiſe. 


Militär⸗Wochenblatt.] Brunſig Edler v. Brun, Sec.⸗Lt. in 
Meinem Gren.⸗Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7, in Mein 1. Garde⸗Regt. z. 95 
verſetz. v. Schimonski, Hauptm. aggr. dem Weſtf. Füſ.⸗Regt. Nr. 37, 
zum Major mit Beibehalt ſeiner bisher. Competenzen ee riebſch, 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im 1. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46, als Adjutant 
um General⸗Commando des 6. Armee⸗Corps commandirt. Graf v. Stoſch, 
Br.⸗Lt. im 1. bee if eg Nr. 46, mit einem Patent vom 1. Oct. 
1863 in das Niederrhein. Füſ.⸗Regt. Nr. 39 perſetzt. v. Dallwitz, Pr.⸗Lt. 
aggr. dem 1. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46, in das Regt. einrangirt. Kier⸗ 
ftein, Hauptm. und Comp. Chef im 2. Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 47, unter 
Beförderung zum Major mit Beibehalt 190 ish. Competenzen dem Regt. 
Köring, Hauptm. aggr. demſelben Regt., als 


aggr. tr omp.⸗Chef in das 
Regt. einrangirt. v. Hinüber, Pr. Lt. 9 75 demſ. Regt. zum Hauptm. 
befördert. Stoll, Hauptm. und Comp.⸗Chef im 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 


Nr. 50, als Adjutant zur 7. Div. commandirt, v. Poſer, Pr.⸗Lt. in demſ. 
Regt., zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, v. Müllenheim, Sec.⸗Lt. in demſ. 
Regt., zum Pr.⸗Lt., Benne, Hauptm. aggr. demſ. Regt. zum Major mit 
Beibehalt ſeiner bish. Competenzen befördert. Hardt, Pr.⸗Lt. im 4. Poſ. 
Inf ge t. Nr. 59, unter Beförderung zum Haupt. und Comp.⸗Chef in das 
2. Oberſchlel. Inf.⸗Regt. Nr. 23 verſezt. Huguenel, Sec.⸗Lt. im 4. Po). 
9 Nr. 59, zum Pr.⸗Lt. befördert. em dle, Nittm. und Esc. 
Chef im 2. Leib Husaren Heath br n Charakter als nl verliehen. 
v. Oblen u. Adterstron, Nittm. und Cscadr.⸗Chef im Por. Ulan.⸗Regt. 
Nr. 10, zum Ben mit Beibehalt der Escadron, befördert. de Claer, 
Rittm, im 1. Schleſ. r Nr. 4 und commandirt als Adjut. bei dem 
Gen.⸗Commando des 6. Armee⸗Corps, unter Belaſſung in dieſem Commdo., 
mit einem Patent vom 4. Dechr. 1859 in das Schlesw.⸗Holſt. Drag.⸗Regt. 
Nr. 13 verſetzt. v. Lieres u. Wilkau, Hauptm. im 5. Bomm, In „Regt. 
Nr. 42 und commandirt als Adjut. bei dem Gen.⸗Commdo. des 6. Armee⸗ 
Corps, unter Entbindung von dieſem Commdo., als Comp.⸗Chef mit einem 
Patent vom 10. October 1861 in das 3. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 16 verſetzt. 
Mauve, Pr.⸗Lt. im 2. Oberſchleſ. ut Meat: Nr. 23 und commandirt als 
Adjut. bei der 21. Inf.⸗Brig., unter Beförderung zum Hauptm. und 75 
Chef, von dieſem Commdo. entbunden. Schor, Haupkm. und Comp.⸗Chef 
im 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, unter Beförderung zum Major mit Bei⸗ 
behalt ſeiner bisherigen 1 dem Regiment aggregirt. Kreckel 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im 1. S. lei. Gren.⸗Regt. Nr. 10, in das 4. Rhein, 
. Nr. 30 verſetzt. v. Oertzen, Pr. Lt. im 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. 
Nr. 10, zum Hauptm. und Comp.⸗Chef befördert. v. d. Bus ſche, Hauptm. 
aggr. demſ. Regt., als Comp.⸗Chef in das Regt. einrangirt. Meſtwerdt. 
Br.⸗Lt., aggregirt demſ. Regt. in das Regt einrangirt. v. Mittelſtädt, 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im 1. Poſ. 5 Nr. 18, unter Verleihun 
des Char. als Major, dem Regt aggregirt. Hartert, Haupt., aggr. vom, 
Regt., als Comp.⸗Chef in das Regt. eg e v. Elpons, Hauptın. un 
Comp.⸗Chef im 2. Hberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 23, unter Beförderung zum 
Major, in das 1. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 1 Kronprinz verſetzt. Pedell, 
Pr.⸗Lt. im 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 28, als her ur 21. dd. 
commandirt. Roſentreter, Sec.⸗Lt. im 2. Oberſchleſ. Inf, Regt. Nr. 23, 
in das See⸗Bat. verſetzt. Cle ve, Hauptm., aggr. dem Schleſ. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 38, zum Major mit Beibehalt ſeiner bisherigen Competenzen, Henriei, 
Sec.⸗Lt. in demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. Lange, Hauptm. u. Comp. 
Chef im 4. Nieberſchlef Inf.⸗Regt. Nr. 51, unter Beförderung zum Major 
mit Beibehalt feiner bisherigen Competenzen, dem 2. Rhein. Inf. Regt. 
v. Plänckner, Hptm., aggr. dem 4. Niederſchleſ. zul egt, 
Nr. 51 omp.⸗Chef in das Regt, einvangirt. Bülle, Pr. It., aggr. 
demſ. Negt., zum Hauptm., Münch, Pr.⸗Lt, aggr. dem 3. Oberſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 62, zum Hauptm. befördert. v. mb, Hptm. 
und Comp.⸗Chef im 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, unter Beförderung zum 
Major mit feinen bisherigen Competenzen dem Regt. aggregirt. Schläger, 
Hauptm., aggr. demſ. Regt., als Comp.⸗Chef in das Regt. einrangirt. 
Kruſe, Major im Niederrhein. Füſ.⸗Regt. Nr. 33, in das 2. Pos. Inf. 
Regt. Nr. 19 verſetzt. Werner, Hauptm. aggr. dem 1. Hannov. Inf. 
Regt. Nr. 74, zum Major mit Beibehalt ſeiner bisherigen Competenzen be⸗ 


Nr. 28 aggr. 
als C 


fördert. Prinz Heinrich XI. Reuß, Major und etatsmäßiger Stabsoffi⸗ 
zier im eſtfäl. Ulan.⸗Regt. Nr. 5, in leicher Eigenſchaft in Mein egt. 
der Gardes du Corps verſetzt. Poten, Major und Escadr.⸗Chef im Weſtf. 


Ulan.⸗Regt. Nr. 5, zum etatsmäßigen Stabsoffizier im Regiment erannt. 
Graf v. Haeſeler, Major vom Gen.⸗St. des 8. Armee⸗Corps zum Gen. 
Stabe des 3. Armee⸗Corps verſetzt. Bumke, Hauptm. vom Gen.⸗St. des 
8, Armee⸗Corps, zum Major befördert. Panſe, Hauptm., aggr. dem 2. Poſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 19, gm ajor mit an delt feiner bisherigen Competenzen 
eförderk. Dondorff, Sec. Lt. im 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, in das 2, Pomm. 
Gren. Regt. (Colberg) Nr. 9, v. Franſecky, Major im 3. Rhein. Inf. 
Regt. Nr. 29, als Bat.⸗Commdr. in das 2. Hannov. Inf.⸗Regt. Nr. 77 ver⸗ 
jebt v. Elern, Major, aggr. dem 3. on Inf.⸗Regt. Nr. 29, in das 
egt. einrangirt. Fritze, Hauptm. und Comp. Chef im 4. Rhein. Inf, 
Regt. Nr. 30, unter Beförderung zum Major, mit Beibehalt ſeiner bisheri⸗ 
gen Competenzen, dem Regt. a ela v. Ekenſteen, Major vom Oſt⸗ 
preuß. Füſ.⸗Regt. Nr. 33, unter Belaſſung in feinem Commando zur Inten⸗ 


2 
} 
„„ 


* 
„ # 


dantur, dem 75 — agfrechg. Kruſemark, Hauptm. und Comp.⸗Chef im 
Oſtpreuß. Füſ.⸗Regt. Nr. 33, in das 1. Nieder er, Inf.⸗Regt. Nr. 46, der: 
‚jest, Erni, Hauptm. und Comp.⸗Chef im Hohenzoll. Fur Reg. Nr. 40 
unter Beförderung zum Major mit Beibehalt ſeiner bisherigen Competenzen, 
dem Regt. anne irt. v. Horn, Hauptm., aggr. dem Hohenzoll. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 40, unter Beförderung zum Major, in das Regt. einrangirt. 
ff AAA EREERESESEEERSRESERBESEE SEE) 
Telegraphiſche Depeſchen 
Haus dem 205 . 

Berlin, 1. April. Die „Prov.⸗Correſp.“ beſtätigt, daß der Reichs⸗ 
tag ſich künftigen Sonnabend vertagen wird. Die Wiedereröffnung 
deſſelben erfolgt am 15. oder 16. April, die Eröffnung des Zollpar⸗ 
laments vermuthlich am 20. April. Die „Correſp.“ beſtreitet die Be⸗ 
hauptung, daß in Preußens deutſcher Politik ein Stillſtand eingetreten 
ſei. Preußen ſei allem gewaltſamen Vorgehen abgeneigt, übe jedoch 
durch die Entwickelung und Conſolidirung des norddeutſchen Bundes 
den nachtheiligſten Einfluß auf die ſüddeutſchen Staaten. 

Die Commiſſion für das Bundesſchuldengeſetz nahm das Geſetz in 
der von der Regierung gegebenen Faſſung an, lehnte aber mit Stimmen⸗ 
gleichheit das Amendement Miquel's, betreffend die Verantwortlichkeit 
der Verwaltungscommiſſion, ab. 

Wien, 1. April. 
Finanzminiſter über Anfragen, daß mit den vorgeſchlagenen Finanz⸗ 
maßregeln das Deſicit für drei Jahre gedeckt und nach Verlauf von 
drei Jahren durch Steuerreform kein Deficit mehr fein werde. Der 
Finanzminiſter hält gegenwärtig die Capitalſteuer für die gerechteſte, da 
die Induſtrie hinreichend belaſtet ſei. 

Wien, 1. April, Abends. Ziehung der Creditlooſe. Erſter Treffer: 
Serie 2782, Nr. 80. Zweiter Treffer: Serie 3381, Nr. 20. Dritter 
Treffer: Serie 3213, Nr. 45; weitere Serien: 724, 1044, 1213, 
1 8 5 1716, 1729, 2008, 2434, 2942, 3276, 3472, 3602, 3876, 

Paris, 1. April, Abends. Die „Patrie“ meldet in einer Privat⸗ 
depeſche aus Rom, die Beunruhigung wegen des Geſundheitszuſtandes 
des Papſtes habe feit geftern etwas. nachgelaſſen. j 

Paris, 31. März, Abends. Die Abendzeitungen veröffentlichen 
zwei vom 27. reſp. 28. März dalirte Schreiben Lord Lyon's und 
Ritter Nigra's, der hieſigen Vertreter Englands und Italiens, an die 
iſraelitiſche Allianz, worin der letzteren mitgetheilt wird, daß England 
und Italien in Bukareſt diplomatiſche Schritte gethan haben gegen die 
Annahme des den Sfraeliten fo feindſeligen Geſetzentwurfes. 

Der „Temps“ glaubt zu wiſſen, daß der Zuſtand des Papſtes ſich 
neuerdings ſehr beunruhigend geſtalte. 

Der „Conſtitutionnel“ beſtätigt, daß der geſetzgebende Körper bis 
zum Ablaufe ſeines Mandates im Jahre 1869 beſtehen bleibt. 

Kopenhagen, 1. April. Wie man verſichert, hat Dänemark die 
Abtretung von Alſen und Sundewitt (alſo auch Düppel) zur Regelung 
der nordſchleswigſchen Frage verlangt, Preußen dagegen hat dieſe For⸗ 
derung abgelehnt. 

London, 31. März, Abends. Im Unterhauſe fand die Fortſetzung 
der Debatte über die Gladſtone'ſche Reſolution ſtatte. Das Haus und 
die Tribünen ſind gedrängt voll. Der Prinz von Wales wohnt der 
Sitzung an. Der Miniſter des Innern, Hardy, bekämpft die Reſo⸗ 
— —— als verfaſſungswidriges, das Oberhaus ignorirendes Partei: 

anòver. 


= 


Die Verlobung unſerer Tochter i 
Herrn Doctor Guttmann ans Cone 5 
ehren wir uns Verwandten und Bekannten 
En jeder beſonderen Meldung ergebenft an: 
igen. 1 
Opatow, den 30. März 1868. x 
Kiock, nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehle I 
Meta a rs 
Georg Guttmann. 


13987 Entbindungs-Anzeige. 
ente Morgen 2 5 er, gute Frau 


Ma „ i 
Knaben glücklich en W. einem een 
Breslau, den 1. April 1868. 
Heinrich Schleſinger. 


Die are Entbindung meiner lieben 
Frau Erneſtine, geb. Goldſtein, von einem 
e Mädchen zeige ich meinen Freunden 
ierdurch an. - 

Berlin, den 29, Ay Me Ä 
[1358] alo Silbermann. 


Heute wurde meine liebe Frau, Marie geb. 
Sattig, von einem Knaben glücklich eintbun⸗ 

n, was ich allen Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit anzei 

Goldberg, den 31. März 1868. 


vielgeliebte Mutter, 


kannten, 
Neisse, 30. März 1868. 


59 Jahren. 
Rybnik, den 31. März 186 


Donnerstag, 2. April. 


en ere ee 
Die beute Früh 7 Uhr glaclich erfolgte Ballet⸗Burle 


utbindung ſeiner lieben Frau Lina, geb. 

erfft, von einem Sr Knaben, beehrt 

ſich hierdurch ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 

ung, Verwandten und Freunden 7560 
360 


anzuzei 
Mg F. John Marie Hirſch. 2) 
Tarnowitz, den 31, März 1868, : heft von den 
iz, ben ee 


Heute Früh 10 Uhr verſchied na t 
wöchentlichen ut Leiden zu Be ua 


de fleurs.“ 


ten Leben unſere innig geliebte gute Mutter,] Perſonale. s 
chwiegermutter, Großmutter, Schwägerin 88g, den 3. April. Zum 

und Tante, die derwittwete Branntweinbren⸗ „Böſe 

ner Schubert, Gren g geb. Bedau, im] von H. 


lter von 60 Jahren 3 Monaten, 


„Freunden und Bekannten der Verblichenen 
vi traurige Auzeige mit der Bitte or ſtille 
97 


Theilnahme. che 18. Aus der Oper: „Das Nachtlager in Gra-] Haupt- und Schlußziehung vom 8, April bis 8. Höchſter Preis: [297 
RR Musikalisel er Cir kel. ä nadas von Kreutzer. Herren dura und 0 a in welcher al, 11 1 Gulden 200 000 Gulden 
i Die Hinterbliebenen. f Br 15 « Lüsiner, eldgewinne zur Verlooſung kommen; N 
10 Berdigung: Freitag den 3. April c. Früh Vierte und letzte Soiree. . Ablheilung, J ganzes Original⸗Loos koſtet 51 Ti 18 Sgr.] und felbft der be Gewinn beträgt 100 Fl. 
subr auf den gt Kirchhof v. d. Nikolaithor. Domersfar d Uhr: Pröhe 14. 1. Sinfonie von Beethoven (C-dur) U halbes desgl. { 7 25 15222 Looſe zu dieſer Ziehung erlaſſe ich zu ermäs 
vawrhaus: Berlinerplatz Nr. 2. e a 1 Enirce pro Person 74 Sgr., 1 Viertel⸗ desgl. „ 12 „ 26 „ bigten Preiſen, nämlich: Ganze Looſe a 50 
Heute rah 274 Uhr verſcich N e . des Aaobnten ud sind en b s en ehntel Wrtheillong” 5 1 13% t Bl 15 er 3 9 0 5 ar, 3 
2 Ci tan nur den des lle g r chweidnitzer- | 1 © 5 ee. e 5 125 egen Einſendung de 
Gatte, Vater, Großvater, Bruder und Schwa⸗ e en ee r. 30) und an Ei Kasse zu haben. 2 „ — „ Betrages ober achna 2 werden die wiel 


er, 
98 ae Moritz Kitke, in dem Alter von 


reslau, den 1. April 1868. 
Di. die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


werden. 3 


Ich wohne jetzt: 


3 Übe jan wen inden Sreitag Nfg Tauenzienplatz 1A, im Sen, 
ee BeiebrihWübetmfmape 1a neben Galiſch' Hotel. 


Todes» Anzeige 
Heute Morgen 81, Uhr verſchi 

ied ere 
geliebte Nen Rt nes N wach vol en⸗ 
ö - ve nach langen und ſchwe⸗ 
a 

. n 

und Bekannten ſtatt ee eee 


oſe 
Oppeln, 31, Mie nes el und 11350 


Moritz 


Von heute ab wohne ich 


Im Finanz⸗Subcomite erklärte der eingeladene L 


Goeſchen vertheidigt die Reſolutionen. — Nachdem noch 


Heute Morgen 10% Uhr enschlief 
sanft nach Jangem Leiden unsere gute 
Grossmutter und 


Grosstante, die verwittw. Frau Kaufmann 
Franziska Moecke, 
geb. Scholz, 


im Alter von 82 Jahren. 
Theilnahme bittend, widmen wir die 
Anzeige allen Verwandten und Be- 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Leiden ſanft im Herrn, unſer theurer, innig 
geliebter Gatte und Vater, der Maſchinen⸗ 
meiſter Wilhelm Ferrenbach, im Alter 


3 8. 
Die troſtloſe Wittwe nebſt ſechs Kindern.“ 


Stadttheater. 
Zum zweiten Male: ] 2. 
„Chaſſepot oder Zündnadel?“ Original⸗ 
Schwank in 1 Akt von Rud. Reich. Hierauf, 
er um ſechsten Male: „Durch's Ohr.“ Luſt⸗ 
357] ſpiel in 3 Alten von Wilh. Jordan. Zum 
Der Cancan vor Gericht.“ 
ske in 2 Bildern von St. Leon, 
Muſik von verſchiedenen Componiſten. — 
Erſtes Bild: „Ein Maskenfeſt im Chateau 
Zweites Bild: 
Gericht.“ Vorkommende Tänze: 1), Walzer“, 
ausgeführt von den Damen Emma und 
i Chineſen⸗Tanz“, aus: 
Damen des Corps de 
allet und den Ballet⸗Cleven. ö 
ausgeführt von den Damen Louiſe Richter, 
Schöllenburg und dem geſammten Ballet⸗ 


er en.“ Schauſpiel in 5 Alten 
e. 


Neisse 2. W. T. 3, IV. 5'/,. R. I. T. U. 


Angehörigen der Mitwirkenden gestattet 
[3287] 


Saul, 
Königl. Commiſſions⸗Nath. 


Büttnerſtraße Nr. 27. 


Louis Liebermann, Landesproducten⸗Makler. 


TER 


979 7 


eine ganze Reihe von Rednern beider Parteien für und gegen geſpro⸗ 
chen, erhielt Bright das Wort, welcher die Abſchaffung der iriſchen 
Staatskirche in glänzender Rede auf das Eindringlichſte befürwortete. 
Zur Abſtimmung kam es auch heute noch nicht, ſondern die Debatte 
wurde auf Donnerstag vertagt. 7 

London, 1. April Revenüenausweis des abgelaufenen, Verwal: 
tungsjahres: Einnahmen 69,340,000 Pfund; Ausgaben, einſchließlich 
der Koften für die abyſſtniſche Expedition, 73,152,679 Pfund. 

Bei der heutigen Wollauction erfuhr oſtindiſche eine Durchſchnitts⸗ 
ſteigerung von 1%. 


Telegraphiſche Sonrfe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolffs Telear. Bureau.) . 
Berliner Börſe vom 1. April, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märk. 133%: Breslau⸗Freiburger 119% B. Neiſſe⸗Brieger 93% B. 
Koſel⸗Oderberg 86%. Galizier 89%. Köln⸗Minden 136. Lombarden 99%. 
Mainz⸗Ludwigshaſen 129. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Oberſchleſ. 
Litt. A. 187½ B. Oeſterr. Staatsb. 147%. Oppeln⸗Tarnowitz 77%. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 91. 
Rheiniſche 119. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 90%. Minerva 
361. Oeſterr. Credit⸗Actien 3%. Schleſ. Bank⸗Verein 1111. Sproc. 
Preuß. Anleise 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 9%. Z proc, Staats⸗ 
ſchuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 55%. Silber⸗Anleihe 60%. 1860er 
oofe 724. 864er Looſe 50. Italien. Anleihe 49%. Amerik. Anleihe 


75%. Ruſſ. 1866er Anl. 105½. Ruſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 88½. Hamburg 2 Monate — London 3 Monate — —, Wien 


2 Monate 87%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. — Ruſſ.⸗Polniſche 
Schatz⸗Obligationen 64. Poln. Pfandbriefe 60%. Baier. Prämien⸗Anleihe 


98%, 4½ proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93. Schleſiſche Rentenbriefe 91%. 
Poſener Ereditſcheine 85%. Polniſche Liquibations « Pfandbriefe 51%. — 
Anfangs feſter. Schluß matter. 


1 proc. Metalliques 56, 60. 

National⸗Anl. 63, 10. 1860er Looſe 82, 10. 1864er Looſe 85, 35. Credit⸗ 

Actien 188, 60. Nordbahn 173, —. Galizier 204, — Böhm. Weſtbahn 

146,30, Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 151, —, Lombard. Eiſenbahn 169, 70, 

London 115, 60, Paris 45, 80. Hamburg 85, 20. Kaſſenſcheine 169, 50. 

Napoleonsd'or 9, 24. Geſchäftslos. 

Berlin, 1. April. Roggen: feſt. 

Rüböl: flau. 


en, 1. April. [Schluß⸗Courſe.] 


dert pro Frühjahr 73%. Juni 73%. Gerſte 
per Fahr 8. Hafer pro Frühjahr 37% Gb. — Rübdl 
weichend, pro April-Mai 10%, Sepf.⸗Oct. 10%. — Spiritus feit, 


Inſerate. 


Berlin, AL 1 Ar an der „Breslauer Zeitung“ erſuche ich 
um Aufnahme folgender Berichtigung. 
Mei 50 Ihnen behauptetes Bipreinen der Erfolge a Ge⸗ 
noſſenſchaften beſteht darin, daß ich zum Schluß eines längeren Vortrages 
über Handelsſtockungen Auszüge aus der vielbeſprochenen „Denkſchrift über 
die wirthſchaftlichen Aſſociationen und ſocialen Coalitionen“ von Dr. Düh⸗ 
ler nen der Nationalökonomie an der Berliner Univerfität, vorge⸗ 
eſen habe. 

Die drei hieſigen Zeitungen, welche über den Vortrag referirt haben, 
und aus welchen Ibr Leitartikel nothwendig geſchöpft haben muß, heben 
dies ausdrücklich hervor. . 

Ihr Vorwurf „erborgter Phraſen“ und „ſchulerhafter Unwiſſenheit⸗ trifft 
daher nicht mich. Ihr ergebenſter W. Eichhoff. 133251 


Springer’s Concert - Saal 
im Weiss-Garten. 
Heute Donnerstag, den 2. April: 


Grosses 


Um stille der Theater-Kapelle 


unter Leitung des Musik - Directors Herrn 


A. Blecha, [3308] 
zum Vortheil 


des Kassirers der Theater-Kapelle Herrn 
Mehr. 

Unter gütiger Mitwirkung von. 
Fräulein Weigert, Langlois, erner und 
Weber - Kukula, sowie der Herren Simon, 
dura, Prawit, Heyer, L. Lüstner und Pangritz, 


PROGRAMM 
1, Abtheilung. 

J. Ouverture zur Oper: „Der Wasserträger“ 

von Cherubini. 

Arie aus der Oper: „Don Juan“ von Mo- 

zart. Frl. Weigert. 

„Das Kind der Wittwe‘, Gedicht von 

Halm, vorgetr. von Frl, Werner. 

Arie aus der Oper: „Rigoletto“ von Verdi.]! 

Frl. Langlois. } 

. Romanze für Violoncello von Franchomme. 

Herr Heyer, 

Zwei heitere Lieder. Herr Prawit. 

2. Abtheilung. 

. Ouverture zum „Sommernachtstraum‘ von 

Mendelssohn-Bartholdy. 

. Zwei Lieder von Mendelssohn-Bartholdy: 
a. „Bei der Wiege.“ b. „Frühlingslied.“ 
Frl. Weigert. 

. „Die zwei Schwerter“, Gedicht von Carl 
Ebersberger, vorgetr. von Herrn Simon. 

10. Zwei Lieder. Frl. Weber-Kukula, 
dritten Male: | Il. Fantasie über Thema a, d. Oper: „Die 
Puritaner“ für Waldhorn von D. C. Lo- 
renz. Herr W. Stoeckel, 

. a. „Felice notte Marietta“ von Reissiger. 

b. „Liebchen wo bist Du“ von Marschner. 

Frl. Langlois. 


[3939] 


Bedienung iſt 


von 
[1362] 


Stutzfügel 


höchstmöglio 


„Bor dem demjenigen, 


oo a N 9 


unweit Herrnſt 


3) „Cancan“, 


De} 


Leibbinde von 
Rawicz, 31. 


Für die geehrten Abonnenten gegen Vorzei-| 1 
ung ihrer Abonnements-Karten à 5 Silbergr. 
(dar an der Kasse zu haben). 
Anfang 3 Uhr. 


V. 1—4 keine: 
nur evangeliſche Antwort. 


Ich wohne jetzt: [2978 


Neue Schweidnitzerſtraße 4. 


Schaeffer. 


[3961] aus Breslau: 


Schleſinger's L 
[3963] 


Mr Stein, 


Vorläufige Anzeige. 
Casi 


Neuegaſſe Nr. 8. 


Extra - Concert | Großes Concert 


der Moſer'ſchen Sänger⸗Geſellſchaft und 

erſtes Auftreten der 

Heiland aus Hamburg, des Komilers Herrn 
Niedlich, ſowie des beliebten Komikers 

Herrn Gl Fi 

Für gute ern, Getränke und prompte 


Wozu ergebenſt einladet 
H. Brettschneider 
Pianoforte- Fabrik 


Grosse Feldgasse Nr. 29, 


zu billigen Fabrikpreisen. 


Gebrauchte Piano’sa werden zu den 


der 
Leiche meines am 4. d. Mts. bei Bartſchdorf, 


Ueberfahrt ertrunkenen 
denen Sohnes Mittheilung ma 

Beſondere Merkmale: Statur 4“, ſchwarzer 
Schnurrbart, zwei zuſammengewachſene cher 

Bekleidung: Brauner Chinchilla⸗Ueberzieher, 
braune Tuchweſte, braungeſtreifte Düffelhoſe, 
N wollenen an 


Wwe. Friederike Todtmann. 
2 Fraulfurter Lotterie. 28 


1 Pendel 15 

ierundſechszigſtel ne 

Bei ſchleuniger Beſtellung noch zu begiehen 
27 


3 Thlr. Belohnung 


dem Wiederbringer eines Siegelringes mit 


uchſtaben H. 8. eingravirt ſind. ba h 
Tauenzienſtr. 12. III. 33 


Durch den Abbruch der Som⸗ 
merbühne im Wintergarten 


ſind von Sonnabend, den 4. April c. ab, daſelbſt freihändig zu vers 
kaufen: 
Verſchiedenartige Kanthölzer, Bretter, — Fenſter (vorzüglich 


| ich eignend zu Treibhäuſern, Lichthöfen und Frühbeetfenſtern), 


ferner: Stühle, Garderobenſchränke, Bänke, Gasröhren und 
Wandleuchter, zu Gas verſchiedenes Eiſenzeug, — Gartenſpritzen, 
— Lampen, — Dachrinnen, — Treppen, — Luftfenſter, — 
Illuminations⸗Lampen, — und die ſämmtlich noch vorhandenen 
Theater ⸗Decorationen und Setzſtücke. 13995] 


Tha. Müller in Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 76 77, in den 3 Hechten“. 
Niederlage 
Braunschweiger und Wiener 


preisgekrönter 


Flügel und Pianino’s 


zu allen Preſſen und in vorzüglicher Auswahl. 
| [3954] 


Weitere Erfolgsberichte der andauernd vorzüglichen Wirkung des 
Liebig ⸗Liebe' ſchen Nahrungsmittels in löslicher Form. 
Herr Paſtor C. Hartwig in Cöswig b. M. ſchreibt 
unter A am Januar 4. Gebrauch 
„ B am Februar 9.) 1868, 4 


„ C am „ e e onaten. 

A. Geehrter Herr! Ich kann diesmal nicht ſelbſt zu Ihnen kommen, bitte 
daher um Zuſendung pr. Poſt meines gewöhnlichen Quantums von 
12 St, bres, mir bei dem ſichtbar ausgezeichneten Erfolge mir immer 
mehr lieb gewordenen Präparates: Liebig's N. M. in löslicher Form. 

. Hiermit bitte ich nochmals um gefällige ge endung pr. ol Bon 
meinem Monatsbedarf Ihres Liebig ſchen N. M. ift geſtern ſchon die 

letzte Flaſche aufgezehrt; ich bitte daher um ſofortige Ueberſendung. 

Geehrter. Herr! Senden Sie mir wieder mein Quantum von 12 Fl. 

L. Nahrungsm. in lösl. Form pr. Poſt. Es wird Sie intereſſiren, wenn 

ich Ihnen mittheile, daß ıc. [3309] 

für Schleſien halten die Herren 


Härter & Franzke in Breslau, 


E 5377 Welhenftende Ren na 
Empfehle für Wiederverkäufer 99 


mein bedeutendes Lager gut geleimter und fein ſatinirter Brief⸗ und 
Schreibpapiere, ebenſo Pad» und Strohpapiere zu auffallend GERN, 
1 Rieß gut geleimtes e n von 25 Sgr., 1 bis 1% Thlr. 
1 Rieß gut geleimtes und fein ſatinirtes Kanzlei⸗Papier von! —2 Thlr., 
1 Rieß fein ſatinirtes Brief-Papier von 22% Sgr., 1 bis 2% Thlr., 
1 * 51 geleimtes Noyal-Padpapier von 2% bis 4 Thlr. 
Je 


rück, Papierhandlung, edges 


0. 


Offene Polizei⸗Sergeanten⸗ 
2 Stelle, s 


Der Poſten des zweiten Polizei⸗Sergeanten 
und Kämmerei⸗Erecutors bei hiefiger Com⸗ 
mune ſoll neu beſetzt werden. — Der Anzu⸗ 
tellende erhält jährlich 144 Thlr. Gehalt, 6 

hlr. Kleidergelder, 4 Klaftern Holz und bei 
vorkommenden Executionen die geſetzlichen 
Gebühren. — Civilverſorgungs⸗ Berechtigte, 
welche allein berückſichtigt werden, wollen ihre 
Atteſte mit einem elbltverfaßten curriculum 


no-Salon, 


13996 


den 3. April 1868: 


Opern⸗Sängerin Fräul. 


übte 


reichen, ſich auch perſönlich vorſtellen. 
Landeck, den 24. März 1868. 
Der e - 
Birke. 


eſtens geſorgt. . 
L. Moſer. 


Die Lieferung von circa 870 Tonnen Stück⸗ 
kohlen und 180 Tonnen Würfelkohlen für den 
Bedarf der ſtädtiſchen Ziegelei ſoll an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

aben zu dieſem Zwecke einen Licitations⸗ 

ermin auf f h 

Donnerstag den 16. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, ya 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, zu 


Breslau, 
Concertähgel ll. Pianino's 3 


ben Preisen an Zahlungsstatt 
angenommen, 


merken eingeladen werden, daß die Lieferungs⸗ 

Bedingungen im Termine bekannt gemacht 

werden. ] 
Wohlau, den 26. März 1868, 


Hef e 


Für Thlr. 12. 26 Sgr. 


haben wir noch Viertel⸗Original⸗Looſe für die 

am 8. April anfangende Haupt: und Schluß: 

Ziehung der Frankfurter Lotterie 15 57 1485 
Haupttreffer: Fl. 200,000, Fl. 1 „ 


80 50,000 x, 1 
Moritz Stiebel Söhne in Frankfurt a. M. 
Die 6. u. Hauptklaſſe Frankfurter Lotterie 


eginnt den 8. April und endigt am 1, Mai 
90 2 


uͤber den Verbleib der 


adt, in der Bartſch bei der 
28 Lahe alt gewor⸗ 
en kann. 


ärz 1868. 


lichen l ſofort von mir eingeſandt. 


. M. Rhein, 


ott. Agentur, Ning 4, 1. Et. Staatseffecten⸗Geſchäft in Frankfurt a/M. 


Zur Haupt und Schlufziehun 
letzter de 15. nun Nenne 
die am 8. dieſes Monats beginnt, in 


in dem ein Wappen u. d. 


welcher die Hauptgewinne von 200,000, 
00, 50,000 u. ſ. w. zur Entſchei⸗ 


3 


* ’ 


—— — —d — dung kommen, ſind Originallooſe ganze 

[3958] Dr. Gottstein. Pecco-Thee mit Blüthen in * 51 Thlr. 13 Sgr., halbe 35 Thlr. Ee 5 

— — — —— denen Sorten gut und ſehr billig] viertel 12 Thlr. 26 Sgr. zu beziehen durch 

Geſchlechtskranke, Ausflüſſe, Geſchwüre ꝛc. empfiehlt Gabrielli, Bahnhofsſtraß M. Lewy, Lott.⸗Ob.⸗Einn., Braunſchweig. 
Nr. 2. Stod, [3989) | 


undarzt Lehmann, Altbüßerſtraße 59. 


ein 


vitae bis zum 20. April d. J. bei uns ein⸗ 
1496 


Steinkohlen⸗Lieferung. 


Wir 


welchem Lieferungs⸗Unternehmer mit dem Be⸗ 


er ER | 
| Allgemeine Henten-Anftalt zu Stuttgart 


Lebens⸗ und Ueberlebens⸗, Renten⸗, Penfions-, und 


Monats ueberſicht 
der ſtädniſchen Bank pro 31. März 1868. 


gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 


Activa. . 
1. Geprägtes Geld. . 356,599 „ 25 % 10 „ 5 Capital⸗Verſicherungen. 
2. e e Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 1 Gegründet auf Gegenſeitigkeit. 
3. Wechſel⸗ Beſtünde . 1856,590 9 2 Dividende 15 Procent. 
4. Lombard⸗Beſtände . 959,840 — — 4% a nem ur i 9 Net zur Kenntniß, daß Herr Fr: Otto Treuer 
5. Effecten nach dem Courswerth e 168,310 = 20 — Neue fü > e e Agrmineeh a 5 e Schleſien niedergelegt hat und auf's 
1. Banknoten im Umlauf ER Br: .. 974,800 — „ — der Haupt⸗Agent Herr Emil Kabath, Carleſſr. 28, 
2. Guthaben der Theilnehmer am GirosVerkehr. .. 121,420 » 19 = 11 = „ „ „ „ N. Himmelsbach, Herrenſtraße, 
3. Depoſiten⸗Kapitale n. 997,860 —— „ „ „ J. P. Wenzlik, Ring 38, 
nee, et onen 1,000,00 = — — „ Agent „ H. Flach, Palmſtraße im Muhamed. 


Vorſtehende Herren empfehle ich zur Aufnahme von Anträgen auf Lebens⸗ und Ueber⸗ 
lebens⸗, Renten, Penſions⸗ und Capital⸗Verſicherungen, und werden dieſelben den für die 
were a re jede gewünſchte Auskunft ertheilen, ſowie Statuten, Proſpecte ꝛc. 
gratis abgeben. 

Waldenburg i. Schl., den 1. April 1868. 


Der General⸗Bevollmächtigte für Preußen 
A. W. Berger. 


Indem wir uns auf Vorſtehendes beziehen, empfehlen wir unſere Dienſte zu 
N häufiger Benutzung derſelben auf's Angelegentlichſte. Das Fautwab rende Ge⸗ 
deihen dieſes Etabliſſements ſtellt ſich am klarſten durch die Aufſtellungen des letzten 
Rechenſchafts⸗Berichtes heraus, ſo daß daſſelbe neben billigſt geſtellten Prämien⸗ 
7 die größte Solidität und Sicherheit bietet. Die Anſtalt iſt zum e 
betriebe in Preußen feit 18. Auguſt 1862 conceffionirt. [3326] 


Emil Kabath. A. Himmelsbach. J. P. Wenzlik. 
H. Flach 


Der Vorbereitungs⸗Curſus 
für den nächſten e einjähriger Freiwilli⸗ 
ger beginnt am 2. April. [3316] 


T. Steinhaus, Ohlauerſtraße 55. 
BER” Vis-a-vis Weberbauer's Brauerei. 
I. Broekmann's Affen⸗Theater und 


Kunſtreiterei en miniature. 
Donnerstag, den 2. April: Große Vorſtellung 


5 Abends 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Billets ſind im Theater Mittags von 11—1 Uhr und an der Abendkaſſe zu haben. 


Täglich große Vorſtellung Abends 7 Uhr. Sonntags und 
Mittwochs 2 Vorſtellungen, um 4 und 7 Uhr. 


welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. [490] 
Breslau, den 1. April 1868. Die ſtädtiſche Bank. 


General Verſammlung 
der Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien: Breslauer Schlachtvieh⸗ 
Markt (Janke u. Co.) 


Die Herren Actionäre der vorſtehend bezeichneten Geſellſchaft laden wir zu einer 
Generalverſammlung au 3313 


f [3313] 
Mittwoch den 15. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Hotel de Sileſie hiermit ganz ergebenſt ein. 
Gegenſtände der Beſchlußfaſſung ſind: 
1) Annahme und Vollziehung des ausgearbeiteten Statutes als definitiver Ger 
ſellſchafts vertrag. 5 
2) Genehmigung des von der Geſellſchaft mit Herrn Janke abzuſchließenden, in 
der Generalverſammlung vom 19. Februar zur Abſchätzung und Prüfung einer 
Comiſſton überwieſenen Vertrages. 
3) N des mit den perſonlich haftenden Geſellſchaftern abzuſchließenden 
ertrages. 
Actionäre, welche am Erſcheinen perſönlich verhindert ſind, haben ihre Vertreter 
aus der Zahl der Actionäre mit notarieller Vollmacht zu verſehen. 


Breslau, den 1. April 1868. 
Der Verwaltungsrath. 


KKermania. 


z ehen Verf Tangenten Geil aſt in Stettin. 

Grund⸗Capital: Drei Millionen Thaler Preußiſch Courant. 

General⸗Agentur: Breslau, Altbüßerſtraße 35, Ecke Nitterplatz. 
4 


Ern 333 
Geſchäfts⸗Ueberſicht des Jahres vom 1. April 1867 bis fl. April 1868, 
on 


at. Zahl der Anträge. Verſicherungs⸗ Summe. Ä 
M te co . 80786 3312 L. Broekmann, Director. 
Mai 2588 1,097,818 8 5 a 
Juni „ ee Mein Fabrik-Lager befindet ſich von jetzt ab: (658 
SER Schuhbrüde Nr. 84, ohnweit der goldenen Gans. 
Saen 3585 E 7 1259 110 arl Schuppig J vorm, J. * Adler 3 
ER . 2300 lee. 47 Glanzleder., Mützenſchirm⸗ und Mützenfournituren⸗Fabrik. 
7 b . 096 4 5 e ff 1,205 533 2 7 * a 
— 5 nen e e Productions⸗Bericht der „Vulcauhütte“ 
Februar N „ „ „ ENT 55 ee ae ua + Bene. 9 Purdſäntelh 

R 0 ur nittliche 
Maͤrz B ene Production . 1 5 Cubilfuß Wochenproductſon 
in Summa 29,855 Thlr. 14,424,747. Ctr. Pfd. 1810 a. 


Bei 3 Hohöfen 23,000 35 31,79 6,92 69 
Der nee ang Der Director 

der Schleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft „Vulcan“. 
[1361] Dr. Wollner. . Paletta. 


Zur Vermittelung von Lebens⸗, Begräbniß⸗, Ausſteuer⸗, Renten⸗ und Capitals⸗ 
Verſicherungen für die Germania empfehlen ſich und ertheilen bereitwilligſt jede 
nähere Auskunft die bekannten Herren Agenten hier und in der Provinz, ſowie 


der General⸗Agent Julius Thiel. 


Samburg⸗Bremer 
Feuer⸗Verſicherungs Geſellſchaft 


(errichtet 1854). 
Grund⸗Capital B. ⸗Mk. 2,000,000 
Prämien und Capital⸗Reſerve 1867 B.⸗Mk. 450,000 

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß wir die 


Herren Carl Ertel & Co. 


zu Breslau zu unſeren General⸗Agenten ernannt haben. 
Hamburg, im März 1868. 


Der Verkauf 


echter Gold Waaren 1 tn 


en gros und en detail, 
wird nur noch bis 5. April fortgeſetzt. Das Lager iſt groß und mannigfaltig 
und bietet Gelegenbeit, geſchmackvolle Gegenſtände billig zu kaufen. 
erſte Etage. 
2805 


Verkaufsſtunden von 10 Uhr bis 6 Uhr, Hotel blauer Hirſch, 
Louis Mezger, 


Für gutes Gold garantirt: 
Gold⸗Waaren⸗Fabrikant aus Pforzheim. 


Zur Frühjahrs⸗Saiſon. 
Kleiderſtoffe, Long - Chäles, 
Tücher und Confection 


empf ehle bei mannigfacher Auswahl und ſoliden Preiſen einer geneigten Beachtung. 
Zugleich erlaube ich mir ein verehrtes Publikum auf 
mein neu hinzugefügtes Lager von Leinen, Tiſchzeug und 


Thlr. 1,000, 000 
Thlr. 225,000. 


sur 3333333 — 


Die Direction. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehlen wir uns zum Abſchluß 
von Feuer⸗Verſicherungen auf Gebäude, Mobiliar, Waaren u. ſ. w. gegen 
feſte billige Prämien. Da die Geſellſchaft alle Objecte von hoher Feuergefährlich⸗ 
keit vermeidet, fo iſt dieſelbe im Stande, für die mindergefährlichen um ſo billigere 


Venen m Bern, Carl Ertel & Co. 
Agenten werden zu engagiren geſucht. [3060] 
Wir erlauben uns hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß das bisher unter der 


Firma Carl Häriter hier, Weidenſtraße 2, geführte Waaren⸗, Commiſſtons⸗, ; Sr a 5 

Agentur⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft durch den Eintritt des mitunterzeichneten Kaufmanns nr ge 5 ſchlagenden Artikeln ergebenſt auf: 
Franzke, ferner unter der Firma 3310 

mot * f 9 Mit Probeſendungen nach auswärts ſtehe gern za Dienſten. [3320] 


Härtier & Franzke 


in demſelben Locale und in bisheriger Weiſe nicht nur fortgeführt wird, fondern daß 
daſſelbe durch Beilegung 


eines Producten ⸗Geſchäfts 


und Einrichtung einer 


chemiſch⸗techniſchen Fabrik 


erweitert worden iſt. 

Indem wir unſer Etabliſſement geneigter Berückſichtigung empfehlen, werden wir 
uns erlauben, unſern geehrten Geſchäftsfreunden dieſer Tage durch Circular näher 
zu kommen. Hochachtungsvoll 


Carl Ed. Härtter. 
Gustav Franzke. 


Das Handels⸗Lehr⸗Inſtitut, 


Meſſergaſſe Nr. 28, erſte 91 7 8 5 
gewährt Damen, Herren und Eleven gründlichen und billigen Unterricht in der einfachen und 
Doppelten (ital.) Buchführung, kaufmänniſchem Rechnen, Correſpondenz ꝛc. unter Garantie 
des Erfolges. 183957 


Simon Aufrichtig, 
Ring 55, Naſchmarktſeite, Ring 55. 


ERSATZMILTEL DES FISCHLEBERTHRANS 
| 
von GRIMAULT&*C2 APOTHEKER IN PARIS 


Unter den verſchiedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen hat, den durch feinen Ge⸗ 
chmack den Patienten jo wiperſtrebenden ziſchleberthran zu erſetzen, hat ſich der jodirte 
eerrettigſyrup bis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. 

Bei anämiſchen und ſcrophulöſen Leiden verſagt er ſeine wohlthuende Wirkung faſt nie, 
er greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut ver⸗ 
tragen. Den Hauptbeſtandtheil des 7 bildet der Saft mehrerer e Pflan⸗ 
50 „verbunden mit Jod, das ſich in denſelben in W Zuſtande befindet. Die zum 

ebrauche nöthigen hunger werden dem Syrup beim Verkaufe beigegeben. 

Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. . 


[3297] vergeben. 


TORE) 


Bei dem unterzeichneten Gericht iſt das 
öffentliche Aufgebot folgender angeblich ver⸗ 
loren gegangener Urkunden in ag ge⸗ 
bracht worden und zwar: : 8 

Ke ben Pete dg ea, & 

des von Heimann „Leipziger⸗ 

traße Nr. 90 ausgeſtellten Lotterieloos⸗ 

nthe.liheing, Inhalts deſſen Inhaber 
an dem Looſe Nr. 40963 der Königlich 
Preußiſchen 135. Claſſen⸗Lotterie einen 
Viertel⸗Antheil hat und zu gleichem Theile 
an dem, auf das gedachte Loos fallenden 

4 Gewinn participirt. 

dc. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
an die vorbezeichneten Urkunden Ansprüche 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgeſordert, 
dieſelben dem unterzeichneten Gericht ſpäteſtens 
in dem hierzu auf den 

20. Juli d. J., Vormittags 1144 Uhr 
vor dem Herrn diger annen⸗ 
berg im Stadtgerichtsgebäude Jüdenſtraße 
Nr. 58, Portal I, Zimmer Nr. 12, anbe⸗ 
raumten Termine anzuzeigen, widrigenfalls 
ſie mit allen ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen 
und die aufgebotenen Urkunden werden für 
kraftlos erklärt werden. 


Berlin, den 25. März 1868. [489] 
Königl. Stadtgericht, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Bekanntmachung. [314] 


Ueber den Nachlaß des am 19. October 
1867 hier perſtorbenen Tiſchlermeiſters Eduard 
Daniel Winkler iſt das erbſchaftliche Ligni⸗ 
dations⸗Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
ſchafts⸗Gläubiger und Legatare aufgefordert, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben 
mog bereits rechtshängig ſein oder nicht, 

is zum 31. Mai 1868 einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. E 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Di zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 

nlagen beizufügen, 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 


ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
prüchen an den a. dergeſtalt ausge⸗ 
chloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
iedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller recht⸗ 
Rug angemeldeten Forderungen von der 
achlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
übrig bleibt. ; 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 13. Juni 1868, Vormittags 
11 Uhr, in unſerm Sitzungs⸗Saale Nr. 21 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 28. März 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. ER 
Ueber den Nachlaß des am 19. Mai 1867 
hierſelbſt verſtorbenen Droſchkenbeſitzers Carl 


Arlt iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 


fahren eröffnet worden. 


Es werden daher die fämmtlichen Erbſchafts⸗ 


Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 10. Mai 1868 einſchließlich, 
ak 0 ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. 


ihre 5 nicht innerhalb der beſtimm⸗ 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


2 zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 


ulagen bei en. 

Die Erbse gaftg⸗Glaubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt aus⸗ 


eſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer 


nur an Dasjenige halten können, 


edigung A 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 


rechtzeitig angemeldeten Forderungen don der 
Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
übrig bleibt. . 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach . der Sache in der 
auf den 23. Mai 1868, Wong 
10 Uhr, in unſerem ee Nr. 21 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 24. März 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 


[4921 —Bekanntmachun 
Die in unſerem 
Nr. 769 n Firma: 
Tramer 
u Antonienhütte ift erloſchen und zufolge 
Verfügung vom 24. März d. J. heute im 
Regiſter gelöſcht worden. 
Beuthen OS., den 27. März 1868. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[4g Bekanntmachung. 
br dase irmen⸗Regiſter 5 sub laufende 
Nr. 792 die Firma: 

Nobert Dyhrenfurt 


zu Kattowitz und als deren Inhaber der 


fenien-Slegifit unter 


Kaufmann Robert 9 ne vaſelbſt zur 


folge Verfügung vom 23, 
eingetragen worden. 
euthen OS., den 27, rar, 105. 3 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[494] Bekanntmachung. 
In unſer 
irma: 


Nr. 793 die 
Louis Graetzer 
zu Kattowitz und als deren aber . der 
Kaufmann Louis 1 dle da 25 zufolge 
Verfügung vom 23. Marz d. J. heute eins 
getragen worden. 
Beuthen OS., den 27. März 1868. 
Königl. Krels⸗Gericht. Abtheilung I, 
Bekanntmachung. 1497 
Der Concurs über den Nachlaß des ver⸗ 
ftorbenen Kaffetiers Otto Richter zu Jauer 
iſt durch Vertheilung der Maſſe beendet. 
Jauer, den 25. März 1868. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Club der Landwirthe. 
ypotheken⸗Markt. 


Zum A bart den 4. d. M. ſind 
ca. 30,000 Thlr. Inſtituten⸗Gelder auf pupilla⸗ 


riſch ſichere Sypolbaten auf ländliche Grund» 
ftüde in einzelnen Poſten ohne Cour Fi 


7 


e iſt sub laufende 


ärz d. J. heute 


Zweite Beilage zu Nr. 157 der Breslauer Zeitu 


Freiwilliger Verkauf. 


Das zu der Beſißung der Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft Breslauer Zoologiſcher Garten 
„das grüne Schiff“ gehörige, in der Feld⸗ 
mark von Alt⸗Scheitnig nordöſtlich von der 
neuen Chauſſee nach der Paßbrücke belegene 
Grundſtück, begrenzt von der neuen Chauſſee 
der alten Schwoitſcher Straße der Korn⸗ 
Ecke ſchen Beſizung und der Alt⸗Scheitniger 
Straße in einer an der neuen Chauſſee hin⸗ 
laufenden Längenausbebnung von 235 u 
und im Flächeninhalte von 2 Morg. 129 Q.⸗ 
5 beabſichtigen wir meiſtbietend zu ver⸗ 
aufen. 

7 0 dieſem Zwecke haben wir einen Termin 


auf den 
11. April 1868 von Vormittags 10 uhr 
bis Mittags 12 uhr 
im Bureau des Herrn Juſtizraths Simon, 
Junkernſtraße Nr. 335, ] 
anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige bier: 
durch eingeladen werden. Herr Juſtizrath 
Simon wird die Gebote zu Protokoll neh⸗ 
men und kann in deſſen Bureau der Si⸗ 
tuationsplan eingeſehen werden. 
Den Bufblag an den Meiſtbietenden be⸗ 
hält ſich das Directorium vor. 3307] 
Breslau, am 24. März 1868. 
Direetorium der Actien-Gefellfhaft 
Breslauer Zoologiſcher Garten. 


491] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Hölzern zur Fun⸗ 

damentirung des Pfeilers Nr. II. der neuen 
Dverbrüide fol im Wege der Submiſſon ders 

geben werden. > 

„Die Submifjions: Bedingungen und das 

Verzeichniß der zu liefernden Hölzer liegen in 

Kar Dienerfiube des Rathhauſes zur Ein: 

aus, 


Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis 
zum 10. April d. J., Nachmittags 5 Uhr, 
im Bureau VII, Eliſabethſtraße 13, 2 Treppen 

och, angenommen. 
reslau, den 29. März 1868, 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen Präfectenſchule iſt die Hilfs⸗ 
lehrerſtelle vacant und ſoll ſofort beſetzt wer: 
den. Literaten oder Candidaten der Philo⸗ 
logie Philoſophie oder katholiſchen Theologie, 
welche auf dieſe Stelle regardiren, wollen ge⸗ 
Aut ihre Atteſte bis ſpäteſtens am 15ten 

pril d. J. an uns einreichen. Die Ein⸗ 
künfte der Stelle heſtehen jährlich in 150 ir 
Gehalt, 24 Thlr. Miethsentſchädigung, 6 Klaf⸗ 
tern Holz, wozu noch 16 Thlr. für Schreib⸗ 
Unterricht treten, wenn der Anzuſtellende den⸗ 
ſelhen mit übernimmt. 495 

Landeck, den 28. März 1868. 

Der Magiſtrat. Birke. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe überedas Vermögen der 
Handlung Pinner & Co. ſollen die zur 
— 1 Eigen E e Forderungen 

ommiſſariu es C 

den . N 
zun am 9. April c., Mittags 12 

im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Eur 
Gerichts Gebäudes verſteigert werden. 

. Die. Beſchreibung der Forderungen kann 
im Bureau XII. eingeſehen werden. 3315] 

Der Nuct.-Commit. Rechn.⸗Rath Alper. 


2Cuction. 


Donnerſtag, den 2. April d. J. Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, werde ich Ring 53 
un Stockgaſſe) 

‚Möbel, Haus⸗ und Küchengeräthe 
meiſtbietend verſteigern. 3222 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Große Auction. 


Freitag, den 3. April d. J. Vormittags 
von 9½ und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde 1b Ring 30 in meinem Auctionstofale 

1. Möbel, als Sophas, Fauteuilles, 

Schränke, Tiſche, Stühle, Comoden, 

u Bettſtellen, Spiegel zꝛc.; 
» Betten, Kleidungsſtücke, Bilder, Rou⸗ 
eauxs, Gardinen, Haus- und Küchen⸗ 

in geräthe; 

um 3 Uhr Nachmittags 

500 Pk. Mylly⸗Kerzen 
meiſtbietend verſteigern. [3223] 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


I nurtouren 
auf Gaze, Haartüll und 
Haargaze 
deren Feinheit, ache u. 
Natürlichkeit die höchſte Stufe 
der Vollkommenheit erreicht 
haben, empfehlen. 3975] 
Gebr. Schröer. 
Schweidnitzerſtraße 7. 


Ein Rittergut 


den 1400 Morgen, wovon ein i 
ı gen, großer Theil 
be 0 . 5 iſt, in ſehr gutem e 
ehndlich, mit e Inventar und 
SE Gebäuden, 1% Meile vom Bahnhof der 
20 ten Oderuferbahn gelegen, ſoll bei 15: bis 
. Thlr. Anzahlung für 70,000 Thlr. 
1 ait werden. Sehr vortheilhafter Hypo⸗ 
enſtand. Nähere Auskunft ertheilt 


C. Nöſſelt in Breslau 


artenſtraße 234. 13974) 


m Cässſrer Söhne 

— ihr aſſortirtes Lager aller Arten 

17* and e 
2 rw 7 

zu den billigſten . 55 

Beachtung. 


zur geneigten 
3303] 


Eins anſehnliche, Wiſſenſchaftlich 
Feen kee we lde in 
Biegelgaffe Nr. 4, 3 Tr. links. 


eordnete 


1 5 8 Glas⸗ 
reiswürdig zu verkaufen. Ahr 


[3976] 


981 
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Bad Landeck 
in preußiſch Schleſien (Graſſchaft Glatz) 


wird mit ſeinen, 1400 Fuß über dem Meere gelegenen, ſeit Jahrhunderten bewährten wirk⸗ 
ſamen Schwefelthermen von 23 Grad Réaumur, mit ſeinen Baſſin⸗, Wannen: und den mittelſt 
eines neuen vorzüglichen Eiſenmoors präparirten Moorbädern, mit ſeinen inneren und äußeren 
Douchen, ſeiner Inhalations⸗Halle, ſeinen beiden Trinkquellen und ſeiner Molken⸗Anſtalt für 
die bevorſtehende Saiſon hierdurch empfohlen. Die hieſigen Thermen haben namentlich ihren 
Ruf gegründet durch ihre vorzügliche Jirkſamkeit in den verſchiedenen Krankheiten des 
Nervenſyſtems, ſowie Neuralgien, Lähmungen, der ſogenannten nervöſen Schwäche, 
hyſteriſchen Beſchwerden, 11 ondrie, beginnenden pſychiſchen Störungen u. |. w.; 
bei Erkrankungen der weiblichen Sexualorgane (Frauenkrankheiten); ferner bei 
Rheumatismus, atoniſcher Gicht, chroniſchen Katarrhen der . bei 
dergleichen Darmkatarrhen, chroniſchen Hautausſchlägen u. ſ. w. Landeck, überaus 
reich an Naturſchönheiten, iſt für jeden Kurgebrauch wohl eingerichtet und ſeines milden und 
gemäßigten Klimas wegen auch zum klimatiſchen Kurorte geeignet. 


Die Eröffnung findet N = 
den 1. Mai d. J. 


ſtatt. Der Beſuch des verfloſſenen Jahres erreichte die Höhe von faſt 5000 Perſonen. 


Landeck, im März 1868. 5 
Der Magifrat, 
Birke. [3323] 


Breslau, den 1. April 1868. 
Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das von mir ſeit 18 Jahren 
betriebene Weingeſchäft am heutigen Tage an die [3993] 


Herren Jutrosinski & Littmann 


abgegeben habe. 

Indem ich für das mir ſo vielfach bewieſene Wohlwollen und Vertrauen meinen 
herzlichſten Dank ſage, bitte ich daſſelbe auf meine Herren Nachfolger geneigteſt über⸗ 
tragen zu wollen. ochachtungsvoll 


9 
Carl Krause, Nilolaiſtraße Nr. 8. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erlauben wir uns die heute erfolgte Ueber⸗ 
nahme der Weinhandlung des Herrn Carl Krauſe hier, Nikolaiſtraße 8, erge⸗ 
benſt anzuzeigen, mit der Bitte, auf uns das unſerem Herrn Vorgänger bewieſene 
Wohlwollen übergehen zu laſſen und verſichern, daß wir ſtets bemüht ſein werden, 
durch reele Weine und Küche, ſowie ſolide Preiſe das uns geſchenkte Vertrauen zu 
rechtfertigen. Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Jutrosinski & Littmann, 


vormals Carl Krause, 
Nikolaiſtraße Nr. 8. 


Sorgfältige, ſachgemäße und calculatoriſche Reviſion 
von Rechnungen 


rößerer Güter wird von einem Fachmann, der ſeit 26 Jahren auf drei der größten 
errſchaften Schleſiens, auf der letzten 19 Jahre als Rechnungsführer ꝛc. fungirte, über⸗ 
nommen. Nähere Auskunft ſchriftlich. Adr. A. 9 im L. Stangenſchen Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße Nr. 28. : [3331] 


Kranlenheiler Seife. HA tünere Loe e Iobfonafeife, als 


lt 5 ausgezeichnete Toiletteſeife und bewährtes Präſerva⸗ 
tivmittel gegen Unreinigkeit der Haut und alle Hautkrankheiten. 2) Die Jodſodaſchwefel⸗ 
feife, als unfehlbares und durchaus unſchädliches Heilmittel gegen alle Hautkrankheiten, 
Scropheln, Flechten, Drüfen, Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre (ſelbſt bösartige und ſyphili⸗ 
tische), Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen. 3) Die verſtärkte Quell ſalzſeife, 
ür veraltete, hartnäckige Fälle, in denen die Jodſodaſchwefelſeife nicht ſtark genug wirken 
ollte. Dieſe Seife iſt von ſo überraſchender Heilkraft, daß ſie nach den Atteſten der an⸗ 
eſehenſten Hoſpitalvorſtände und vieler der berühmteſten Aerzte Deutſchlands ſelbſt in den 
ande g Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch voll⸗ 
tändige Heilung bewirkte. (Jobſod Jod ſodaſchwefelwaſſer), ſ 

1 1 odſoda u. Jodſodaſchwefelwaſſer), ſowie 
Krankenheiler Mineralwaſſer das daraus durch Abdampfung gewonnene 
Jodſoda al zu Bädern (2—3 Unzen für ein Bad), 

N zu Umſchlägen ze. (eine Unze aufgelöft in 134 Pfd. lauwarmen Waſſers), 
erfreuen ſich in den obengenannten Krankheiten eines bedeutenden Rufes und ſtets 12940 

326 


Pens, ten . $ PR K 6 Brest 
u beziehen durch: Herm. Straka und C. F. Keitſch in Breslau, A. Moecke in 
Neiſſe, Louis Schulz in Hirſchberg, Brunnen⸗ Verwaltung Krankenheil in Tölz 


Oberbaiern). 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


ſind zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
Oels Fr. gute: Ohlau J. Neutert. Oppeln A. Chrometzka. Sina. Müller. Oſtrowo 
M. Pilz. Patſchkau F. Lachmann, Pleſchen G. Fritze. Poſen A. Wuttke, IWaſſerſtr. 8. 
Natibor Königsberger. Nawiez Fr. Frank. Reichenbach i. S. J. Schindler. Neichen⸗ 
bach i. L. E. W. Scholz. en I. Franke (5. Grimm). Sagan L. Linke. Sorau 
J. D. Rauert. Schönau A. Weiſt. Schömberg J. Heinzel. Schönberg i. L. A. Wall⸗ 
roth. 8 C. Scholz. Schweidnitz G. Opitz. Steinau 555 20. Strehlen, N Süß. 
Gr.⸗Strehlitz J. Kemsky. e h. Rümpler. Stroppen Th. Geisler. Striegau 
6.6. Opitz. Töpliwoda J. F. Mikeskty. Tarnowitz Carl Boehme. Trebnitz M. Lewy. 
Triebel W. Viertel. Waldenburg J. Heinhold. inzig M. Scherbel. ohlau Ed. 
Thamm. Wüſte-Giersdorf J. G. Gärtner. Zobten Pöſe. Züll ichau ß. Brody. [3319] 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 


ürliches [3971] 


Friedriehshaller Bitter wasser. 


Mit frischer Füllung unserer Quelle sind alle Mineralwasser-Handlungen versehen, 
Brunnenschriften bei uns, sowie in allen Mineralwasser-Handlungen unentgeltlich. 
ie Brunnen-Direction 
C. Oppel & Comp. 
in Friedrichshall bei Hildburghausen. 


Wegen Todesfall 
wirklich reeller Ausverkauf. 


Um mit dem großen Modewaaren⸗Lager, beſtehend aus den neueſten Kleiderſtoffen, Con⸗ 
fection, franzöſiſchen Long⸗Chales und Tüchern in allen Genres, ſowie ſämmtlichen Leinenwaaren, 
Züchen, Inlet, Drillichen, gebleichter und ungebleichter Leinen und Creas, fertiger Herren- und Damen⸗ 
wäſche u. f. w. recht bald zu räumen, wird daſſelbe bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 


Handlung Isidor Pilz, 
Nikolai⸗Straße 1819. 


ng. — Donnerstag, den 2. April 1868. 


x 


Weißdorn⸗Pflanzen 
zur Anlegung lebender Zäune und Hed 
100 Stück 15 Sgr., 1 Stück 4 Thlr., 
10,000 Eine 36 Thlr., 


Fichten⸗Pflanzen, 


1% bis 2 Fuß hoch, à Schock 5 Sgr., 
Eichen Pflanzen, 
ſehr ſchöne, 081 100 Stück 10 Sgr., 
1000 tüd, 3 Thlr., 
Engliſche 
Rieſen Spargel Pflanzen, 


Zjährige, ganz borzuglich ſtarke, 
à Schock 1 . 100 Stn 1 Thlr. 20 Sat, 
offerirt: [1349] 


J. d. Hübner in Bunzlau. 
Notice! 


Ein junger Mann, Kaufmann, mit etwas 
Vermögen, verſchiedener Sprachen mächtig, 
ſucht an einem Manufacturen⸗ reſp. Herren⸗ 
garderobegeſchäft in Niederſchleſien, Frankreich 
oder England als wirkender Compagnon ſich 
u betheiligen oder daſſelbe ſelbſt 1. dirigiren. 
fferten franco sub Chiffre O. J. E. 63 Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [1353] 


Geſchäfts Verlegung! 
Leinwand- u. „Wäsche-Geschäft 
Junkernſtraße Nr. 36, 


zweites Haus vom Blücherplatz, 
vis-a-vis der Conditorei des Herrn Perini, 
eo auch iſt Eingang Ring Nr 16. 


F. Poppe. 


61ISI vas -wie 6181 


(ustav Meiners, 


Schweidnitzerſtraße 9, 


im Sckuhr'ſchen Hauſe, 
empfiehlt 


Gardinen 


in Tüll, Mull, Gaze und Sieb, 
ferner Shirtings noch zu alten Preiſen. 


CCC A 
Eine Partie zurückgeſetzter 


Gardinen. 


3305] 


Der b Kufen vermittelt landwirthſchaftliche, gewerbliche und kauf⸗ 


männiſche Anſtellungen unter billigen . und kann bei 17 jähriger Wirk⸗ 
ſamkeit, ausgebreiteter Bekanntſchaft wie anerkannt pünktlichſter edienung gut 
empfohlene Engagement⸗Suchende immer bald paſſend verſorgen. [1265] 


Joh. Aug. Goetsch in Berlin, 


Noſenthalerſtraße Nr. 2. 


Kissinger Hineralwasser-Versandt. 


Im Laufe der nächsten Tage werden wir mit dem Versandte der 
diesjährigen frischen Füllungen unserer rühmlichst bekannten und heil- 
kräftigen Mineralwasser beginnen, und bemerken zugleich, dass wir 
ausser den bereits im ausgedehntesten Gebrauche stehenden 


Ä Rakoczy-, Pandur- und Bitterwasser 
Maxbrunnen, 


welcher, durch die in jüngster Zeit stattgefundene neue Fassung der 
Quelle, in seiner früheren Güte und ausserordentlichen Wirksamkeit 
wieder gewonnen ist, sowie 
Bockleter und Brückenauer Stahlwasser, 
Wernazer und Sinnberger 
und die seit einigen Jahren in den Handel gebrachten 


BRakoczy - Pastillen 
zum Versandte bringen werden. 

Indem wir uns beehren, diese Anzeige dem verehrlichen Publikum 
zu erstatten, fügen wir gleichzeitig noch hinzu, dass die in ihrer Wirk- 
samkeit anerkannten und erprobten Mineralwasser, durch jede solide 
Mineralwasserhandlung, welche im Besitz eines Brunnenscheines von 
uns ist, in frischester Füllung zu beziehen sind und bei sonstiger Be- 
stellung stets prompt und bestens ausgeführt werden durch 


‚die Königl. Paieriſche Mineralwaſſer-Verſendung 


in Kissingen. 


[1126] 


Die feit 28 Jahren beſtehende, hierorts Altefte 


II. Herrmann, 


$ Waagen⸗Fabrik 


[1329] 


Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, 


empfiehlt ſich mit Deeimal- und Centesimal-Waagen jeder Größe, neueſter Conſtruction 
Vieh- Waagen vorräthig. Neparaturen jeder Art Waagen werden prompt ausgeführt. 


A Fſſcher, Schuhmachermſtr.. 7 


Schmiedebrücke 58,3. Stadt Danzig u® 


empfiehlt fein großes Lager fertiger Schuhe, Stiefeln und Gamaſchen 


in allen 


attungen zu billigen Preiſen. 


[3174] 


Beſtellungen jeder Art werden prompt ausgeführt. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ning Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 


1436] 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Neiſe⸗ und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf⸗ und Pferdedecken zu billigen aber feſten Preiſen. 


Biſchofsſtraße 13. dd 9p Biſchofsſtraße 13. 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehle mein reichhaltiges Lager öſterlicher Backwaaren, 


als; Süſten, Mandeltorten, div. Kaffeekuch 
turen und Chocoladen ꝛc., Meth und Liqueure. Des großen 


größte Auswahl rr 
ndranges wegen, bitte i 


„Beſtellungen rechtzeitig an mich gelangen zu laſſen. 


en, Cardamomkuchen, Maccaronen, ſowie 


[3962] 
Conditor, 


Ado D Baum, Biſchofſtr. 13, 
Maitrank, 


täglich von friſchem Waldmeiſter, empfiehlt die n 


W. Berger, vorm. C. 


[3252] 


„ Gansauge, 


Reuſehe⸗Straße Nr. 23. 


Wiederverkäufern bedeutenden Nabatt. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


anerkannt beſtes, triebfähigſtes Fabrikat, täglich friſch, empfiehlt 


Die Fabrik⸗ Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 65. 


Auftrage zum Feſte 
werden baldigſt erbeten. 


[3261] 


Breslauer Preßhefe 


von ſtärkſter Triebkraft, anerkannt vorzüglichſtes Fabrikat, ſtets friſch empfiehlt 


die Preßhefeufabril 


13960 


in feinſter 


M. Rahmer. 


Gras⸗Samen 
zu den eleganteſten feinſten Air 
plätzen & Etr. 10—16 Thlr., 
Berliner 0 Pb f n 
ganz echt, à Ctr. 14 Thlr., 


* 
Gräſer 
ge Wieſen und Weiden unter 
erückſichtigung der Bodenver⸗ 
ältnifje, die genau anzugeben 
itte, ſachkundig aus den paſſend⸗ 
ten Gräſern und Kleearten zu⸗ 
ammengeſetzt, à Ctr. 10—415 Thlr. 
offerirt in vorzüglichſter Qualität 


die Samenhandlung 
von 


J. G. Hübner 
in Bunzlau i. Schl. 


— —— — EB 
Geſucht werden 


2 
3450 Stück Lindenbäume 


8 10 einer Allee, 3 Zoll Stammdurchmeſſer, 
0 bis 12° Stammböhe mit Krone und 
utem Wurzelvermögen. Offerten mit 

ene nimmt entgegen die unter⸗ 
zeichnete Gartenverwaltung. Briefe wer⸗ 
den erbeten nach Gogolin 08. poste 
restante, ein Probe⸗Exemplar als Eil⸗ 
gut nach Gogolin OS. Bahnhof restante. 
Miechowitz OS., den 30. März 1868. 
Die v. Tiele⸗Winckler'ſche Garten⸗ 


| 


5 
5 


i 


Verwaltung. 
[8998] B. Becker. 5 
8 * EEE eee 


m ́Ź1ſꝛ6ã—U ——————833—33ĩör‚Tz«ͥ ꝛ öĩ——— 


Eine Villa 


in einem 6 Morgen großen Garten, im Be⸗ 
inn des Rieſengebirges, dicht an einer Kreis⸗ 
tadt, in reizendſter Gegend, enthaltend: ein 
Wohnhaus mit 9 geräumigen Piecen, desgl. 
Souterrains und einem ſteinernen Balkon, ein 
Wirthſchaftsgebäude mit Kutſcherwohnung, ge⸗ 
wölbtem Stall für 2—3 Pferde, Wagenremiſe 
und Heuboden, iſt für ſoliden Preis zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch Adr. sub Nr. 67 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 3978] 


Wald Samen 
unter Garantie für Keimfähigkeit: 
Kiefer⸗Samen, ud dd 
Fichten⸗Samen, e d 
Lärchen⸗Samen 
Weiß⸗Erlen, er e 0 


o wie alle anderen Wald⸗Samen in beſter 
nalität laut gratis zu empfangenden Preis⸗ 
Verzeichniß bei 338] 


m 
J. G. Hübner 
in Bunzlau in Schleſien. 


a Ctr. 45 Thlr., 


von II. Böhm, 


Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. 


] 
Gedämpftes Knochenmehl 


irt unter Garantie der Neinheit auf Grund mehrerer 


Gleiwitzer Dau Kuotenuiehl- Mühe 


[3910] 


Eine billige Penſion 


bei einer Wittwe in Breslau für 
wei Mädchen, denen gewiſſenhafte 
Pflege und Aufſicht zu Theil werden 
würde, weiſt nach: daß rofeſſor 
Dr. Schultz, Claſſenſtraße 7. [3317] 


Mei maſſives Haus an der Chauſſee zu 
Lipine, Kreis Beuthen OS. belegen, 
mit Laden und 6 M. Acker nebenan, be⸗ 
abſicptige ich bei mäßiger Anzahlung und gu⸗ 
ten Bedingungen ſofort zu verkaufen. Jährl. 
Miethsertr. ca. 700 Thlr., ben ſehr 
feſt. B. Reichmann in Beuthen OS. 


* einer größeren Provinzialſtadt Schleſiens, 
Kreisſtadt eines der reichſten 'frequenteſten 
Kreiſes, iſt ein Haus, im Mittelpunkt der 
Stadt gelegen, für Hotel erſter Klaſſe gebaut, 
zu verkaufen. Es bietet 30 Zimmer, ſchoͤne 
Kellerräume, Hofraum. Hppothekenſtand 
ſicher. Anzahlung 5000 Thlr. Seb 
N. N. poste restante Breslau. [3400] 

F. Kochs Pianoforte⸗Fabrik empfiehlt Flü⸗ 
el unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden 
Preiſen; auch ſteht ein 6⸗oct. gebr. Mahagoni⸗ 
Flügel zum Verauf 3997] 

Alte Sandſtraße Nr. 7. 


Kauf oder Pacht. 


Für mich ſuche ich ohne Vermittler ein Gut 
zu kaufen oder zu pachten, wozu 4 bis 6000 
Thlr. genügen. Einſendung einer möglichit 
vollſtändigen Beſchreihung unter Angabe des 
feſten Preiſes erbitte ich mir unter C. M. B 
fr. poste restante Glatz einzuſenden. (1345. 


„Ein Dom. - Vorwerk“, 


1 Stunde von der Kreis- und Garniſons⸗ 
Stadt Sagan, an der Chaufjee, mit 97 Schfl. 
Winterung⸗Ausſaat, 31 500 r golen 30 Schfl. 
Lupine, und ca. 270 Schfl. Kartoffel iſt für 
den feſten Preis mit 25,000 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. Sort Hutung, Wieſen genügend. 
Reflectanten belieben ſich zu wenden an den 
Beſitzer sub A. B. Sagan post. rest. [1434] 


Arlt's Gärtnerei 
zu Altendorf bei Ratibor aa 


100 „ Kornelkirſchbäume 

großfrücht. w. Johannisbeeren 3 
wilden Wein 3 
„ Crataegus, gefüllt 2 
„ Hleditſchien Ri 
10 „ Fliederbäumchen, veredelte 23 
nebſt vielen andern Zierſträuchern u. Obſtbäum. 


120 Stück 3: u. Jjährige 
Hammel, 


fo wie 30 Stück 2jährige Mutterſchafe, ſaͤmmt⸗ 
lich edel, wollreich und von ſtarkem Körperbau, 
ſtehen zum Verkauf und zur Abnahme nach 


à Pfd. 15 b der Schur auf dem Dominium Woynowitz, 
18515 


Kreis Frauſtadt. 


do Y D gi 


Vorzüglichen herben, milden und ſüßen Un⸗ 
garwein empfiehlt billigſt [3988 


Johanna Baginsky, 
Reuſcheſtraße 38. 


Gogolin 8 5 joioekigen Antritt geſucht. 


kauft: 
100 St. Zierſträucher in 20 3 Thlr. 


982 


Sehreibebücher, 
Stahlfedern, 
Bleiſtifte, 
Federhalter, 
Couverts, 
Siegellack, 


ſowie alle anderen Schreibmaterialien für 


Wiederverkäufer und 
Conſumenten 


hält zu den billigſten Preiſen und in 57 
8 331 


Auswahl am Lager: U 
ugo Puder, 


Carl Baſchin's 
Norweg. Leberthran, 


kryſtallhell und reinſchmeckend, in friſcher Qua⸗ 
lität iſt wieder angekommen. [3321] 
Die Flaſche 10 und 20 Sgr. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


dds bp 


Das größte Lager öſterlicher Backwaaren 
befindet ſich wie alle Jahre nur allein bei 


H. Goldstein, 


Graupenſtr. 16. 
D U 


empfiehlt beſte Liqueure, Spiritus, Meth 
und diverſe Weine billigſt [3401] 
Graupenſtr. 


A. Chrambach, e 


Eine Partie gewäſſerten und trocknen 


9 
ſchöner Qualité, hat abzulaſſen [3332] 
G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Patent Reinigungs - Kryftall- 


Waſchpulver, 


zum Waſchen von Leinwand, Shirting, Mouſ⸗ 
ſelin, Shawls, Merinos, gefärbten Bauni⸗ 
wollenzeugen, Teppichen, Bürſten ꝛc. 
Das Päckchen 1% Sgr., 12 Pächen 15 Sgr., 
auch in 1⸗Pfd.⸗Packeten. 3322 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


180 Stück 


von edlen Böcken gedeckte, zur Zucht geeignete 

ſehr wollreiche Mutterſchafe, Electoral⸗Negret⸗ 

ti's, und 240 Stück Schöpfe als Wollträger 

ſtehen, wegen ſtarker Zuzucht, noch auf der 

Die Ne Schwieben bei Toſt zum Verkauf. 

ie Abnahme muß bald nach der so 
Y 


folgen. 
Ein Zahnarzt! 


ſucht zum recht baldigen Eintritt einen täch⸗ 
tigen Zahntechniker. Guter Gehalt und 
dauernde Stellung wird zugeſichert. 
Reflectanten belieben ihre Offerten unter 
Chiffre S. F. 64 in der Expedition der Bresl. 
Ztg. niederzulegen. [1356] 


Ein unverheiratheter, cautionsfähiger Guts⸗ 
I Adminiftrator, der ſeit mehreren Jahren 
eine Beſitzung von 7000 Mor 
mit Brennerei, Oel⸗ und Mah 
ſchaftet, viele Meliorationen ausführt, auch 
von ſeinem jetzigen Principale ſehr empfoh⸗ 
len wird, ſucht, da eine Aenderung der Wirth⸗ 
ſchaft eintritt, vom 1. Juli d. J. eine Stelle 
als Adminiſtrator oder Ober⸗Inſpector. 
Hierauf Reflectirende wollen ſich an den Ad⸗ 
miniſtrator Braſe in Sypniewo bei Vands⸗ 
burg in Weſtpreußen wenden. 343] 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, der die Hof⸗ 
> wirthſchaft zu beſorgen hat, und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, wird mit 100 Thlr. 
Gehalt auf dem Dominium Strzebniow bei 


en, verbunden 
mühle bewirth⸗ 


erſönliche Vorſtellung ift nöthig. [1341] 


Breslauer Börse vom 1. April 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer ..|5 |915B.91-914b. Krak. OS. Fr. A. 4 — 


Die durchgehends neu rue Brauerei 
zu Buſchvorwerk bei Schmiedeberg nebſt 
Garten und Tanzſaal, ſowie 20 Morgen 
Acker und Wieſen iſt zu verkaufen oder zu 
verpachten. Näheres zu erfragen beim Ga 

hofsbeſitzer Matthis in Schmiedeberg und 
Buchhalter Noak in Freiburg i. Schl. 13797] 


Einen empfehlungswerthen 
Kunſt Gärtner, 


beſonders tüchtig im Gemüſe⸗⸗ und Obſt⸗ 
Garten, ſowie in der Park⸗Behandlung ſucht 
die Wirthſchafts⸗Verwaltung des Dominial⸗ 
Gutes Friederichseck bei Ottmachau in Schl. 


Ein Steindrucker, 


t- 
rt 


der im Buntdruck gut Beſcheid weiß, erhält 


dauernde Beſchäftigung bei Majewski und 
ch ſuche zum ſofortigen Antritt einen Lehr⸗ 
J ling mit den nöthigen eee 


Neiſſe. 8 
N Iſidor Preiß. 


Ein Lehrling, 


der Tertia beſucht bat, wird für ein Engros⸗ 
Geſchäft geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten 
find unter K. & W. 66. in der 7980 der 
Bresl. Ztg. niederzulegen. 3990] 
Fur eine Colonial⸗Waaren⸗ und Droguen- 
Handlung en gros wird ein Lehrling 
geſucht. Offerten poste restante H. P. [3972] 


Sir mein Wode-Waaren-Gefchäft 
ſu 


a igen Antritt einen 
e ich zum ſofortigen 13970] 


Lehrling. 
Neuſtadt O /S. 


M. Goldſteins Ww. 
Einen Lehr ing 


ſucht Gustav Kühlwein, ar 


lau, Gräbſchnerſtraße 26, 

Ein Knabe, der die Gärtnerei erlernen will 
findet bald ein Unterkommen. Nähere 

durch Adr. sub Nr. 65 Exped. dieſer Zeitung. 

Ein Knabe anſtändiger Eltern, der Luſt hat 
Tapezirer zu werden, kann ſich melden 

Neuſcheſtraße Nr. 2. [3971] 


Kloſterſtraße Nr. 4 


wird eine Wohnung von 2 Stuben u. Küche, 
vornheraus belegen, zu Johanni d. J. frei. 
Das Nähere beim Hauseigenthümer. [3986 
Ein Geſchäftslo al ſowie mehrere Woh⸗ 
nungen ſogleich und von Johanni ab 11 
vermiethen. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 11 
im erſten Stock. [3979] 
Corlaſtraße Nr. 42 iſt eine freundliche 
Wohnung im Hofe, von 5 Stuben, Küche, 
Entree, ſowie nöthigem Beigel iß, Termino 
Johanni beziehbar, zu vermiethen. 3982] 
Näheres bei dem Wirth, Parterre. 


Nikolaiſtr. Nr. 47, 
Die erſte Etage 


per 1. Juli zu beziehen. Näheres daſelbſt 
beim Ah j [3980] 


Die gegenwärtig von Herrn 
Rechts: Anwalt Petiscus be- 
wohnte, Junkernſtraße 18/19 im 
1. Stock belegene, bequem ein- 
erichtete Wohnung iſt vom 
0 Oetober c. ab 391605 


zu vermiethen. 
Das Nähere im Comptoir 
von Gebrüder Selbſtherr. 


J Wohnung, beſtehend aus 3—6 Piecen, 
- Küche, Entree u. Beigelaß iſt v. 1. April 
zu verm. Vorwerksſtr. Nr. 2. N. 2 Tr. l. 


Gr Scheitnigerſtraße 8: eine Wohnung 
für 75 Thlr., zum 1. Juli zu beziehen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. [3991] 


eidenſtr. 33, vis-A-vis der Chriſtophori⸗ 
W̃ Kirche iſt die halbe 4. u und die 
halbe 3. Etage zu vermiethen und die Letztere 
bald zu beziehen. [3985] 


3 Michaelis d. 


Kloſterſtr. 60. N 
blauer Stadtgraben Nr. I vis-a-vis 
O der Liebichshöhe iſt im zweiten Stock eine 
dead gab 08e Wohnung zu bermiethen, beſte 
end aus 6 Zimmern, einem Saal, Küche und 
ſonſtigem Beigelaß, auch Stallung, Wage 


remiſe und Kutſcherwo 
par terre links. e 425000 


— — 7 BSR 
Werderstraße 7 iſt eine große Wohnung 


zu vermiethen. Näheres Wallſtraße 11 
2 St bei Wurlel-. g 29817 


Tauenzien platz 9, 


Ecke der Neuen Schweidnitzerſtra 
ift eine Parterre-Wohnung, euch 55 
Comptoir geeignet, zu Dikhaeli N 
zu vermiethen. [3983] 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Ein pünktlich zahlender, ruhiger Miether 


Pi 


ſucht zu Term. Johanni, eine kleine Wohnung 


erſte Etage oder Hochparterre: Alte Taſchen⸗ 
ſtraße, Garten⸗ oder Ignesſtraße für Hand 
100 Thlr. Offerten der 


in der Expedition 
Breslauer Ztg., Adreſſe C. B. 50. [3243] 
„TTT 


Agnesſtraße 6 


iſt die erſte Etage zu vermiethen und per 
1. Juli c. zu beziehen. Näheres Schweid⸗ 
nitzerſtraße 19 im Cigarren⸗Geſchäft. 139921 
Aa TR ah rel 


Gartenſtraße 216 


iſt eine elegant eingerichtete Hochparterre⸗Wo 
N aus fünf Piecen, Küche und Beigelch 
nee end, zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ziehen. 


Gartenſtraße Nr. 9, 


Parterre⸗Wohnung rechts zu vermiethen und 
„ J. zu beziehen. Näheres daſelbſt 
par terre links. [3965] 


ER ET . 
cke Königsplatz (Nikolaiſtraße 44) i 
E die anke dg 1 5 Tun 
Johanni zu vermiethen. Slüheres erſte Etage 

daſelbſt. * [3967] 


Biden Nr. 2 


ſind Wohnungen beliebiger Grö i 
Geſchäftskeller, von jetzt 5 5 ver 
miethen. Beſichtigung jederzeit. Näh. Nachm. 
von 3—4 Uhr. 133243 
elle Arbeits ſä iedrich⸗Wilh.⸗ 
Pr 3 eitsſäle e 


Elegante billige Wohnungen Friedrich⸗Wil⸗ 
en A ge Wohnungen a 


— — — 

Grgnpenſtraße Nr. 9, neben der neuen 
> Borſe iſt die erſte Etage Johanni zu ver⸗ 

miethen. Näh. Ohlauerſtraße 73, II, 


in Gewölbe und ein Comptoir ſind Ni 
Rr. 3 bald zu vermi — 
dritten Stock e mietben. er 


Ein großes Gewölbe 


mit Comptoir und ein kleines Compkoir find 
bald zu vermiethen Carlsſtraße 47. 13840] 


Antonienſtraße 30. 


Sofort zu vermiethen, ein Gewölbe mit 
Comptoir und Remiſe, ſowie eine Stube 
möblirt oder unmöblirt. [3937 


F u] 2 ] 
Geſchaftslocale in J. Elage 


am Ringe Nr. 4, zu Comptoirs wie 

jede Waarenbranche ſich eignend ab Johan 
zu vermiethen. Näheres zu erfahren durch 
Herrn Importeur Schleſinger. [3277] 


7 
* 

=> 
Königs Hotel, 
33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
91 Man 1 Or ar ar a an SE 
31. Marz, I. April Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nerm. Ul. 


Luftdruck bei 0° 33377 33372 3 
Luftwärme e 


+40 +41 5 

Thaupunkt +15 + 24 a 94 

int ſättigung Se 0 f 80 pEt. 
1 
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Preise der Cerealien. 
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d d 44957 B. 95 bz. 6 D Diverse Aotien. 3 Y 87 85—86 
0. 0, .1441955B. 152.6 Ducaten ..... 974 B. Bresl.@as-Actı5 | — do, fremd. 85 84 80-83 
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Präm.-A. v. 553/116 B. Oest. Währung i883 B. 881 -Tb.u. G. Schl. Zkh.- 7847185 Erbsen 76 78 73 68—70 
o rt ee g 


Bresl. St.-Obl. 4 


do. St.-Prior. 43] 55 6 
do. do. 43 95 B. Elsenbahn-Stamm-Aotien- desire 5 8 1 
77 Pf. (alte) 61 41 erg er ...14 120 B. 9 ih 112 B, Sri Sul ee 
. * — isse- ER. Credit. 
Schles, Eibe f 8 s, 88 Gurren w 5 wa = e len. am 
chles. Pfdbr. B. 9% ab. | Obrschl. Au. C. 330188 bz. u. G. echsol-Oourse. 
do. Lit Aa 0146. lar. ao Mes Amsterd.250f.ks) 143$ bi. r Und ee 
do. Rustienl.( 4. — Oppeln.-Tarn, 5 774 bz. do. 250 fl. u 1434 G. Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr, 
do. Pfb Lit.B 4 — R.Öderufer.-B.|5 77, G. Hambrg 300M.|ks| 151% B. Caps 197 187 177 
do. do. 134] — 5 Wilh.-Bahn...|4 |86}-$ bzu. B. do. 300 M. 20 1514 bz. Winter-Rübsen. 185 175 165 
25 Ran 511 B. 911 b.] Warsch.- Wien 199 075 Sn — 0 24 Sommer-Rübsen 170 160 150 
x 4 . . > 5 .Strl. . 243 bz. Dotter 
Posener do. 4 89 B. pr. St. 60 RS. 5 59 B. Des 300 Free, — F Dotter 164 154 144 
8. Prov--HIlfsk 4 841 B. ——ů Wien 150 fl. .us 887 G Kündigungspreise 
Freibrg. Prior. (4 841 B. Ausländische Fonds. —. 1 ae: 1 ke 875 G. für den 2, April. 
do. do. 144912 B. Amerikaner . 6 75f bz ER N Roggen 691 Thl N 
Obrechl. Prior. Ital. Anleihe. 1 5 Leipzig 100 Thi. u — 1 his; Welzep 95, 
ac or. 33/78 B. 2. 5 1494-1 bz. u. B. Gerste 58, Hafer 52, Raps 92 
3 3 631 + 931 b 7 RER 6. Warsch, SOOSE.BT| 5 ee e e 10) er 
0. 0. 2 4 „Poln. Liqu- d 1 + N 
do. 42 B 100% I bzuG. Die Börsen-Commission 


Course wesentlich nicht verändert, 


Krakau 08. 0.4 | 


Schlechtere Wiener Früh-Conrse paralysirten die besseren Pariser 
dessen war die Haltung matt und das Geschäft beschränkt, 


Notirungen, in Folge 
Im Allgemeinen. waren die 


Börsennotiz von Kartoffelspiritur 
pro 100 Ort, bei S0pOt. Tralles loco 
19 B. 181 G, * 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


